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; Vorwort. 


Die vorliegende, aus praktischen gründen stark 
eduzierte untersuchung erstreckt sich auf den ursprüng- 
hen Reinaert, dem das erste buch des Reineke Fuchs 
intspricht, Der fortsetzung des vlämischen gedichtes, 
er Historie Reinaerts, deren übersetzung im 2-4 buch 
des Reineke F. vorliegt, soll nächstens ein kürzerer 
Aufsatz gewidinet werden; denn die feststellung der 
indlagen dieses teiles, der bloss sieben neue, meist 
lem Romulus entlehnte fabeln enthält, würde geringere 
mühe erfordern. 
Viel neues kann meine untersuchung den Reineke- 
freunden nicht bringen; sie soll in erster linie eine 
vergleichende zusammenfassung des teilweise 
chon untersuchten "tiersagenmaterials sein, das, heute 
ioch bei den völkern Europas lebendig, vor jhhu seine 
lassische fixierung auf deutschem boden gefunden hat 
Die zahl der angeführten volskt, varianten ist gering. 
Doch im hinblick auf die schwierigkeiten, mit denen ich 
in einer russischen provinzstadt bei der beschaffung des 
materials — trotz mancher reisen und anfragen — zu 
fämpfen hatte, muss ich um nachsicht bitten. — Eini- 
ger einschlägigen werke habe ich selbst in Berlin nicht 
bhaft werden können („verliehen“). 
Die einzige währerd der kriegszeit nicht versiegte 
quelle waren mir die FF Communications, die mir Prof. 
hn in Helsivgfors freundlichst zusandte. Professor 
rohn und Professor Wossidlo, Waren, sei an dieser 
telle für das mir zur verfügung gestellte material 
mein dank ausgesprochen. 
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ne nach Prof. Krohn, angev ndt: 
-G — Germanen, Gd — Dänen, GG — Deut 
S — Slaven, SS Südslaven, SRW — Weitr: S 
T — Turanische völker, TTm — ‚Turkmonon 
gier = Grusinier. 
F — Fiono-Ugrier, C — Kelten, R— - Roman 


U:Bessenbach bei Aschaffenburg, im Mal 1920. 
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Einleitung. 


I. Die grundlagen. 


Nicht als „grosstat des niederdeutschen volkes“, 
nicht als däs tierepos, welches bloss germanischem 
fühlen und denken entsprossen, hat sich der Reinke 
de Vos seine klassische stellung in der literatur 
behauptet; sondern als dichtung, an deren gestaltung 

_ und ausgestaltung garz Mitteleuropa teilgenommen hat, 
_ vornehmlich in seinem nordwestlichen teile, den wir bei- 
nahe als tierepenzone bezeichnen könnten. Als war- 
derstoff ist der Reineke Fuchs zunächst französisch, 
dann vlämisch, niederdeutsch. — Von den rudimentären 
 anpfänpgen mehr oder minder in sich abgeschlossener 
tierdichtungen des X—-XII jhh. bis zu dem von Goethe 
in ein klassisches gewand neu eivgekleideten Reineke 
ist unser epos langsam seinen entwickelungsweg gegan- 
_ gen und hat bis zum ausgange des Miltelalters stets 
_ neue knospen am alten baum der urfabel angesetzt. 
Durch die mitarbeit mehrerer völker an der tierdich- 
tung wird deren volkstümlicher charakter gewahrt, und 
_ der einheimische märchenborn ist es gewesen, aus dem 
_ die an sich magere griechische wolffuchsfabel im laufe 
der zeit neue Jebeuskraft geschöpft hat. 
Die grundlage des Reineke Vos und der 
ER A:lichen tierepen ist eine zwiefache: die antike 
- fabel und das europäische volksmärchen, dessen wurzel 
einerseits einheimisch ist, anderseits im Orient zu suchen 
ist. Als bestandteil des tierepos kommen in dritter 
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dessen bedeutung sich wohl heute selbst ein 


au 
ur; 


linie die in mönchskreisen au«gebildeten ti 
in beiracht, die im allgemeinen als unte 
gesichtspunkte gebrachte antike fabeln beze ichn 
den dürfen. Die neuere forschung kann nicht ı 
fabel, märchen und 'schwank _ diesen! 


wieder näher, die mehr als ein menschenalter 
schichtliche forschung beherrschte: der tiersa 
Jakob Grimms. Was Grimm vielleicht geahr 
haben die neueren forscher nachgewiesen, 
das vorhandensein eines nord- und südeurop 
märchenkreises (Krohn, Bär und Fuchs 1887), 


“ 


r 


Potvin, Voigt oder gar Meissner nicht versch] 
würde. Genauer gesprochen, es handelt sich h 
wandermärchen um zwei hauptherde der verbr 
einen im norden Europas und einen im südosten 
Araber, Griechen und die völker der südl, ha 
Europas). Vermittler bei der wanderung der nor 
märchen nach Süden und westen waren haupts 
die Niedersachsen und -franken; und wenn wi 
nicht von einer besonderen erfiındungsgabe der 
deutschen auf diesem gebiete reden wollen, so 
wir ihnen doch ihre besondere vorliebe für tie 
lungen lassen. [Vg). Wossidlo, A.d. lande F.R 
148 -]. Dieses bekundet sich nicht nur in der vollstä 
gen bemächtigung des tierepischen stoffes, sondern aı 
in der deutschen tiernamengebung. — — Ohne hiera 
die frage des ursprungs der fabel einzugehe 
nur angedeutet, daß die bekanntschaft der MA:lii 
geistlichen dichtung mit der indisch-griechischen 1 ) 
durchweg, und zwar schon früh auf literarischem w eg 
vermittelt worden ist. Für dastiermärchen dag 
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muss, Eetn es orientalischen ursprungs ist, auch 
mündliche überlieferung angenommen werden. Dies 
ö schon Cosquin hervorgehoben, wenn auch die neuere 
"forschung die zahl der aus dem Morgenlande mündlich 
importierten t:märchen — gegen Cosqnin — reduziert 
hat. Vgl. Winternitz, Gesch. d. Ind. Lit. und Garbe, 
Ind, n. Christ; 1914: „Nichts reist im Orient schneller 
als eine gute geschichte“; über müodl. austausch von 
erzählurgen im Orient s. 29. — So sehr die bedeutung 
" Indiens als des gelobten landes der märchen bis zum 
 ausgange des vorigen jhh. überschätzt worden ist, so 
wenig befürworter findet sie heute. So tritt Forke 1911 
_ unter anlehnung an Bedier und Lang für die polygenesie 
der märchenfabeln ein und leugaet Indiens bedeutung 
“für die vergleichende märchenforschung, indem er von 
1400 altindischen märchen bloss 15 episoden in mittel- 
; *europ. märchen wiederzufirden behauptet. A. Gennep 
1910 erblickt, ähnlich wie Daskewic, Kiew 1904, in den 
E _ tiermärchen bloss einen ausfluss des totemismüus. Die 
neue zeit hat sich von’der überschätzung des schrift- 
lich fixierten abgewandt und betont die unabhängige 
 entstehung von märchenmotiven (Krohn, Köhler, Sudre, 

E „Dähnbard u. a.), indem sie den einheimishen märchen- 
 schalz grürdlicher durchforscht; die neueste Zeit scheint 

Bi - in das extrem der unterschätzung der liter. fassungen 
zu geraten, um wohl bald einer richtung platz zu ma- 
chen, die, jeder einseitigen auffassung entgegentretend, 
die wahrheit in der mitte suchen wird. Unsere anfgabe 
muss es sein, dem folklore zu seinem recht zu verhelfen, 
ohne deshalb das Jitterarisch belegte minder zu be- 
- rücksichtigen. Über den heutigen stand der märchen- 
- forschung wäre bei Spiess, d. deutsche V:märchen, 
 machbzulesen; hingewiesen sei auf die untersuchungen 
a. anmerkungen J. Boltes, Polivkas, v. d. Leyens u. 
-  Aarnes, des bekannten vertreters der „finnischen 
Schule“, d. h. der Krohnschen forschungsmethode. — 
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auf zahl und gliederung der abenteuer mit dem nieder- 
deutschen gedicht verglichen werden, sodann die grund- 


form — versuchsweise — zurückgeführt werden. 

Es mag als feststehend gelten, das der mhd Rein 
hart auf eine verlorene originalbranche des Roman de 
Renart zurückgeht; dass der Ysergrimus in vielen 
stücken ursprünglicher ist als die uns erhaltenen Renart- 
branchen,; dass der vlämische Reinaert die bekannt- 
schaft mit mehr als Einer franz. branche vorausselzt 
Dagegen muss die frage nach dem verfasser des Rke 
trotz aller bisherigen untersuchungen offen gelassen 
werden. Der Rke ist 1498 in seiner editio prima in 


des holländischen Reinaert des Hinrek van Alck- 
mar dar. Dieser fusst auf dem vlämischen epos „Rei- 
naerts Historie“ — Rt II aus dem XIIU jhh. (1280), 
welches seinerseits auf Willems Reinaert = Rt 
I, um 1250, zurückgeht. Willems quelle, „de walschen 
boeke“, ist in erster linie die I branche desR. de Renart 
(XX nach Meon)!, 

Im folgenden wird mit Rt I nur Willems gedicht 
(Comb. hs.) bezeichnet, mit Rt II nur die fortseizung, ° 
Weitere abkürzungen; 


I Zur vorgeschichte des Rke verweise ich auf Prien, Pauls” 


n. Braunes Beitr. VIII; Grimm, R, F, 149—, 166—; Knorr 1857 ® 

1866; Lübben a. a. 0; Ekbom N 11; Wiechmann, Mecklenb, all 

nied:säch Lit. f 
{ 
} 
j 


Digitized by & 008 le 
io 


el Die Grundlagen des Reineke Fuchs EEIEN 


# 


— Reineke Vos. Rn Cf. — Renart le Contrefet 
Rn — Roman de Renart. Rain — Rainardo e Lesengrino 
‚Rh — Reinhart. Äs — Äsop 

Ys I — Ysergrimus. ‘ Phys. — Physiologus 

Ys II —Ys. abbreviatus. Extr — Fabulae extravagantes 
er ‘ (bei Hervieux II u. Stainhöwel) 
"Rom. — Romulus. Panc — Pancatantra. 

\ br, — brauche. 


D 


Kl 


ll. Des Reineke Vos unmittelbare und 
mittelbare quellen. 


A. Die älteren tierepen. /.) Reinaert. 
‚Der Rke ist nicht nur die jüngste übersetzung._des vlä-- 
mischen tierepos, er ist auch dessen wortgetreueste 
translation. Es ist daher schwer, das nieddt. gedicht 
getrennt vom Rt zu behandeln, umsomehr als beide 
gedichte sich in bezug auf umfang und inhalt decken. 
' Die geringen abweichurg-n des Rke sind sicher schon 
‚auf rechnung des holländ. bearbeiters H. v. Alckmar 
zu seizen, der ja auch verfasser der (älteren) glosse ist. 
‚Zu den formellen divergenzen zwischen Rke urd Rt 
gehört die kürzung des ersteren um 230 verse (I buch), 
buch II-IV ist um 720 vv. gekürzt; also Rke: Rt I + 
Rt II = 6844:7794 v. Eine weitere formelle abweichung 
ist die einführung niederdeutscher tiernamen; die ein- 
zige inhaltliche abweichung vom Rt I ist die einschal- 
tung des abenteuers von der buhlschaft Reinekes mit 
| frau Hersent v. 1090-1164, doch wir haben grund 
genug, diese vom abschreiber unterdrückte episode schon 
_ dem vlämischen original zuzusprechen. 
Die stoffanorduung und chronologie der abenteuer 
ist in be’den gedichten eine parallele /. Berückurg 
des hahnes, friedensbrief [N 61, 62 der märchentypen 
- Aarnes]. 2. Gevatterschaft zwischen fuchs n, wolf. 
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3. Der fischdiebstahl [1] 4. Der erbeu 
5. Abenteuer zw. fuchs u, wölfın [Rke]. 6. 
auf des rüden zähne. 7. Des wolfes eintrit 
[vgl. Aarne N 100). &. Der fischfarg des w 
9. Der dickgefressene wolf [41]. 10. Des ı 
nerfanrg. 11. Reineke und das hündchen 
2t° Klage. 12. Fuchs und Lampe, 3 klag 
Bruns, Hipzes u. Grimbarts sendung. 1/6. Des 
gerichtstag, wolf und bär g-bunden und gesc! 
17. Bruns verschwörung, 1/8. Reinekes pilger 
In die hoftagsgeschichte eingeschaltet ist die fal 
froschkönig (Rt ID), im Rt II finden sich ganze 
antike fabeln; die übrigen stücke im Rt II ande 
achahmungen der abenteuer Willems’, 
Es sind zwölf abenteuer, die zu dem: festen 
der MA:lichen tierepik gehören; auf ihnen sind d 
sowie der Rke aufgebaut. Diese können daheı 
BaUpUDenteHer bezeichnet werden, nämlich N 
3, 8,4, 9, 6,7 (wolfstonsur und glockenläuten im k 
13 (14, 15) ud 18. Die übrigen sechs abenteue 
erst spät aufaahme ins epos gefunden oder sie ha b 
andeutungen kein recht auf selbständigkeit, darum S 
len sie als nebenabenteuer behandelt werde) 
Die holländische übersetzung des Rt (d) umfaßt 
stückweise nur 222 v. v. 
2). Der a des Nivardus, Kurz vo 
verfasst, enthält N 1, 4, 5. 6,,7, 8, 16, 18, dazu 
von der beuteteilung des löwen sowie drei episod 
typus 122. (Le loup nigaud). 
8). Ysengrimus abbr. aus der zeit um 1300 { 
bloss N 16 und 18.  - 
4). Der mhd Reinhart Heinrichs des Gliches ere 
um 1170, behandelt N 1, 2, 4, 5, 6, 7,8,13—15, 16, fe 


4° 


ü 


1) Scheinbare nebenepisoden sind tt die w. u. bespro oche 
nen abenteuer g u. h. Kr 
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5). En Roman de Behars; br J, weist auf: 1, 5, 6, 
\, 8, ‘9, 13-15, 16, 15. Die hauptabenteuer sind zudem 
in ‚den brs II, III V®, VIII und X bearbeitet. 
ya 6). Der ital. Rolnardo behandelt bloss vier stücke 
es Rn-zyklus: N 1, 5, 15, /6. — Wie aus der kurzen 
 aufzählung des tierepischen stoffes zu ergehen, hat das 
tierepos seine lieblipgsthemata, von dem. Rke bis ins. 
2 II jhh. hin aufsteigend, können wir das stete wieder- 
‚kehren gewisser schwänke beobachten, während ande- 
ren, wohl wegen der be:chaffenheit ihrer pointe, keine 
weiterentwickelung zu teil geworden ist. Es lassen sich 
"innerhalb des tierepss besordere abenteuerketten 
“erkennen, die bald lockerer, bald fester gefügt, schon 
früh die grundläge der tierepen bildeten. Zu solchen 
_ festen grappen gehören: 
I. Heilung des löwen, dessen hoftag, anklage oder 
_klage über den fuchs, des letzteren pilgerfahrt. 

-— MH. Fischdiebstahl, fıschfarg, buhlschaft (u. schwur) 
des fuchses. i 

-- IH. Die erheutung des schinkens durch den fuchs, 
der wolf im klosterkeller, in der fleischkammer, (im 
_  brunnen). 
IV. Das mönchtum des wolfes: tonsur, eintritt ins 
 kloster, austritt aus demselben. 
: V. Der fuchs u. die kleinen tiere: fuchs versucht 
_ _hahn, meise, rabe u kater zu überlisten. 
Diese gruppierung ist keine zufällige. Die erste 
- gruppe verdankt der antiken literatur ihre enstehung, 
die II gruppe gehört dem gebiet des volksmärchen an, 
- die IV‘ ist ein ausfluss mönchischer erfindurg, wäh- 
; rend IIl und V sowohl indisch-griechische als auch 
_ einheimische elemente voraussetzen. 
F B. Die MA:lichen tiergedichte und 
 fabelsammlungen. 

Die vielfach geistlichen charakter tragende tier- und 

fabeldichtung des MA hat die fabel wohl mit wesens- 
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in Toul entstanden, von geistlicher symbolisieru 
Brett überwuchert. Die latein. 


tung werden vorw er drei stoffe behandelt: BR 

tum oder mönchwerdung des wolfes, die überlistung 
des hahnes durch den fuc'"s und-die erzählung’ vom 
kranken löwen. Zu der ersten gruppe gehören die 
schwänke a) de lupo, pastore et monächo, um 11005 
b) Ovidius de lupo c) die Luparius-gedichte XII -XIV 
jbh. d) Lupus monachus XII jhh. e) Prorafabel 18, XT 
ihh; f) Odo 22; g) De lupo bei Flacius; h) De lupo et” 
presbitero bei Guidrinus—Rom. App. 65. — Die hahn- 
und löwerfabeln sind unten argeführt. Der sacerdos 
et lupus XI jbh. ist für unsern zyklus nicht von belang, 
ebenso spielt der korfuse Physiologus in der geschichte 
des tierepos eine ganz untergeordnete rolle. Nicht viel 
anders steht es mit dem Speculum sapientiae und dem 
fabelbuch des Nik. Pergamenus. Dagegen ist der Äsop 
des Romulus, „der vater des MA:lichen Äsop*, in seinen \ 
verschiedenen bearbeitungen aus dem II bis XV jhh. 
(Vgl. Thiele 1910) eine schätzenswerte quelle für die 
fabelforschung geworden. Alle fabulisten des MA fussen 

auf dem Rom., obgleich ihnen auch „fabulae novae“ aus 
andern sduinlunpen zu gebote standen, wie dieses bei 
Al. Neckam, Odo, Bozon und Marie de France der fall 
ist. Unter den „neuen fabelo* nehmen die fabulae : 
extravagantes, zuerst bei Stainhöwel 1476, doch dem 
XII jhh. ang=hörent, dank ihrer volkstüml. form eine 
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besondere stellung ein. Nicht unerwähnt bleibe des 
Petrus Alfonsus schwanksammlung, die orientalisch- 
volkstümlichen einschlag aufweist. Die jüdischen samm- 
ungen aus den ersten jhh. unserer ztr. haben noch 
viel hypothetisches an sich.!) — 

C, Als indirekte quelle des Rke kommen, gemäss 
den eingangs erwähnten drei entstehungssphären der 
 tiererzählungen, auch die im volksmunde lebenden tier- 
‚märchen in betracht, die aus praktischen erwägungen 
_ erst bei der besprechung der einzelnen abenteuer 
- berücksichtigt werden. Hier sei auf die märchensamm- 
_ dungen im qnellenverzeichnis hipgewiesen. 


Die hauptabenteuer im Reineke Vos. 


Die grundlegende fabel der tierepen hat im Rt I 
_ and Rke ganz kurz folgenden inhalt. R£ 44 ff — 3476 
= Rke9 ff — 3246. 
| König Nobel hat hof angesagt. Alle tiere ausser 
- Reinke erscheinen; über diesen klagen Isegrim, das 
_ hündchen Wackerlös (Cortois) und Pancer der biber. 
Es folgt der leichenzug der totgebissenen henne Krasse- 
-vöt (Koppe), Nobels beratung mit den baronen; des 
bären, des katers und des dachses entsendung nach 
Malepartus, dem schlosse Reinkes. Nachdem der fuchs 
unterwegs dem dachse mehrere sünden gebeichtet, 
rechifertigt er sich vor dem könig, wird begnadigt und 
darf eine pilgerfahrt nach Rom unternehmen. Das fell 
zu ränzel und schuhen müssen Brun und Isegrim her- 
‚geben. Bock und hase begleiten den pilger nach seiner 
burg, wo der hase erwürgt wird, dessen haupt der bock 


, I. Der hof- und gerichtstag des tierkönigs. 


1) Über ägyptische fabeln vgl. Fuchs, die Karrikatur 1901. 
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Rt ID) um zwö tage verlängert. 
Die hoftagsfabel bildet in unseren epen dier 
erzählung und schliesst als solche die übrigen ° 
abenteuer ein. Die feierliche hofhaltung des k 
ist in der Rt. I-fassung der ausgangspunkt der 
lung, genau der I br. des Rn entsprechend; 
verbindet im einklang mit br. VI den hoftag m 
erzählung von Nobels erkrankung und genesung. D 
ältere, vorepische darstellung der fabel kennt die B\ 
verbindung noca nicht. — Wir haben drei entv 
lungsstufen der hoftagsfabel zu unterscheid 
Kranker löwe. B. Kranker und hofhaltender 
C. Hofhaltender löwe. Die fassung C wird durch 
epen Rke, Rt I, Rain, br. l und V* des Rn repräsen 
Über das verhältnis des Rt I zu seiner vorlage 
vgl. Prien, Jonckbloet, van Helten, Voreizsch, 
— Rain, das südlichste glied der tierepsnha is 
br. I abhängig und enhält die klagen Cantacle 
Lesengrinos sowie die begnadigung des fuches 
ausführliche prozessverbandlung. — Je weiter z 
wir die hoftagsfabel verfolgen, in desto einfac 
form tritt sie uns entgegen. Wegen raummangels 
ich nicht die möglichkeit, die betıf. texte nebeneinander 
anzuführen, darum seien bloss einzelne züge hervor- 
gehoben. 4 
In dr I des Rn wird zu himmelfahrt hof gehalte D. 
Den angeklagten fuchs verteidigt der dachs, der an) 
ger ist Isegrim. Reden des stieres, des esels und d 
frau wölfin. Pinte die henne bringt die zweite kl 
vor. (R. hat 5 —+ 5 hühner gefressen, im Rt sind 
mal 5 kinder vorhanden, im Rke 10 und 2 mal? küc h- 
lein — volkstüml, steigerung!) Des fuchses kreuzfahrt 
nach dem heiligen lande. Verhöhnung des königs vom 
berge herab. Belagerung der burg des fuchses, -— 
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3 enklies die erzählung vom schatz. 
erschwörung u. R’s rache an seinen feinden. 
br Ve, ‚die als nachahmung der br I zu fassen 
:rseits aber mit Rh näher zu der originalbr. 
somit zu der ancienne colleetion gehört, plai- 
er affe für R., welcher den reinigungseid ver- 
rt u. in seine burg eniflieht. Br, V* stellt die 
- form. der fassung C dar. — Die vertreter des 
> sinvd die epen Rt II, Rke im II-IV buch, Rh, 
'Ys Il sowie die brs VI und X. 
Rt II klagt das kaninchen, das krähenpaar. 
om dachs gewarote R. erscheint am hof und lügt 
eschichte von den kleinoden vor. Hierbei erzählt 
» des löwen vater vom alten fuchs geheilt worden 
der kranke könig: habe die leber eines siebenjäh- 
 wolfes essen müssen, nämlich die von Isegrims 
— Br VI nimmt bezug auf die erste br: streiche des 
es mit bär u. kater, klage des raben, misshandlung 
jasen; und anklirgend an br. Vu X: vergewal- 
& der meise, verweigerung des eides. R. erinnert 
ble an den dienst, den er ihm erwiesen, indem er 
Mompellier gepilgert sei, um für den kranken Kö- 
eine arzenei zu finden u. ihn zu heilen. — Der ver- 
er des Rt II stützt sich 1) auf seine vorlage, den 
I, 2) auf die br. VI, 3) br. T“, 4) br. X. 
Br. X. An Nobles hof wird nicht geklagt; der 
rische verbrecher R. wird zur aburteilung von drei 
. nacheinander vor gericht geladen. Endlich er- 
nt E> mit büchse und kräutern (helleborus) ver- 
u. gibt vor, aus Rom u. Salerno ein heilmittel 
Shrncht zu haben; denn der König war vor ärger 
r R’s ausbleiben rankt ER, verlangt eine w wolfs- 
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Rh. v. 1239 ff König Vrevel ist krank und 
-das lang versäumte gericht abhalten. An seiner kra 
heit ist er selbst schuld: der ameisenkönig ist ih 
ohr gekrochen, weil er dessen burg zerstört hat. 
-dreimaliger vorladung erscheint R., der die ursache 
krankheit kennt. Isegrim u. PR haben geklagt. R. 
bringt eine latwerge aus Salerno mit. Wolfshaut, bären- 
haut, „einer katzen huot“. R. vergiftet den könig. 

Ys. / und II. Der kranke König Rofanus will das 
reich bestellen. R. fehlt an seinem hof (aula). Ys. tritt 
als arzt auf. Widder u. bock raten, R. zu befragen. — = 
R. kommt als pilger von Salerno u. heilt den König 
-durch ein schwitzbad in des wolfes haut, R. bleibt 
am hofe, SH 

Die altertümlichen züge im Rh. und im br. X machen“ 
die annahme wahrscheinlich, dass die originalgedichte 
Oı bezw. O2 aus dem zeitraum 1150-65 die direkten 
vorlagen des mbd. und des franz. gedichtes gewesen 
sind, — trotz der herkömmlichen bezeichnung der X 
‘br. als einer späteren nachbildung der ersten br. — 
Die brs O:ı und O> sind meiner meinung nach die ein- 
zigen verlorenen brs, deren existenz für die geschichte 
der späteren tierdichtung' postuliert werden muss. — 
Der Ys. steht abseits von der franz. branchendichtung 
und zeigt eine ältere form als die argeführten gedichte 
des B-typus. - 


br. Ve x — —Z>ZRE 
br-X are 01 >,.08 ——> "pr 


R. (Schändung der wölfin).. Verweigerung des eides. 
Vorladung durch den dachs. Krankheit des löwen. Wolf 
und ein zweites tier geschunden. 

In O2 hat die fabel wohl folgende ausgestaltung 
erfahren: Hoftag des löwen; es klagen Isegrim und der 


Oı enthielt mutmasslich des wolfes anklage gegen - 
i 
{ 
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chwurgeschichte. Bruns abenteuer mit R. wird 
ihrt, doch nicht weiter ausgeführt. Drei vorla- 
_ Des löwen heilung. — Die bedivgungen zu 
prozessverhandlung sind gegeben: klage und 
idigung. Mehrere tiere geschunden. Buhlschafts- 


ür den verfasser des Rt IE (= Rke, 2-1 buch) 


r > könig vernachlässigt. Worauf der fuchs: tag 
nacht habe ich nach einem mittel gesucht; soeben 
ime ich von Mompellier ... Der löwe braucht die 
it eines siebenjährigen wolfes. Obgleich der wolf 3 
jahre alt zu sein vorgibt, muss er sein fell hergeben etc. 
r Die vertrautheit des Rt-bearbeiters mit der damali- 
|; fränz. und latein, fabelliteratur geht aus der freien 
ndlungsart auch andern abenteuern gegenüber her- 
or. — Im XII jbh. hatte die vorstellung von einem 
höftage des königs allgemeine verbreitung erlangt. Mit 
de ' einführung des gerichtstages, mit der ersetzung der 
politischen anklage durch die privatklage der tiere über 
den fuchs fällt die krankheit des löwen als anlass 
SR der versammlung des tierreichs weg. Wenn das 
krankheitsmotiv dennoch behandelt wird, so zeugt das 
5 oss von der zähigkeit der traditionellen stoffe, die sich 
nur langsam von neueren verdrängen lassen, wenngleich 
diese neueren motive schon längst d. bürgerrecht im epos 
es obert haben. Die frage: wo wird zum ersten mal 
‚der hoftag mit der gerichtsverhandlung verbunden ? 
müssen wir dahin beantworten, dass die rahmenerzäh- 
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späteren epen erweitert wird; das erste gediel 
diese erweiterung enthalten hat, ist die urbran 
in dem zuerst dem könig der tiere das mensc 
einrichtung entnommene richteramt zugesprochen 
Den kern des hoftages und des „plaid* bargen fr 
schon die verse des Paulus Diaconus in sich, doch ı Tr 
durch den glücklichen griff eines trouvenrs wurden hof 
versammlung und tribunal zu einer neuen. einheit ver- 
schmolzen. Mit der fortschreitenden episierung & ie 
Jöwenfabel wird immer ausdrücklicher auf die bestehe 
den rechtsformen hingewiesen, im Rh auf das lan 
dri stunt Jaden u. a., in den übrigen gedichten b 
ders auf das gesetz der dreimaligen vorladung 
angeklagten und die leizterem zustehende rechiferti; 
In der Ecbasis versammeln sich die tiere an der lö 
höhle (antrum, daneben v. 566 aula und domus 
dem tierkönig, der nierenkrank ist, auf grund des j 
eingeführten zehnten „lebenerhaltende geschenke d 
bringen“ (Voigt). Der könig befiehlt, den fehle 
fuchs, der vom wolfe angeschwärzt wird, zu 
und in stücke zu reissen. Der parder warnt den fu 
dieser erscheint und rät dem kranken, sich in d 
fes fell einzuhüllen. Am see Genezareth habs e 
diesem heilmittel erfahren... Gestamen sceptri 
concesserat illi... Der schlaue triumphiert. — 

Entkleiden wir die hoftagsfabel der Ecb., des u 
pus der B-form, ihres klösterlichen gewandes EN abs 
hieren wir die berufung aller tiere an den hof 
königs, so gelangen wir zu der ältesten MA:lichen f 
unserer fabel, zu dem typus A. — -—- Unter den 2: 
reichen dependenzen des Rom. — REN: ursprüngl. Ro: 1, 
corpus. weist die fabel nicht auf — sind vier samm 
lungen aus dem XII—XIV jhh. zu nennen, die versc) 
dene erzählungsformen enthalten, welche für die @ 
wickelung der fuchs-löwenfabel von wert sind, Die 
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M ompellier-form des Berner Rom. ist bereits oben ange- 
führt woıden; die drei übrigen gehören dem Rom. der 
Marie de France an, den Extr. und dem Rom. Roberti, 
‚der von dem erweiterter Rom. (Appendix 32, ed. Oes- 


Marie de Fr. N 59, XII jhh. Die tiere raten dem 
-könig, das füchslein um rat zu fragen. Der löwe sendet 
nach diesem, und zwar dreimal. 

- "Wolf als verleumder; fuchs wird verurteilt, weil 
sein nichterscheinen als majestätsbeleidigung ausgelegt 
wird. Fuchs, der draussen alles gehört hat, tritt ein 
u. lässt dem wolf das fell abziehen... . Spott des 
Sfuchses... Rom. Roberti 2l-= Rom. App. 32 = 
"Ysopet = Marie 2]. — Renardus wird als erfahrener 
_ arzt aufgefordert, dem kranken könig zu helfen, doch 
er zögert mit seinem kommen. Wolf verleumder ... 
Fuchs grüsst den könig im namen der meister von 
- _Salerno und trägt seinen rat vor. Wolfshaut. 

Die fabel der Zxtr. liegt uns in zwei formen. vor: 
Hervieux II 742 und Steinhöwel N 9. — I) [Wolf hat 
beim fischfang den schwanz verloren]. Er rät dem 
kranken löwen, in einem fuchsbalg zu schwitzen... 
Der fuchs, der sich fern hält, erklärt, ein wirksameres 
"mittel zu kennen. Wolfsfell; fuchs spottet. II) [Fısch- 
fangabenteuer]. Löwe an magenweh erkrankt. Wolf 
hat das ganze land durchwandert u. ein mittel gefun- 
den. Wie oben. Fuchs erscheint beschmutzt. Löwe 
_ will ihn küssen u. ibm etwas ins ohr sagen, fuchs ent- 
- schuldigt sich mit seiner unsauberkeit; er will sich erst 

baden. Sein .griechisches mittel teilt er aber gleich mit: 
| ein wolf habe der heilkunde wegen seinen schwanz 

verloren, und diesem müsse man das fell abziehen etc. 
E Den geschundenen wolf fragt der fuchs, warum er in 
“ hut und handschuhen über die wiese laufe? [Vgl]. Rt. I. 
4 751, 944, Rke 785, 852 —, Paul. D. 66, Ys. III. buch 
1131]. Gerivge abweichungen von den obigen formen 
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bietet die fabel bei Joh. de Scheppeya XIV jhh. F 
befühlt puls u. schläfen des erkälteten königs u. emp: 
fiehlt sein bekanntes mittel. Zu den Mischle Schualim, 
ende XIV jhh, hat sich der fuchs auf dem weiten wege 
nach der arznei ein bein krumm gelaufen. 3 

Die Extr. II hat züge aus einer andern löwenfa al 
herübergenommen |[vgl. Thiele 236 f., Rom. 60, We 
SS 203; Luther, Tischreden 391 etc). Die reine ä 
sche fassung hat keine der obigen formen bewahrt; 
Äsop am nächsten steht die versifizierte darstellung 
des Langobarden Paulus Diaconus aus dem VIII ihh, 
die sich von der antiken fabel durch drei punkte unter. 
scheidet: a) die namentliche aufzählung der tiere, 
die verurteilung des fuchses, c) das auftreten des fuch 
als pilger. — Dem erkrankten löwen stehen alle tiere 
bei, nur der fuchs fehlt. Der bär klagt den ferngeblie- 
benen der schamlosen gesinnung an. Der schelm soll 
in stücke gerissen werden. Dies wird dem fuchse de 
kannt. Mit zerschlissenen schuhen ausgerüstet, begibt 
sich der fuchs an den königshof (regia castra), wo ihn 
der könig lächelnd empfängt: quid moritura feres? BL, 
Fuchs: ich habe mir die sohlen abgelaufen und alle 
länder besucht, um rat bei den ärzten zu holen... 
Bärenhaut. Fuchs zum bären: wer hat dir die tiara 
aufs haupt gesetzt und dir die handschuhe angezogen? 

Wie sieht nun die blasse fabel aus, das gerippe 
der löwen-fuchsanekdoten, aus dem der lebensfrische 
Reineke Fuchs hervorgegangen ist? 

Äsop N 255 (Halm). Der löwe war alt und krank 
geworden und lag in seiner höhle darnieder. Alle tie 
ausser dem fuchse warteten seiner. Der wolf erhebt’ 
anklage gegen den fuchs. Iodes hat sich auch der’ 
vermisste eingestellt; die letzten worte des wolfes hät 
er gehört. Der löwe brüllt den fachs an. Dieser ver- 
langt gehör und anerkennung, denn er sei allenthalben 
umhergewandert, um eine arzenei für den löwen ZU” 


Digitized by G 008 le 
[io 


dlagen des Reineke Fuchs 2r 
n. Einem lebendigen wolf sollst ’du das fell abzie- 
and es dir warm umlegen’ ... . Spott des fuchses 
er den fof niederfallenden wolf. 

Es fragt sich, ob wir berechtig,t sind, für die zeitliche 
zwischen der griechischen fabel und ihrer ersten, 
ekannten bearbeitung ein/nittelglied anzunehmen?" 
e bekanntschaft mit de äsopischen fabel schon 
frühesten MA zuzusprec en? Äsops fabeln sind 
n Gallien vor dem VIII 1 a. bezeugt; in gallischen 
:nschulen des V—VI jh# mögen griechische klas- 
icht zu kurz gekommen sein; Thiele weist auf | 
mögliche vorhandensein des Rom,-corpus vor der 
lingerzeit hin und Roth spricht sich für die ver- 
ıng von tierfabeln in Gallien schon Jange vor dem 
jhh. aus. Die benutzung einer schriftlichen vor- 
e durch Paulus D. ist nicht ausgeschlossen. Doch 
| zug im gedichte des Langobarden, nämlich die er- 
ng des wolfes durch den bären macht die annahme 
 vermittelnden quelle anderer art notwendig. Eine 
‚gravierende änderung, wie die einführung seine 
en trägers der fabel es ist, kann schwerlich auf 
ung des gelehrten bearbeiters gesetzt werden. 
neuerung muss der fluktuierenden mündlichen 
ion zugeschrieben werden. Aus den klöstern wan- 
n die tierschwänke oft unter das volk, um in 
jüngter form wieder von den klöstern aufgenommen 
werden. Wo uns der bär anstelle des wolfes ent- 
entritt, da haben wir es zumeist mit einer berührung 
antiken fabel oder des südeurop. märchens mit 
em nordischen tiermärchen zu tun. So auch hier. 
Dass die äsopische fabel, bevor sie bei den Franken 
volkstümlich wurde, den weg über Italien nach Gallien 
2 trückgelegt hat, dafür spricht das zeugnis des erzbi- 
chofs Benedikt von Mailand, der gegen die pleuresie 
e wolfshaut empfiehlt. Dieses zeugnis ist älter als 
es Paulus bearbeitung. — Leichter als andere aben- 
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teuer des Rke lässt sich die hoftagsfab 
grundform zurückführen, denn zwischen 
chischen anfangsgliede und dem niederdeutse 
gliede liegt eine beträchtliche zahl von bear| 
Und nicht jede, äsopische fabel hat von ı 
eine feste form wie diese, denn häufig be 
bei Äsop doppelformen, die auf eine lebe 
wickelung von (später als fabeln bezeichneten 
lungen im volksmunde der alten schliessen las 
Fassen wir die‘ veränderungen der gr 
zusammen, so ergibt sich für ihre entwickelu 


laufe von zwei jahrtausenden folgendes bild. “ 
| Ban - 
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Der uralte spott des fuchses am weiterlebenden 
wolfe, denn dieser darf ja im epos nicht sterben, — hat ZN 
sich im Ys und Rke zur beissenden hohnrede entwickelt. 
— Die ganze entwickelung der grundfabel ist abend- | 
ländisch, und wir haben keine veranlassung, über Äsop | 
hinauszugeben und die hoftagsgeschichte mit Potvin 
als indisch zu bezeichnen. — Äsop, Paulus D., Nivar- 
dus, Pierre de St. Cloud, Willem — das sind die namen, 
an welche sich der entwickelungsgang unserer fabel 
knüpft. Aus dem schlauen fuchs der griechischen tier | 
welt ist der findige „arem man“ des Rke, der vertreter 
des dritten standes geworden. Um 1500, an der schwelle 
der neuzeit, ist der werdegang der fabel abgeschlossen, 
und nur noch die sog, protestantische glosse, welche 
die katholische 1539 ablöst, zeugt von der absterbenden 
lebenskraft des politisch gewordenen fuchsgedichtes. — 
In der neuzeit b-ginnt die deformation des epos, die 
auflösung jn prosa-volksbücher. Oft wird die löwen- 
fabel da volkstümlich, wo eine übersetzung derselben 
oder des Rke erst spät eingang fand; das eigentl. 
Mitteleuropa hat keine mündliche löwen-fuchsüber- 
lieferung aufzuweisen. 


Bei den FF Finnen [K. Krohn, Eläins. 4] erzählt man sich, 
der löwe, der aufseher (so bei Schreck 226) der tiere, sei krank 
geworden; darum treibe sich der fuchs herum. Wolf verklagt dem 
lumpen, der nicht mehr arbeite. Fuchs entschuldigt sich: er habe 
nach einer arzenei gesucht u. von einer spinne einen guten rat 
erhalten... Wolf muss sein fell lassen. 

SS 1-2. [Krauss II 36 = Krohn, Tutkim. 149; Agramer Sbor- 
nik 11]. Serbien und ‚Dalmatien. Die löwin ist wöchnerin. Die 
weiblichen tiere bringen geschenke dar, die füchsin als letzte ein 
huhn. Von der löwin angefahren, erklärt die füchsin, sie bringe 
nur deshalb ein mageres huhn, weil die wölfin ihr das fette weg- 
geschappt hätte. Wölfin erwürgt man, um henne in ihrem bauch 
zu finden, — 

CBı Breionen |Rev. d. trad. pop. 9. 224]. Fuchs vom wolfe 
angeschwärzt, weil er den kranken löwen nicht besucht, Löwer 
man erwürge ihn! — Fuchs'tritt schweissgebadet vor den löwenz 


Digitized by Goog le 


Die Grundlagen des Reineke Fuchs / 25 


er hat von einem zauberer erfahren, dass der löwe genesen würde, 
wenn er das blut des wolfes tränke u, sich in dessen haut hüllte. 
Wolf erwürgt. 


CB [Rev. d. trad. pop. 9. 103]. Fuchs erfährt von der hirsch- 
kuh, dass der kranke löwe ihm sein fernbleiben übel nehme; 
er wälzt sich im morast und erscheint schmutzig vor dem könige 
[vgl Extr 11.] ete. Weite wanderung, wolfsfel ... [Es folgt 
Grimm 72]. 

i AFR. Galla. [Basset, Contes d’afr. 79 — Litt. pop. d. toutes 
- 1 nat. Bd. 47]. (Der löwe hat einen ochsen, der leopard eine kuh, 
die gekalbt hat; löwe spricht sich das kalb als kind des ochsen 
zu). Alle tiere zu einer entscheidung berufen. Affe fehlt. Drei- 
- mal vorgeladen, erscheint er u. erklärt seine verspätung: die erde 
hatte sich gespalten und ich machte halt, denn — sie gebar einen 
ochsen. Affe flieht. 


AFR. Hottentotien. [Bleek. R. F.in Afr. 10]. Schakal allein be- 
sucht den leidenden löwen nicht, da die spuren der besucher keine 
rückkebr verraten. Hyäne verleumderin... Zauberdoktor hat das 


warme fell einer hyäne empfohlen. 

Über die wolfshaut als heilmittel vgl. Sudre, Sources 120; 
Hippokrat — schaffell, Erescentia X jh.— hirschfell, Rolland — 
eselshaut empfohlen. — In der volksheilkunde von Lüttich Rev. d. 
trad. IV. 363, — wolfshaut gegen magenschmerzen. Sydafrikan. 
stämme hüllen kranke in frische ziegen- u. kalbfelle ein (Krönlein). 
Indische quellen berichten uns nichts über ein solches heilver- 
fahren. — 


ll. Hauptabenteuer! Fuchs und hahn. 


Wenn die hoftagsfabel eine durchweg gelehrte 
bearbeitung erfahren hat (von etwaigen versionen des 
frübesten MA abgesehen), so können wir behandlung 
und verbreitung der vorliegenden erzählung eine volks- 
tümliche nennen. Dast im volke beliebte fuchs-hahn- 
abenteuer gehört zu jener gruppe von fuchserzählungen 
(Halm 34, Aarne 105 u. a.), deren ausgang für den betrü- 
ger unheilvoll ist. Deshalb nennt Kolmacewsky unser 
abenteuer ein nicht zu ende entwickeltes, denn es 
fehle ihm der sieg des anerkannt schlauen tieres, 
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worauf schon Orest Müller aus Estland (Versu 
hist. übers. über d. russ.lit. 1865) hinweist, Es ist 
fallend, dass unsere fabel sich auch im epos nicht 
zu ende, bis zum siege des fuchses entwickelt hat, ı 
das tierepos von den siegen und niederlagen des fuc 
in demselben verhältnis gebrauch macht, wie di 
im volksmärchen vorliegt. Es ist jedoch zu bemerk 
dass die meisten hahnfabeln, die im MA erzählt und 
paraphrasiert wurden, zweiteilig sivd und sich zusam- 
menselzen aus 1) der berückung des hahnes durch den 
fuchs — dieser hat also gesiegt! — und 2) aus de 
genlist des hahnes. Im Rf—Rke bleibt der fuchs sieg ? 
denn hier hat nur der erste teil, von einer andern 
MA:lichen hahnerzählung stark beeinflusst, berücksich- 
tigung gefunden. Rt v. 2852 — 420. = Rke v. 01 = 
404. „Friedensfabel“. — R. hat dem hahn Hennink. 
und dessen familie vergebens nachgestellt. Um den 
hahn vor die mauer zu locken, gibt er vor, er sei 
klausner geworden. Er zeigt AR hahn einen brief 
mit RE siegel vor, worin ‚allen tieren friede. 


AB wird die tote Krassevöt R Rt) auf ee 2 
bahre vor den König getragen. 

Im Rn br. I. 279 —, der unmittelbaren vorlaga des 
Willem, fehlt klansnerschaft und friedensbrief, Chan- 
tecler und Pinte nebst drei andern hühnern bringen. 
den leichnam der totgebissenen henne an den hof I | 
klagen über den verlust von 10 geschwistern. N 

Im Rain. klagt Cantacler über den verlust von. | 
500 verwandten. Fuchs: der hahn sei ja nur ein vogel 
u. kein tier und nicht „de nostra religion“. (Nach br.T). 

Neben obiger hoftagsform kennt der Rn folgende 
varianten unseres abenteuers. a 

Br. II v. 23 —. [Krähen mit geschlossenen augen]. 
Dem hahn träumt von einem roten pelz... R. sucht 
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Be". , 
ihn auf u. Beat seines schönen vaters ke 


Habn entschlüpft, spottet über R. 
Fe U. v. 469 —, [Friedensfabel. R. bittet die 
 meise, ihn zı küssen, denn Noble habe landfrieden 
geboten. R. erbietet sich, die furchtsame meise mit 
geschlossenen augen zu küssen... R. schnappt ver- 
© gebens nach ihr. Meise: der friede ist wohl schlecht 
"beschworen? Jäger mit hunden, R. flieht. Die hunde 
"wüssten noch nichts vom frieden ihrer väter. — Nach 
Foulet 1914 ist br. II das älteste stück des Ro-zyklus. — 
Br. VI, 298—314. [Kussfabell. Meise klagt über 
‚gevatter R, der sie gepackt habe, da sie ihn küssen 
‚wollte. 
Br. V*. 759—62. [Kussfabel]l. Meise von R. geküsst. 
- Br. XIV. 1 —. [Bioss gegenlist). Kater zu R., der 
‚den hahn fortschleppt: hältst du ihn auch fest? R: ja! — 
Br. XVI. 1 —. Hahn Noiret veranlasst R., ihm vor 
seinem ende ein lied zu singen. 
Br. XV. 107% —. |Korcrumpier!]. R. geht auf die 
list des hahnes nicht ein, gibt ihn aber aus angst vor 
den verfolgern frei. 
Y Br. I*. [Subjektswechsell. Eichhörnchen durch 
vorspiegelung des landfriedens betört, Vgl. br. XII. 
Rt und br. I behandeln 'das abenteuer als anklage- 
‘punkt gegen den fuchs, daher fällt ein misslingen der 
list von selbst fort. Aus dem attentäter der fabel wird 
der missetäter des epos, aus dem einmaligen angriff 
‚des hübnerdiebes wird ein mehrmaliger hühnerraub. 
So wird ein kriminaler tatbestand geschaffen. Die zahl 
der gemordeten hühner scheint in den tierepen nach 
bestimmten privzipien zu wachsen, wobei die zahlen 5 
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andern älteren versionen heranzuziehen, die eine ähn- 
liche entwickelung der friedensfabel aufweisen. Es 
seien aber auch diejenigen fabeln angeführt, in denen 


der hahn anfangs der list seines widersachers unter- 
liegt. Wir müssen nämlich z wei grundformen der seit 
dem MA nebeneinander erzählten hahnfabela unter- 
scheiden, deren züge im Rke verschmolzen sind. DD 


Zur reinen hahnfabel (A) gehören folgende züge: fuchs 


überredet hahn zu singen oder augen zu schliessen 


und bringt ihn so in seine gewalt, (Hahn entwischt 


durch eine gegenlist, indem er fuchs zum mundöffnen 
veranlasst. Gewöhnlich sind verfolger im spiel). Il}: 
Die zweite fabel spielt sich zwischen fuchs und hahn 
oder meise oder taube ab (B). Fuchs bittet vogel, vom 
baume (od. dache) herabzusteigen, (damit er ihn küssen 
könne), denn es herrsche friede unter den tieren. Der 
vogel kündigt das erscheinen von jägern oder hunden 
an; fuchs flieht. — Beide formen finden wir bereits im 
Ys. buch IV S11—1044. A. Reinardus lobt den gesang 
von Sprotinus’ vater, der mit geschlossenen augen zu 
singen pflegte. Spr. singt ebenso, wird gepackt. Schar 
von bauern hinterher... Hahn: erkläre den leuten, 
dass du deinen hahn fortträgst ..... 

Ys. V 1ı—316. B. Hahn auf dem baum, fuchs mit’ 
friedensbrief, hahn sieht jäger etc. 


1) Prof. Krohn weist auf die vorliebe des volkes hin, in den 
liermärchen gewisse zahlen (3, 5, 7, 9) immer wiederkehren zw 
lassen (Mann u. f. 1891). — In oriental. märchen begegnet man 
besonders häufig den zahlen 3 und 7. Im Rke sind — ob unbe- 
wusst? — die vielfachen von 5 und 7 häufig: teine unde tweimal 
seven etc. Odo hat eine zweizahl der hühner, Petrus Alf, 2 mal 
5 hennen, Chaucer und der dichter der II br. — 7 hühner; in Ys 
buch IV. 936 hat d. hahn 2 x 6 frauen, beifden Siebenb. Sachsen 
frisst der fuchs ]2 hennen, bei den Schotten 2x y zaunkönige etc.. 
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Rh. 11—175. A. Reinharts vater habe mit geschl. 
augen gesungen... Gepackter hahn zum fuchs: wes 
Jät ir juch disen gebür beschelden? mugt irs im niht 
-  vergelden ? 

j Rh. 176—216. B. R. möchte die meise küssen, 
- muss aber erst seine bösen augen schliessen .... Mich 
| ‚hät ein vogelia betrogen. 

Rh. 1458—. [Hoftagsform]. Reinhart hat Schan- 
teelers tochter getötet. — Diese episode bedeutet im 

Rh. eigentlich nur d-n epischen abschluss, den realen 
ausgang der vorhin erzählten abenteuer A und B. Sie 
fand sich schon in hr. Os, Ausserhalb des tierepos 
finden wir die ältere form von B bei 

Marie de Fr. 52 = Rom. App. 46. „De vulpe et 

 -ecolumba“. Taube auf einem kreuz; fuchs möchte mit 
ihr plaudern, denn es sei ja am hofe ewiger landfriede 
beschlossen worden. Reiter u. hunde, die vom frieden 
nichts wüssten, Taube: die friedensurkunde ist wohl 
noch nicht besiegelt? 

Marie de fr. 551 = Rom. App. 45. A. Fuchs und 
bahn, augenschliessen, berückung; ... . hahn zum fuchs: 
sagt, ich sei euer hahn! (XII jhb). — Die form des 

Berner Rom. (B) ist jünger und steht nahe zu br. 
II. Die spätere form bei 

Bromiardus (B) 1390 — fuchs und junge vöglein — 
lehnt sich an Rt an. 

Extr. 3. (A) Fuchs zum hahn: sinvge, damit ich 
entscheiden kann, ob du besser singst als dein vater... 

Gerhard v. Minden (XIII jhh.) und Bozon 61 erzäh- 

‚len B nach Rom. 46; ebenso Poggius, bei Stainhöwel 24; 
die fabel im Pariser Promptuarium 1320 geht rermutlich 
auf Marie zurück. 

Kirchhof, Wendunmuth III 128. (B) entwickelt die 
fabel im stile des Rke weiter. „Friedstand u, vertrag“ 
zwischen fuchs und hahn. Vgl. den schwank bei A. 
„Sachs V. 630 und im Leipziger Äsop 1450. Interessant 
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ist die verknüpfung von A und B in einem 
deutschen gedicht aus dem XV jhh. „De vos u 
hane“ (Zs. f. dt. alt. V. 406). Der geraubte hahn 
seine sünden beichten u, rät dem fuchs, vor der m 
zeit ein pater noster zu sprechen, wie es sein v ter 
getan habe. — Fuchs läuft zum papst und kommt i 
einem stück riode, dem friedensbrief, zurück. 
unrechten papst, meint der hahn .... Jäger, hunde 

Odo von Cerington. B. Königlicher friedenserla 


kussfabel nicht zu trennen. Der tierfriede ist erst 
MA als begründung des vom fuchse geforderten ku 
erfunden worden, vermutlich unter anlehnung an Je 
11,v. 6 —: die wölfe werden bei den lämmern w 
nen u. Ss. w,, worauf Lancaster hinweist (Publ. of t 
mod. lang. ass. of Amer. 22). Das kloster war im N 
die hauptpflegestätte der fabel, und ein geistli 
trouv£ere \ist es wohl gewesen, der das friedensmotis 
vor 1100 dem fuchs in den mund legte, damit dur 
diese neue list die friedliebende taube leichter gek 
dert werden könnte. Das bedeutend ältere kussmotiv 
tritt daher häufig in verbindung mit der friedensve: 4 
kündigung auf, während die späteren varianten letzte 
allein aufweisen (Rke, Kirchhof, ndd. gedicht, Poggius; 
’den tag hochzeitlich begehen’ — u. a.). 7a 

Guidrinus (Voigt, Kl. D. 144). B. Fuchs fragt den. 
hahn nach der ursache seiges gesariges. Hahn: ich” 
verkünde den wechsel der tageszeiten. Fuchs preist 
den weisen hahn u. möchte sein haupt küssen. - Der‘ 
weise wird ergriffen... — Auf Guidrinus scheint das 
bruchstück aus dem XV jhh. „fabula de gallo et vulpe“ r 
zurückzugehen (Voigt, Q. F. 25. 111 —). 

Seb. Franck behandelt in seinen sprichwörtern die 3 
kussfabel, Burc. Waldis im Esop IV 2 die friedensfabel, 
Beide formen werden bis in die neuere zeit weiterer 


zählt. Jacques de Vitry (Mischform). Allgemeiner friede;” 
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Vgl. Ro. I 469. — 


“ 
t R nliche varianten angeführt, 
iR CS. Schotten. (Campbell, Pop. tales I 268). Fuchs und hahn; 
E "hunde, die nichts vom frieden gehört haben. 
GN. Norweger. (Asbjörnsen-Dasent 66). Fuchs mit einem span 
_ zum hahn, der den friedensbrief lesen soll. C£, Rt. 
 GGi Mecklenburg. (Wossidlo, Fr. Reuter 157). Holztaube auf 
dem baume, fuchs, hunde. 
Fr GGe2 Ebenda (Wossidlo hs.) Fuchs u. pfauhahn, wie oben. 
P GGs Ebenda ( 7 „) Fuchs u. hahn, dem jener die 
‚friedensurkunde, ein stück zeitungspapier, vorzeigt. Jäger. 
GGi Ebenda (Wossidlo hs). Fuchs zum hahn: es herischt 
‚freiheit und gleichheit. Hund weiss nichts davon. 

GGs Siebenbg. Sachsen. (Haltrich-Wolff N 20). Fuchs will 

 hahn ‘vom star am rechten auge heilen. Es bedarf nur eines 
kusses von ihm, dem gottesmanne. Hahn u. 12 hühner erwürgt. 

OF RFı Franzosen (Pichard, Rev. d. trad. pop. 28. Fuchs 
will den hahn auf dem baume umarmen, bringt den frieden vor. 
Hunde. 

RF2 Gascogne, (Cenae-Moncaut, Lit pop. de la G. 222). Hahn 
soll die friedensbotschaft lesen u. mit fuchs ein freudenduett 
anstimmen. Ton 
| FE. Esten (Hurt hs. bei Aarne FFC 25. s. 10). 2 varianten 


« 


der friedensbotschaft, } 
Lt, Letten. (Von Frau A. Feldt, Libau, aus Lerchis-Puskaitis 
- VI mitg.) Fuchs u. birkhähn; befehl, nicht mehr auf bäumen zu 
sitzen. Bauer, hund. 
Lt2e. (Von, Frau Feldt mitg.). Fuchs u. hahn, allgemeiner 
friede. Hund. 
i SR. Grossrussen. (Afanasjew I 1}). Füchslein zum birk- 
hahn: ich habe mir in der stadt einen ukäs (kaiserl. erlass) 
‚ verschafft. Birkhähne sollen fortan nicht mehr auf den bäumen 
| sitzen ... Bauer, hundegebell, 
F- _ AFR. Ägypt. Sudan. (Artin Pascha, Contes pop. du Soudan 
egypt. 4). Fuchs verkündet dem raben allgemeinen frieden. 
j 


Die vorliegenden volkst. var. zeigen deutliche spu- 
ren der MA:lichen friedens- bezw. kussfabel. Für den 
Ri—Rke kämen also nur die schriftlichen fassungen 
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der epen Rn und Ys sowie diejenigen des Rom. in frage. 
Die mischform der br. II 469 — ist (trotz Foulets an- 
sicht) bedeutend jünger als die darstellung im Rh, 
obgleich in ihr die alte verbindung kuss + friede gewahrt 
ist. Nivardus dagegen hat diese verbindung aufge- | 
hoben und betont das friedensmotiv: pax iuratur! | 
Übique locorum ... . tuti possumus ire, veni! Die form 
des Ys V 137 — steht zweifellos der des Rt am näch- 
sten; hahn, friedensbrief mit königlichem siegel, fehlen 
des kussmotivs — das sind die gemeinsamen züge des | 
latein. und vlämischen epos. ‘ 
Man scheint es bisher vermieden zu haben, den Ys 
als quelle für den Rt heranzuziehen, und dennoch 
bietet der Ys die älteste fassung der ausgebildeten | 
friedensfabel dar und zugleich diejenige form des aben- en 
teuers, die im späteren epos herrschend wurde. Nivar- 
dus berichtet die A-fabel, analog der reihenfolge im 
Rh, unmittelbar vor der friedensfabel; dieser umstand | 
spricht dafür, dass sich die hahnfabeln um 1150 in 
einem stadium der entwickelung befanden, das der 
verschmelzung der beiden formen (br. II) voranging. 
Der Ys ist die quelle der II br und des Rt, dessen 
vorlage Voretzsch im Rom. sieht. Doch letzterer steht 
durch die altertümlichkeit seiner einleitung (s. unten) 
und die ursprünglichkeit seines subjekts (taube) zu weit 
vom Rt ab. — Der niederld, Esopet, ende des XIII 
jhh, kommt für Willem nicht in betracht. 4 
Mit der erwähnung des altertüml. zuges, kommen 
wir zu der frage nach der ältest erreichbaren form der 
(friedens)-kussfabel, die uns zunächst nach dem Orient 
führt. Die fabel wird zwar zuerst von Johann von 
Capua in seiner latein. übersetzung des Panc. (Dir, 
hum. vitae 1280) erzählt, doch liegt nach Benfey I 310 
genügend grund vor, sie schon der hebräischen bezw. 
arabischen vorlage (VIII jhh) des übersetzers zuzuwei- 
sen. Es liegt umsomehr grund vor, den alten zug (kuss) 
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‚ch dem Orient zuzusprechen, als Äsop 225 das umar- 
men (küssen: aspasasthai) erwähnt. [Vielleicht dichtete 
i nd ‚sammelte Äsop, der fabelhafte Fabeldichter’, wirk- 


£ ectariunn hum. ka cap. IV [Hervieux V. 200, 
buch d. alten weisen, Grinm R. F. 276 —, deuts. ausg. 
1488 und 1592]. Fuchs hört den hahn elta krähen 
u. fragt den sänger nach d. ursache seines gesanges. 
Ankündigung des tages... Der prophet soll vom 
baume herab u. sein weises haupt küssen lassen. Hahn 
wird aufgespeist. Vgl. Guidrinus. — Diese form möchte 
ich für eine orientalische var. der griechischen 
_fabel halten, die bei Äsop so aussieht: 
Äsop 225. Hund u. hahn schliessen freundschaft u. 
reisen zusammen. Am abend fliegt hahn auf den baum, 
En schläft in der höhlung desselben. In der nacht 
kräht der hahn; fuchs kommt herbei u. möchte den 
sänger küssen. [Er will mit ihm ein morgenlied anstim- 
“men. Grimm R. F. 264]. Hahn: wecke zuerst den tür- 
hüter unten am baume. Fuchs vom hunde zerrissen. 


Der vermittler zwischen der äsopischen form und 
den volkst. var. war der Rom. [und das kloster]. — 
Es ist nicht verwunderlich, dass wir an der grenze von 
Europa und Asien volkst. erzählungen antreffen, die 
direkt auf Äsop zurückzugehen scheinen, 


Georg. Grusinier im Kaukasus [Kolmacewsky 105, Orbeliani 
20]. Hahn u. hund wollen ein haus bauen; zum hausbau soll hahn 
singen, hund bellen. Fuchs zum hahn: komm herab u. miss den 


‚platz ab! Hahn schickt f. zum „ältesten“, der ihm den schwanz 
‚abreisst. [Um 1700]. 
TIm. Turkmenen in Turkestan. Hund, hahn, fuchs reisen 


‘zusammen, machen am abend halt unter einem baum. Hahn kräht 
um 12 uhr. Fuchs will mit hahn plaudern, wird in die höhlung 
geschickt. [Rev. d. trad. pop. 15. 647]. 

Vgl. Lit. Litauer. [Scheu u. Kurschat 26]. Hahn u. hund 
reisen zusammen. Fuchs will mit dem einsamen hahn zusammen 
leben. Hahn weist ihn an den türhüter. 
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Zur vergleichung sei eine neuere russ. erzähl 
die an Curtmanns äsopische schulfabel anklingt. 
SR. [Tulupow, Ssobr. russk. skazok V, 26. 1914] 
hahn verlassen die bauernhütte, übernachten im wal 
Fuch lädt hahn zu gaste, dieser macht aber ohne | seii 
keinen besuch ... Fuchs getötet. — Ele 


Das friedensmotiv, das charakteristikum « 
tens, fehlt diesen var. — Die tötung des fu 
sicher älter als dessen fiucht; der retter bezv 
ger mag ursprünglch ein zufälliger gewesen 
freundschaft zwischen hund und habn ist erst 
an den anfang der fabel getreten, vgl. das xIT 
abenteuer. — Als fertiges ganzes kann die äs 
fabel mit gutem recht als die grundform der fı 
fabel angesehen werden jvgl. dagegen Jaco 
Voretzsch] ; die urform jedoch festzustellen, 
nicht vergönnt. Zwar gibt es in der altindisch 
ratur erzählungen, die die primitive grundidee 
lockens des hochsitzenden vogels durch das s 
cheinde raublier zum ausdruck bringen und der urf 
en. Behr. nahe stehen, doch bis zur motiva N 


Ahistischen rd picht entwickelt. Käme 
auf das nackte motiv allein an, so hätten wir die 
unserer MA: lichen fabel im ‚Orient zu suchen, 


[um 400 = Chr.] auf ältere, ausgebildete. tiers 
bezug nehmen, wie dies bei einigen stücken des P 
der fall ist. Die bekannte fabel vom fuchs und 
(käse) ist vielleicht auch nur ein alter ableger‘ u 
fuchs-hahnerzählungen [Vgl. Äsop 204 — fleisch, 204 
— käse, Jätaka 294 mit Rh. 220 —]. Jedenfalls E 
zu ergründende urtypus zwischen der griechischen. nc 
den uns bekannten orientalischen formen zu suc! 
„Kukutajätaka“ |Dutoit III. N 383, 1910]. — Unt 
den hähnen des waldes ist Bodkisatth [der kün 
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hahn: der du voll bunter federu bist . 
des baumes zweig herab, ich will deine gatlin 
> Hahn: nicht passt zusammen tier und vogel, 
> che einen andern gatten dir. Katze: ich will 
n junges weib, das sanft ist u, nur liebes 
‘ Hahn: Du räuberin, nicht wiünschest du 
‚art mich dir als gatten zu erwerben. Die 
äuft davon, 

itaka N 448. [Dutoit IV. 65. 1912]. Hahn B. allein 
;eblieben, habicht auf einem nebenzweige des 


habe kein vertrauen zu dir, gehe nat! — 

Wenn sich die geschichte der B-fabel, deren ver- 
Rene bearbeitungen in den brs (kuss u. friede) 
on Sudre, Sources 273 — u. 289, seulement deux 
ions d’un theme göneral nennt, nur bis Äsop 
olgen lässt, so liegen für die quelle der A-form 
gnisse vor, die unzweideutig für deren orientalischen 
rung sprechen. Wir lesen bei 

Johann v. Capua, Dir. hum. vitae, [Hervieux V. 
—, hebräische übstg. kap. 17, span. übstg. 1251, 
bourg 322, Benfey I. 609 —]: (der fuchs bedroht 
ie ta ube, bis sie ihre jungen herabwirft. Ein sper- 
ng gibt der taube den rat, sie solle dem fuchs, wenn 
_ wiederkomme, antworten: klettere doch auf den 
m, dann fresse ich meine jungen auf u. fliege da- 
».. Fuchs erscheint u. lässt sich den ratgeber 
nen). Fuchs geht an das flussufer und fragt den 
;perling: wohin versteckst du deinen kopf, 
enn der wind weht? „Unter die linke seite“. Und 
n er dir ins gesicht bläst? „An mein hinterteil*. 
nn er dich aber von allen seiten trifft? „Unter 
inen flügel“, Wie er das tun könne? Et 
s perling wird gefressen. — 

er Es ist nicht unmöglich, dass eine ähnliche form 
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fuchs und vogel auf zwei bei Voigt Q. F. 25, 36 
schriebenen kandelabern vermuten lässt. (Über die 
den Jätaka vgl. Barth, Journ. des sav. 1903. 665; bas- 
relief des Kukutajätaka?). Vorliegende erzählung de 
Johann v. C. treffen wirbereitsin derarabische 
sammlung „Kalila u. Dimna“ an (um 750, s. Derenbourg). 
Die einleitende episode von der bedrohten taube gehört 
einer andern tiergeschichte an, derjenigen vom schakal 
und vogel („des hundes not“, worüber bei Reissen- 
berger 3 f.), die in Europa meist dreiteilig auftritt 
Vgl. Panc. I. 6: schlange u. brütendes krähenpaar. — | 
Lösen wir die fuchs-sperling-erzählung aus ihrer ver- 
bindung mit dem fuchs- (schakal)-taubenmärchen, so 
erhalten wir die alte orientalische A-form, die im 
Abendlande häufigem subjektswechse! unterworfen ist 
(taube, rebhuhn, krähe, schnepfe, hahn u. a) Die 
anscheinend altindische grundidee hat somit eine dop- 
pelte ausprägung, eine zweifache verdichtung zu einer 
selbständigen fabel erfahren. Die im Dir. hum. vitae 
noch getrennt auftretenden formen haben sich im 
fabulierenden Europa gegenseitig beeinflusst, und aus 
dem motiv des kopfversteckens wurde das des augen- 
schliessens, sobald der haushahn zum träger der 
handlung geworden war. Dem tierepos stand der hahn 
näher als rebhuhn oder sperling; im tiermärchen dage- 
gen lässt sich oft das umgekehrte verhältnis der beliebt- 
heit zwischen wald- und haustieren beobachten. (Vgl. 
Dähnhardt IV, Einitg.) . 
Raymond de Beziers (Herv. V. 772) erzählt die fabel 
im jh. 1313 wahrscheinlich nach der span. übstz des 
Kal. u. Dinma von (der taube und) dem vogel Alcha- 
ram (sperling?), der seinen kopf sub sinistris alis 
versteckt. — Doch schon Baldo, der sonst Joh. v. ©. 
nur versifiziert, hat die kombinierte form (A): Fuchs, 


| 
| 
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"hahn, schöner gesang des hahnenvaters, augen- 
schliessen —+ gegenlist des hahnes. Baldo, ende 
XII jhh., schöpft hier aus dem Rom. (45). Text bei 
‘du Meril 253 — u. Herv. V. 371. — Interessant ist es, 
dass Rom. 46 (B) die orientalische erzählung von der 
_ windumbrausten taube in die friedensfabel umgewar- 
delt hat. Die ursprüngliche version des Joh. v. C. hat 
sich in einzelnen volkst. var erhalten. 


a GF. Färöer (Jacobsen, Fär. folkesagn .... 437). (Fuchs u. 
krähenjunge). Fuchs fragt moorschnepfe (mirisnipa), ob ihr die 
beine nicht im winde frieren ? M. wechselt die beine. Ob ihr 
- der kopf nicht friere? M. versteckt ihn unter die flügel usw. 
GG. Oberpfalz. (Birlinger u. Dähnhardt IV. 283). Fuchs und 
-  rotkehlehen. Wind vun rechts, von links, von vorne; köpfchen 
unter die brust, 

Vgl. FFı. Finnen (Krohr, Kkläins. 81).- (Elster), fuchs und 
krähe, an der f, rache nimmt, indem er sich tot stellt. Vgl, 

- — Sehiefner, Mel. asiat. V. 717 wolf u. krähe. 

FFe. Ost-Finfand. (Krohn 82). (Elster), fuchs scheintot, 

krähe. — Krohn führt Eläins, 556 dreizehn var. auf, die den ersten 

teil des märchens enlhalten. (Vgl FFC 5 s.7 u. 53 s. 10; 46 var.) 

FE. Esten (FFC 25 s. 10). (Elster), fuchs scheintot; 7 var. 

SR. Grossrussen, N—Nowgorod. (Afanasjew I. 12 u. Dähn- 
hardt IV, 284), Fuchs und specht, der drei junge abtreten muss. 

SU. Kleinrüssen (Dähnh. IV. 283). Fuchs zum sperling: wie 
schützest du dich vor dem winde, wenn er von jener seite weht? 
Kopf unter den flügel. Zweite frage usw. 

SS. Südslaven (Krauss ]. 10). Fuchs bedroht taube, eine 
zweite taube belehrt diese... Fuchs zur taube am flussufer. 
Zwei fragen... Wenn der wind von allen seiten weht, kopf ins 
gefieder usw. 

Kau. Artsiner. (Sborn. Mat. Kawkaza 39, 3; Dähnh, IV. 
305; Märch. d. Weltliter. Bd. Kaukasus). Bedrohte taube. Vogel 
Malik ralgeber. Drei fragen nach dem verhalten bei. starkem 
winde. — Vel. As. Koryaken, Fuchs u. adlernest (Dähnh. IV, 282) 
und 

:AFR. Sudan (Marno Ill. 8; Reissenberger, Hundes not 6). 
Rabe belehrt den vogel (taube?) über die leeren drohungen des 
schakals. Dieser versucht vergebens rache am raben zu nehmen. 

AFR. Nuba — Wildente, fuchs, rabe. 

AFR: N.Ost. Kunama. Horsrabe, schakal, rabe. 
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taube vom schakal bedroht, vom reiher belehrt. Frage nach 
winde, nach dem regen; reiher beugt den nacken, sch. schlä 
nacken mitten entzwei ... £ 


Der zweite teil der morgenländischen fabel hat 


weil er sich zu der selbständigen A-fabel mit ı 
moment des augenschliessens entwickelt hatte. — 
Es hat, wie wir sehen, im MA eine kontamin 
des morgenländischen zuges — augenschliessen 
kopfverstecken — mit dem (indisch)-äsopischen lob 
des schönen gesanges stattgefunden: 
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Ein leiser nachklang der züge der A-form ist im 
Rke, freilich mehr ex silentio, noch zu spüren. — Diese 
mindestens zweitausendjährige erzählung des Orients 
ınuss neben dem literarischen wege auch einen münd- 
lichen nach Europa zurückgelegt haben, denn der älteste 
europäische beleg -für das motiv des augenschliessens 
ist älteren datums als die latein. übstg. des Johann v. 
C.; dafür spricht auch die modifikation des grundzuges 
an und für sich und der häufige subjektswechsel. Die 
älteste kombinierte form (A) gehört dem anfang des 
XI jbh. an und lautet bei Ademar, dem ersten compi- 
4ator des Phaedrus, wie folgt. Fiss 

Perdix et vulpes (Rom. Nilanti 30 = Rom. App. 9 
:als „fabula nova“; Herv. II. 132; Thiele 110). Rebhuhn 
auf einem baumstumpf. Fuchs lobt gesicht, beine, 
schnabel. „Wenn du aber schliefest, wärest du 
noch schöner“. Rebhuhn schliesst die augenu. 
wird gepackt... Es bittet aber den f., bevor er es 
verzehre, seinen namen ’perdix’ auszusprechen .. . 

Diese fabel stammt, wie Thiele!) ausführt, aus der 
zweiten hauptquelle des Rom., dem Äsopus latinus und 
würde somit in die zeit vor dem X jhh. hinaufgehen, das . 
'Sudre als schwelle der entstehungszeit ansetzt. Ademar 
scheint eine volkstümliche quelle benutzt zu haben, 
. „die keineswegs an das X jhh. gebunden ist, deren allmäh- 
che veränderung aber in die zeit des X—XII jhh. fällt, 
wie der Pariser gelehrte treffend bemerkt. Etwa ein 
.jah. später treffen wir die erweiterte form A im Rom., 
in den Extr. und bei Marie an (s. oben), und zwar mit 
der versteckten aufforderung zum schliessen der augen. 
Der Rom. nennt in A bereits den hahn, in B die taube, 
— ein beweis mehr dafür, wie nah sich folklore und 
'g-lehrte äsopisch-phaedrische fabel, hahn- und friedens- 


1) Aristoteles wisse schon von den listen des rebhuhns 
zu erzählen... S. 5°. — 
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Ademar mag eine Volkekd up 
haben, welche die grundlage der 3 Extr. und der s 
teren A-form bildete, zu der abfassungszeit des Rt aber 
durch eine jürgere, beliebtere, nämlich die friedensfabel 
überflügelt worden war. — 

Der zweite teil der fabel des Ademar, die gegenlist 
des rebhuhns (hahnes), ist gleichfalls früh zu der ur- 
sprünglichen hahnfabel hinzugetreten. Für eine ähn- 
liche verbindung besitzen wir ein zeugois aus dem VIIE 
jhh., ein altes vorbild (nicht vorlage) der Rom.-form, in 3 
der Sudre freilich bloss einen beweis für die aufhebung Ei 
der bifurkation des grundthemas im Abendlande sieht, 
Dieses zeugnis bieten uns die Versus de gallo, die dem 
Alcuin zugeschrieben werden. 

Hahn, der den teg zu verkünden versteht, wird | 
vom wolf gepackt; er will wissen, ob wolf wirklich 
eine schöne stimme habe, wie man behauptet. Wolf 
gibt vor des hahnes tod ein lied zum besten, dieser 
eniflieht ... =. 

Die nicht ausgeführte list des wolfes lässt die ori- 
entalische form des Joh. v. ©. voraussetzen. ’Nuntiat 
haec (avis) Jucem, propheta, annuntio diem, video te 
sapientem philosophum cantare’ — dies spielt 
auf das prophetentum des hahnes an. — Die gegenlist 
des hahnes in den versus de g. geht auf eine selbstän- 
dige fabel zurück, die sich ursprgl. zwischen wolf un@ | 
böcklein abspielt: Äsop 134. (Dou lou et de l’one 
Meon III 53, wolf u ziege, fuchs und gans, wolf u. 
gans e!c bei Haltrich, Grimm, Waldis, Extr, Ys u. a): 
Vore!zsch erblickt in Alcuins fabel eine selbständige 
erzäblung (gewalt stätt list); mir scheint jedoch, dass 
die list des wolfes durch die gegenlist des hahnes ge-- 
schwächt und verdrängt worden ist, dä das abenteuer 
auf der bockwolffabel aufgebaut und nach der hahn- 


Digitized by Go0g le 


Die Grundlagen des Reineke Fuchs Ken 
fabel hin gefärbt ist. Einer wolfhahnfabel begegnen 
wir sonst nirgends. Vgl. noch bei Waldis IV 57 ne- 
ben IV ss, das moment des tanzens od. singens ge- 
_ trennt von dem des namenaussprechens. Kolmatewsky 
sieht in der list des habnes nicht einmal ein abenteuer. 
| Vgl. Grimm, KHM. 86 und Bolte, Anm. Il 207. — 
; Neben Ademars fabel liegt uns ein anderes wichti- 
, ges zeugnis aus dem XI jhh. vor (A): Gallus et vulpes 
- (Grimm u. Schmeller, lat. ged. 315 —). Hahn auf dem 
_ misthaufen ; fuchs schmeichelt ihm, er singe besser als 
sein vater. Es mangele ihm nur eine kunst: er drehe 
sich nicht so wie der vater u. schliesse das rechte 
auge nieht ... Fuchs soll zu den nachbarsleuten 
sagen, er trüge seinen hahn fort. — Dieses gedicht ist 
zweifellos jünger als Ademars rebhuhnfabel u. steht der 
- Extrform sehr nah. Voretzsch nennt Ademars fabel 
umgekehrt „eine, wie es scheint, entstellte form“ des 
obigen gedichtes. Diese form (oder eine Extr.ähn- 
liche volkst. erzählung) ist es, die den epen Ys und Rn 
br. U zu grunde liegt. Wie bekannt, allzubekant die 
hahnfabel A den trouveres war, beweist nicht nur die 
neuerungssüchtige, ja gewalttätige art, mit der die fabei 
der alten pointe entkleidet und in die prozessverhand- 
lung der brs eingefügt wird, bis Willem das friedens- 
motiv wieder zu ehren einsetzt, — das beweist auch 
ihre weite verbreitung unter dem volke, das die alte 
fabel schon früh, und zwar nicht nur aus klösterlichen 
bearbeitungen kannte. 
Ib. Baskisch. Hahn auf der mauer, fuchs lobt vater, der 
augen schloss. Weiber als verfolger: F. trägt henne fort! F. 
soll sie eines andern belehren. — [Cerquand 137]. 


GGi. Holstein [Am Urquell II 174]. Der überlistete hahn 
veranlasst den fuchs, vor der mahlzeit zu beten. 


GG2. Mecklenburg, |Wossidlo hs.]. Hahn zum fuchs: irst 
beten, dann eten. 
GD. Dänen. [Grundtvig 219]. Fuchs: dein vater konnte 
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beim singen die augen schliessen. Hahn: dein vater versta 
der mahlzeit die hände zu falten u. zu beten. ei 
GNı. Norweger. |[Asbjörnsen-Dasent, Tales...66]. Fuchs, 
kannst du mit geschl. augen singen?... Hahn macht ein aı 
dann beide zu... Der heide soll zuerst beten. a 
GNe. |Vintergrönt 91]. Augenschliessen, pfoten falten. = 
GN3. |[I. Skar, Sogur]. Fuchs u. hahn, beten. 


GH. Holländer. |Dähnh. III. 238]. Katze u. ratte... S 
dem fressen die katzen zuerst u. machen dann toilette. 


GVı. Viämen. [Rev d. trad. pop, X 293]. Hahn auf dem 
misthaufen lässt sich das geheimnis des wunderbaren singens 
ohr flüstern, schliesst die augen. Hahn: fuchs, sage den hc 
du seiest mein freund . r 


GV>2. [Wallonia II 100). Hahn kann drei kunststücke, fuchs 
63. Ein auge geschlossen... Sage du hättest m ch gekauft. 


DE ‚Schotten. [Campbell I 71—). Hahn kann 3 künste ER 


Hahn Kin das auch... Weib... Sage, ich gehörte dir. 


CSe. [Ebenda I 267]. Gans "gibt fuchs den rat, augen zu 
schliessen (!) u. zu beten, bevor er sie verspeise. 


CS3. [Ebenda Ill 93]. Dasselbe von fuchs u. hahn; Tuchs, ! 
spielt den beichtiger. 


CB. Bretonen [Sebillot, les j. hist. de Br. >91]. Fuchs u. hahn, 
geschl. angen, gegenlist. 

Lit,. Litauer in Deutschland [Benfey I 310, Dähnh. III 237, 
Schleicher 100]. Sperling zum kater: kein grosser herr frühstückt, 
ohne sich den mund gewaschen zu haben. ® - 

Lite. Sperling zur katze: segne mich zuerst. Katze bekreu- 
zigt sich. [Scheu u. Kurschat, Zemait. tierf. 6]. RR - 

RFı. Franzosen. NW. CBe. [Rev. d. trad. pop. V. — Sebil- 
lot bei Sudre]. Grossvater schloss die augen; gegenlist. Bu 

RF2 Wascogne [Blad& III 399). Fuchs u. hahn... F. soll 
sagen: was geht es euch an, kanaillen, wen ich forttrage? 

RFs. [Ebenda III 203]. Elster führt fuchs in eine meierei, 
wo ihn hund erwürgt. » 

RFı. Aveyron [Rev. d. trad. pop. X 32]. Dem fuchs schreien 
20 hennen zu: mörder! 

RF5. N. Frankreich [Rev. X. 95] j’ Antwort des fuchses ähn- 

RFs. (CBs) Bretagne [Rev. 29] } lich wie in RF2. Weitere | 
RF-var. bei Bolte und Polivka II 207, wo fünf Ahnl. var. angeführt 
werden, u. a. wo!f u. eichhörnchen. | 
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? 6 [Wallonia I 36]. Fuchs u. eichhörn- 
Ale on baum zu baum springen konnte; des fuch- 
ter dank e Gott e erst nach der mahlzeit . 


"Rumänen. [zs. f. rom. phil. 15. 265]. mesne lerche 
atze, sich vor dem essen zu waschen. 

S u Serben. [Krauss I 14]. Fuchs: wie gackern die hennen? 
nT ekt den hals... Fuchs soll Gott für einen so schönen 


[Bolte Anm. Il. Hahn soll mit fuchs vor gericht. 
 [Ebenda]. Fuchs und rebhuhn, 

nen. [Kolmacewsky 93 — aus Valjavez 280]. Hahn 
a ‚Gott danken soll. 

eg 25. IV Sa Bapae zum ‚EoBs 


Woher der rna? Eagt ihn birkhahn. — Von 


ae S. 367). Ähnlich. 
FF3. Ingermanland (Ebenda 64). Fuchs überlistet bären, der 
gefangen hat. 

'Fı-s. (Ebenda S. 367). Fuchs u. krähe, rabe; bär u. meise. 
g das aussprechen des windnamens „idästä“ und der 
amen in andern fionischen märchen; indigenes windmotiv 
ı der fuchs-rabenfabel, Äsop 204. — 

SR Grossrussen. (Dähnh. III 238), Betrunkener sperling — 
bei RR — von einem weibe gefangen; sperling wünscht ge- 
et zu werden. 


u. Cecenen. (Kaukas. Märchen, ed. Leyen 1918). Fuchs 
at rebhuhn habe mit den augen geschrien.... Um sich 
erzeugen, darf er kehle des vogels berühren ... Vor der 


mahlz eit dankgebet sprechen: rrahmäni etc. 

As. Syrien (Prym u. Socin 313). Sperling u. fuchs, der vor 
dem essen beten (?) soll. 

et. As. Kirgisen. (Radfow, Proben 111 371). Fuchs am 
anze der wachtel schliesst augen, gerät unter die menschen. 
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AFR. Madagoskar. (Sudre-Cerquand 138). Natter fra 
fangenen frosch, ob er zufrieden sei. Frosch: sprich deutl 


AFR. Hottentotten. (Bleck 12). Hahn lehrt schakal | 
u. augen schliessen, wie es der weisse tut. 


Von älteren gedruckten quellen weisen die A-foru 

GGs—5. Wolfenbütteler Priamel-hs „von einem huon u. fü 
chsen“. — H. Sachs, der fuchs mit dem hon. — Montanus 
Schwänke (15 7), 2:7. Fuchs u. eichhorn, dessen vater blind 
baum zu baum gesprungen sein soll... Gott vor der mahl 
loben. Vgl. RW und latein. version aus dem j. 1568, 

Das volkstümliche märchen vom fuchs und hz 
hat sowohl vor als nach der konstituierung der tierep 
seine eigene entwicklung gehabt, doch es hat stets ei 
wechselwirkurg zwischen geschriebenen und m 
lichen formen stattgefunden, Bei manchen neue 
var. lässt sich tierepischer sowie äsopischer einsch 
nachweisen, bei andern vermuten. — Der ausgang 
punkt der fabel, die überlistung des vogels, ist vie 
volkst. var abhanden gekommen. Im Osten Euro I 
ist an stelle des motivs des augenschliessens eine 
dere list getreten: der fuchs spielt den pilger © 
beichtvater. Da sich dieses motiv im Rke  . 


führt. 


Georg. Grusinisch. (Kolmae. 101). Blaugefärbter fuchs 
mönch geworden u. geht nach Jerusalem. Hahn, geier, wiedeh 
Ballen mit u. bat hten Sl Dem ‚ehr werden zwei souubgl 


er ihm den kopf abbeisst. Dem geier ergeht es ebenso; erst ‘wied 
hopt lockt fuchs in die nähe von hunden. Vgl. Rn: blauer fuchs, 
u. besonders Äsop 14: lästiges krähen u. ehe mit blutsverwandten. 


SRı. Grossrussen, Woronez (Afanasjew, Schluss von Eye 
Fuchs zum hahn: steige herab, sünder, du sollst beichten, denn 
du hast 70 frauen. Hahn gefressen. 

SR2. (Ebenda 4a). Hahn, der 50 frauen hat, soll | 
kommt aber durch das versprechen frei, sich beim bischof für den. 
fuchs zu verwenden. | 
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" SRs. Olönee. (Oncukow 11). Handelt von fuchs, hahn u 
kranich; stimmt in der überlistung des fuchses zum vorigen mär- 
— Zu dem verhältnis von SR zu RF verweise auf G. de 
Rialls in Rev. d. trad. pop.-X 179. — SR3 gehört im übrigen zum 
typus 105 (Aarne) u. soll nach Bobrow, Russk. Fil. Westnik 1907 
II, schon um 1100 in Russland populär gewesen sein. 


- SRı. Perm (Afanasjew 4 b). Fuchs: ihr hähne habt 10, 20, 
‚ja30 frauen; tu busse, Fuchs kommt aus fernen landen gepilgert.... 
Hahn will zuerst be’en und fasten, dann beichtet er in den krallen 
_ des fuchses; will diesen beim metropoliten zum hostienbäcker 
vorschlagen... Vgl. Rh. 213 —; zum fasten AFR, Erythräa, Litt. 
pop. 47: fuchs u. sperber, der am freitag fasten soll. — 


SR5. Kaluga. (Ebenda 4 ce). Fuchs will des hahnes seele 
retten, wird von diesem zum mittagsmahl des priesters eingeladen 
_ Ngl. auch Afanssj. 17 a—c. 

j SU. Kleinrussen (Dragomanow 363, Kolmac. 95). Hahn als 
eremit, fuchs als 'heiliger. Hahn will seine sünden beichten .. 
— Bojite führt Anm. II 207 — noch 
| SR, Rowinsky I 273 sowie eine erzählung bei Weselowsky 
| an. — CS3 s. oben. — 


Durch eine frühe mündliche verbreitung von Äsop 
14 ist der vorwurf der polygamie u. das motiv der 
 beichte in Osteuropa zu erklären. Spuren einer solchen 
vulgarisation fınden sich auch für andere äsop. fabeln, 
namentlich auf dem Balkan, wozu Litt. pop. 1900 £f. 
zu vgln. wäre, u. a. auch Halm 16 bei Siebenbg GG. — 
— Kolmatewsky nimmt für Grimms übersig. der äsop. 
hahnfabel 225 (morgenlied anstimmen) einen von Halm 
abweichenden grundtext an u. gelangt zum schlusse, 
-dass das motiv der befreiung in A aus dieser grie- 
-chischen fabel hervorgegangen ist. Es ist jedoch die 
entwicklung der gegenlist zu beachten: blosses öffnen 
‚des mundes, aussprechen des namens (Ademar), reden 
‚(folklore, Rom.), schliesslich beten (GD, GN, CS», SS- 
‚AM, AFR>). Die angezogene wolf-bockfabel ist nicht 
von der hand zu weisen (Aleuin), wenn auch der ur- 
sprung des zuges „mundöffnen“ über Äsop hinausgehen 
mag und erst auf west-europäischem boden eine ver- 
 feinernde variation erfahren hat. — 


ie a AG 
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Die vorstellung vom fuchs als a 
stammt keiner hahnfabel der älteren Ru-brs; ı 


hat, obgleich diaseh von äsop. bestandteilen Be 
abgesehen, auf westeuropäische ee 
rückgehen (vgl. Weselowsky u. Kolmatewsky); 
der fuchs im Rt spielt auch gar nicht den beic 
der griechisch-orthodoxen fabeln, sondern den n 
der ins kloster eingetreten sein will, und den „k 
re“. Es ist eher anzunehmen, dass Willem 
wertiger träger der geistlichen bildung die latein 
len klösterlichen ursprungs kannte, welche den rotf 
den heuchler, gern ins mönchs- und ‚klausne 
kleideten. 

Schon Odo lässt den fuchs bei allen heiliger 


Dasselbe motiv findet sich bei Johann v. Sche; 
Vom fuchsmönch berichtet Guidrinus im Specu 
Cirilli episcopi (Grässe, Beitr. d. lit. Ver. in Stuti 
Bd. 148, oe Fuchs sendet raben zu den Aiiuande 


singe. Vgl. Rke : 372: ’ik hebbe noch to lesen sext u 
nön’. Hahn warnt die hennen. Vgl. Rn. br. VII, 


Eine der Guidrinus-form ähnliche klösterliche bearbei 
tung, die auch einzelnen brs als grundlage gedient hat 
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(mit SR.-var. nicht zu verwechseln), muss Willem veran-- 
lasst haben, seinen Reinaert zum klausner zu stempeln.. 
Auch erscheint ja der fuchs schon im Ys als frommer: 
wallfahrer und begleiter des hahnes, sonst tritt er als 
laie auf. Nach einer direkten vorlage für.das vlä- 
-mische gedicht zu fahnden, wäre verlorene mühe. Vgl. 
Kirchhofs anmutige darstellung (1558): Fuchs erhält 
vom priester absolution, schwört sich das fleisch ab;. 
erscheint im dorfe als einsiedler .... (I 66). — Über: 
die bildliche darstellung der idee von der klausner-- 
schaft des (predigenden) fuchses in kirchenfresken s.. 
Meissner a. a. v. — Über busse und andacht heuchelnde 
tiere s. Panc. III 2, katze u. sperling; Kirchhof VII 33;. 
Unocle Remus I 19, wolf u. sperling; Afanasjew I 16;. 
bei den Malayen — hirsch einsiedler, beiden Koreanern 
— katze im trauerbut (Zs. f. dt. V-kunde 21. 363); Rom. 
app. 70: de catto infulato. Fuchs und kater (Panc, Äsop, 
Rom.) haben sich im Orient wie im Abendlande zu reli-- 
giösen heuchlern und büssern ansgebildet; — der hahn 
brauchte sich nicht erst zum sänger herauszubilden, 
und so herrscht er in der ganzen langen kette der 
fuchsabenteuer, deren stoff dem Osten, deren form 
dem Westen angehört. — 

Selten ist eine antike fabel in das tierepos aufge- 
nommen worden, ohne dass sie eine klösterliche oder: 
volkstümliche entwicklung durchgemacht hätte. — 


Ill. Die Buhlschaft zwischen 
Fuchs und Wölfin. 


Hier haben wir es mit einer volkt. erzählung zu: 
tun, die von Prof. Krohn bereits im j. 1887 untersucht 
und auf ihre ursprüngliche gestalt zurückgeführt wor- 
den ist. Es erübrigt sich daher, auf die darstellung, 
der erzählung in den tierepen näher einzugehen. 
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A. Aus Grimbarts munde erfahren wir, dass Giremöft, 
„die schone vruwe“, seit sieben jahren mit Reinke ein 
liebesverhältnis unterhält. In der beichte kommt R, 
kurz auf seine liebelei zurück, ausführlicher im Rt. 
1647 —, Rke stimmt genau zu der Br. hs. 

B. Dem Rke allein gehört die beschreibung der 
schändung der wölfın an; v.1099 ff: R. gink up ebrekerie; 


Digitized by Goog le 


49 


he olde sunde nie. Is. am hofe wissend, 
. die wolfshöhle auf, findet dort die jungen 
u. nennt sie seine stiefkinder. Die am morgen 
ende mutter erfährt durch die kinder vom 
e des paten R. u. will sich am fuchse rächen. 
olgede em in der sulven stunde ... R. flüchtet vor 
zorn in ein burggemäuer; hier bleibt Giremöt in 
spalte stecken. Die so eingeklemmte überrumpelt 
? at nicht geschen is, dat sche noch.“ 

(€. R. führt die wölfin zum fischefangen an einen 
teich. Die im eise eingefrorene G. wird von R. ver- 
altigt. Er meint später, er hätte die wölfin nur 
sseisen wollen. — Diese auf Ra. br. VI. 557 — zurück- 
nde, mit dem- fischfang willkürlich kombinierte 
des Rt. II will ich beiseite lassen.) 

Die grundlage für das buhlschaftsabenteuer im Rt. 
die darstellung im Ra. br. I, u. zwar entspricht die 
utung v. 73 der klage Ysengrins in br. I. 30. über 
die entehrung Hersents. Der epische hintergrund ist im 
Ru der fuchsbau (... quant R. ot serree dame Hersent 
a Malpertuis . ...). — Rt. 233 — u. Rke 231 — ent-. 
sp richt Rn. 125 —. Die wölfin verteidigt sich selbst u. 

hebt ihre treue gegenüber Ys. hervor. Ferner ent- 
spricht Rt 1646 — u. Rke 1583 — der beichte des fuchses 
im Ro. I. 1030 —. Die darstellung (A) unseres abenteu- 
ers in Rt-Rke trägt den charakter eines von Hersent 
gewollten, jahrelangen liebesverhältnisses zwischen ihr u- 

m fuchs. Im Ro ist der „dame Hersent“ nur einmal 
u mitgespielt worden, während das liebeswerben im Rh 
eine geraume zeit in anspruch nimmt. 

In französ. gedicht fand Willem die voraussetzung 
seiner umformung vor: der vorwurf Grimbarts ist 
r gegeben, und Hersents unschuldsbeteuerungen lassen 
auf einen alten liebeshandel mit R. schliessen, der ver- 
mutlich in O» breiter ausgeführt war. Zur angabe der 
sieben jahre im Rt vgl. die zehnjährige ehe der wölfin 
. t 
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Rn. 162; (ähulich ist das verhältnis der hennen 7: 10 
im II abent.). s be > 

In dr. IP, 3087 — erklärt Hersent, sie seinur einmal 
von R. überrascht worden, als sie ihn in seiner höhle 
habe zur verantwortung ziehen wollen .. Doch es sei 
im versehen gewesen, dass il fist son tor par de deriere. 

In Dr. Ve. 335 — verfolgt R die wölfio, wie diese 
behauptet, um ihr in einem graben die schmach anzutun 
— vor des gatten augen. 

Wenn frau Hersent in br. I gewissermassen die 
kokette, im Rh. die zugäpgliche spielt, wenn sie im Rt 
als R’s geliebte dargestellt wird, so müssen wir in die- | 
sen formen eine spätere, mit höfischem firnis übertünch- 
te darstellung des im grunde derb volkstümlichen | 
schwankes erblicken. Die ältere form erzählt ohne 
umschweife von der begattung der wölfin durch den 
listigen fuchs. Anderseits hat die episode den branchen- | 
dichtern anlass zu schlüpfriger schilderung, zu unpoe- 
tischer ausbeutung der heiklen situation gegeben. 

So erzählt der dichter der // br. nach alter vorlage 
die pikante historie in 370 v. v... Hersent buhlt mit 
R., nachdem sie ihn zu einer liebeserklärung ermutigt, 
in ihrer höhle u. bittet die kinder, dem vater ja nichts 
zu sagen ,.. Hierauf verfolgt sie den fuchs zusam- 
men mit ihrem gatten, bleibt in der höhle stecken u, 
R. kann abermals faire de lui son plaisir! etc. 

Vorliegende zote weist einen widerspruch in Her- 
sents benehmen auf; dagegen zeugt die verbindung: 
besuch in der wolfshöhle + schändurg der wölfin da- 
für, dass der dichter seiner quelle in der anlage treu 
geblieben ist. Denn diese verbindung kommt, wie prof. 
Krohn nachweist, bereits der ältesten form unseres 
abenteuers zu. [Voretzsch lehnt diese annahme ab, in- 
dem er die darstellung in der br. II als vorlage für die 
übrigen brs auffasst] Wir werden uns für die ur- 
sprünglichkeit der logischen verbindung; besuch 4 ver- 
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& br. zu sein, die das liebesabenteuer in der ange- 
nen verbindung samt dem reinigungseid des fuch- 
br. II. 1317 —, br. I. 37 —, br. V® 380 a enthal- 


en Ys., in die Katdiung gohört wahr- 
einlich schon der vorlage an. 

Die verfolguug des fuchses nimmt im Rke (B) und 
. die wölfin allein auf, während im Rh wie in br. II 
au Hersent u. der rächer ihrer entehrung, Ysengrin, 
d m "fliehenden nachsetzen. O» ist wohl die gemein- 
same quelle der beiden letzteren gedichte. — 

£- _ Im Rh. nimmt der Glichesaere eine interessante 
zeitliche trennung der buhlschaftsepisode von der schän- 
dung vor. 

A) v. 416-442 u... 563-634. R, wirbt um die 
liebe der wölfin; diese erklärt, dass R. ihr schwerlich 
ihren schönen mann ersetzen könne (so waerest dü 
n ir doch ze swach. Vgl Marie de Fr.) Es folgt die sze- 
ne im klosterkeller u. eine lücke im gedicht: vermutlich 
h at H. der versuchung nicht widerstehen können. R. 
hät si gevrit... Isegrin fällt vor leid in ohnmacht. 
[E olgt R.’s schwar]. 

 — b) 1155—1238. R. hat den sühneid verweigert u. 
flieht, von H. und Is. verfolgt, in seine burg. „Siner 
amien warf er durch den munt sinen zagel.“ Am ein- 
‚gang zur burg bleibt H. stecken, R. „nam des guoten 
war“... Is. und seine söhne eilen herbei u. ziehen 
rn R. beteuert, es sei nichts geschehen; die 
 wölfin sollte doch bei ihm bleiben. 

ER Das ganze buhlschaftsdrama im Rh. umfasst über 
1000 v.v. u. bildet mit mehreren eingeschobenen epi- 
 soden den ersten hauptteil des gedichtes, welches mit 
Ro I und Rt (A) zu derjenigen gruppe von tierepen 
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deln, ohne schlüpfrig zu werden. Sudre: plus hum 
et plus plaisant. Der Ys, Rke) (B) u. Marie de Fr. w 
sen eine schlichte, der volkst. grundform nahestehen y 
fassung auf. Voretzsch untersucht das liebeswerben 
im Rh. als ein selbständiges abenteuer, ohne der wölfin, 


die R. nicht gleich zu willen ist, ein wenig frauen- 
psychologie zugestehen zu wollen. Die grundlage 3 
Y 


die abenteuerkette des Glichesaere ist das buhlschafts- 
drama und nicht die erzählung vom erbeuteten bachen, 
da die wölfin auch im klosterkeller u. bei dem schin- 
kenraube mitwirkt. 

Den altertümlichen zug, nämlich R’s besuch in der 
wolfshöhle und die beschimpfung der wölflein weist der 
Ys. auf, der übrigens wegen formeller u. inhaltlicher 
differenzen nicht als quelle der brs Il und V* angesehen 
zu werden braucht. - 4 

Ys. liber V. 705 —. R. hat seinen widersacher 
zum eintritt ins kloster überredet u. begibt sich vor des- 
sen höhle. Die wolfsjungen fragt er, werihr vater sei? 
Sie seien Ys.’ söhne ... R. spottet über ihren greisen- 
haften vater, darauf hebt er ein bein,,.. u. fordert 
seine vettern auf zu saugen. Er wolle an ihnen die 
vaterstelle vertreten. Auf das geheul der kinder er- 
scheint die mutter am eingang der höhle u. versucht, 
R. zurückzulocken ... Sie will ihm als wirtin den 
scheidekuss bieten . ... Endlich eilt sie wütend dem flie- 
henden nach u. bleibt am eingang einer felsenburg 
(munia ... geminis adeunda fenestris: zweigängiger 
bau, Grimm R.F. 75) stecken... R. assilit in fixam 
pravus adulter heram. — Die quelle des Nivardus ist 
vielleicht dieselbe volkts. erzählung des XII jhh. gewe- 
sen, die auch der erste branchendichter in seiner art 
behandelt hat. 

Die altertümlichen züge des Ys: 1) keine vorherge- 
hende buhlerei, 2) der wolf spielt im abenteuer keine 
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i einem burggemäuer — finden sich in 
rebruchsepisode 3 wieder, die dem Rke allein 
. Die Rke-fassung scheint der zweigliedrigen 
form sogar näher zu stehen als die des Ys. — 1. die 
ee wölfin nimmt die Be unver- 


orden "Europas Be ehört u. wahrcheinlich forgender- 
m assen erzählt wurde. 


Eu = 
lie jungen bären, ob ihre mutter zu hause sei. Auf 
eren frage, was er denn von der mutter wolle, erwi- 
ert der fuchs, er möchte sie begatten. Wie die bä- 
n von der drohung des fuches hört, legt sie sich in 
| hinterhalt (vgl. Ys: wölfin versteckt sich am ein- 
g), aus dem sie beim nahen des fuchses hevorbricht. 
f der flucht schlüpft der fuchs zwischen zwei bäu- 
n hindurch; die bärin bleibt an der engen stelle stek- 
. Dies and! kehrt der fuchs um u. schän- 
det sie.“ 

N (Krobn, Bär u. fuchs 89 — Tutkim. 225). 
In den mitteleuropäischen tiererzählungen ist 
K: ie bärin hier und-da zur wölfin geworden — es feh- 
len uns leider folkloristische belege —, im mitteleuropä- 
_ ischen tierepos konnte nur die frau des Isegrim die 
rolle der geschändeten spielen; aus der bärin musste 
die wölfin werden. In England, wo Marie de Fr. dich- 
tete, hat sich im XIT jhh. das ursprüngliche tier in ei- 


Femme: rd. : — N % 


| 
. 
N 
h 
N 
| 
1 
| 


Digitized by & 008 le 
= 


54 ADOLF GRAF 


ner volkst. erzählung erhalten, die zugleich die ältes 
isolierte darstellung unseres abenteuers ist, sin 

Ysopet der Marie de Fr. 60. Fuchs bittet diebärin, 
sich von ihm begatten zu lassen. Bärin: er möge sich. 
hüten, als ein so kleines tier solches von ihr zu ver 
langen ... Fachs droht, sein vorhaben dennoch aus- 
führen zu wollen, Zornig seizt die bärin dem flüchten- 
den fuchs nach, der sich im ziekzack durch das ge- 
strüpp (spinae) windet. Bärin bleibt hängen, fuchs läuft N 
herum etc. 

Je weiter das nordische märchen nach süden wan- 
dert, um so grösser werden die veränderungen. 

SS. Südslaven (Krohn, Tutk. 226, Krauss I. 7.) Hase höhnt 
die jungen bären; die mutter läuft ihm durch dorn u. strauch naeh, 
Hase durch einen rissigen baum hindurch, bärin in der klemme. 
Wie oben. 

SR. Russen. |Ebenda 225]. Hase u. füchsin; besuch, hinter- 
halt. (Weiblich er fuchsname bei den Slaven: lisä). d 

SU. Ukrainer. |Gerber 53, Kryptadia 1. 7.] Hase u, füchsin. | 

FF 1-8. Ostfinnen |Krohn, Eläins. 93 u. 385 f.] Hase (zwei- 
mal) vor die fuchshöhle, fragt nach der füchsin. Hinterhalt, ver- 
folgung des hasen im gehölz. Hase schwärzt sich, wird von der 
füchsen als pfarrer od. neger angeredet. 

Die alte form der erzählung kennt also das folk- 
lore Finlands nicht mehr; diese scheint von den russ. 
varianten verdrängt worden zu sein. Dagegen steht 
eine erzählung der Schweden an der estländischen 
küste (über deren alte sitten u, sagen vgl. Russwurm, 
Eibofolke — Reval 1855) der ursprüngl. nordischen form 
näher. | 

GSE. (Krohn, Tutkim. 225) Fuchs besucht wolfshöhle, wöl- 
fin zwischen zwei tannen. — Korrumpiert sind: 

Gre (Ebenda 226) Hase küsst bärin. — Kau. Daghestan. 
(Ebenda 226) Fuchs frisst stecken gebliebenen wolf in seiner 
höhle. 

Ob die urform des märchens in Skandinavien, Fin- 
land oder Nord-Russland zu suchen ist, lässt sich schwer 
bestimmen, Vgl. Krohn, Tutkim. 229. 
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undlagen des Reineke Fuchs 
D Fa unser märchen aber schon sehr früh als glied 
nordischen märchenkette vom fuchs u. bären er- 
int, beweist die bärin als leidender teil bei Marie, 
_ höhle oder burg als schauplalz ist schon deshalb 
ürlich, weil ein zweiter ausgaug angenommen 
= (Bär u. F. 90.) Aus dem necken 


einig derselben geworden. — 

Im hinblick auf die analoge veränderung eines an- 
I ‚bärenmärchens, des fischfangmärchens, das den 
en auf mitteleuropäischem boden gegen den wolf 
getauscht hat, sind wir berechtigt, als vorlage des 
rardus eine variation des nordischen märchens anzu- 
zen, die wie GSE beide teile enthielt u. die hand- 
g auf die wölfin bezog. (Der russische wolf stand 
. GSE näher als der in Estland kaum anzutreffende 
r.) Zu dieser annahme neige ich trotz der bärin 
-der Marie de Fr., die das märchen ohne den ersten 
4 ch (besuch. des fuchses) erzählt, [Vgl. die er- 
wähnung des alten zuges der kurzschwänzigkeit des 
lfes bei den Schotten Abt. V.]. Bei Marie — ein- 
busse eines wesentlichen märchenteiles, bei Nivardus 
‚und seiner flandrisch-französischen vorlage — ein neuer 
träger der handlung; beides ist eine bei mündli- 
cher überlieferung natürliche erscheinung. — Das feh- 
len von skandinavich-finnischen bärenvarianten, beson- 
ders aber die fuchs-wölfin-version der tierepen, die 
durch Isidors u. Plinius d. ält. angaben über eheliche 
_ “beziehungen zwischen löwin u. panther sowie durch 
die MA:liche annahme, dass fachs u. wölfın sich begat- 
ten u. den luchs erzeugen (vgl. die „lupa* der Römer), 
"unterstützt wird, veranlasst A. Gerber, in der wölfin 
das ursprüopgliche tier zu sehen. Wie würde sich aber 
_ „daon die bärin in der var. der SS u. Gre erklären las- 
sen? Wir brauchen nicht gerade auf einer linie GS— 
GD-66- SS—Gre zu bestehen, welche den wande- 
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tung der wanderung, daneben auch eine wi 
RF u. GG—-SP od. SC—SU-SR. ? 

Uns den ausführungen Prof. Krohns ansc 
müssen wir den prototyp der vorliegenden 
im Norden suchen, wo sie in verbindung mit ı 


beiden eBenteiler im Rt II ee demnach 
fällige z zu sein. 


ropas anders als in Flandern erzählt wurde . 
Rn le Nouvel spielt R. schon den richtigen 
(Sudre), der an die löwin, wölfin u. leopard 
schreibt. — In dr. X11l. 1008 — tritt Rn. schwa 
auf, fährt mit Hersent im boot davon, umarmt 
Vgl. FF u. SR. (fuchs mönch od neger). Weni 
dern ist die darstellung des abenteuers im Ra 
wo die vergewaltigung der Isigrina durch den fuc 
de si picola figura sei, trotzdem in einer höhle 
det; es fehlt das motiv des steckenbleibens. — 

Die ältere form des ahbenteuers kennt nu S 
und der Rke, wenn wir von der hypothetischen form 
der br O» absehen, und zwar finden sich in der d 
lung des niederdeutschen übersetzers starke an 
an die version des Ys: beseichung der wolfsjungen ( 
schändung in einer burgruine; eivfügung der epi 
in ein anderes abenteuer, wodurch für Isegrim ein 
geschaffen wird. Esist nicht anzunehmen, das de 
derdeutsche übersetzer das volkst. abenteuer in 
dem Ys. so ähnlichen form umgearbeitet hätte, 
eine auf dem Ys fussende epische version vor aug 
gehabt zu haben. Und wo fand der Lübecker diese 
vorlage? Im Reinaert. Be 
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g der wölfin nicht ausgeführt. Die frühere 
‚also, dass Hinrek van Alckmar, wenn ereine 
bekannten‘ hss. benutzt hat, die anstössige 
 usum delphini unterdrückt habe, ist hinfällig. 


; en herzogs von Lothripgen wurden erst 1436 
14 87 geboren, während Hinreks übersetzung im j. 
erschien. Für die unterdrückung der obszönen 

e in der holländischen bearbeitung bliebe allenfalls 

rücksicht Hinreks auf den herzog selbst als wenig 

chhaltiger grund übrig; schändung der wölfin (A— 

233), beseichung der jungen (A), des pfaffen mal- 

 Julockes klage — das sind stücke, die der bear- 

r in diesem fall auch hätte unterdrücken müssen. 

n man bedenkt, dass der niederdeutsche übersetzer 

seinem original so treu bleibt, wie man es von einem 

setzer überhaupt nur verlangen kann, so wird man 
raum die einschaltung der episode zuschreiben, 

n ihrer altertümlichkeit zum bestande des älte- 

_ tierepos gehört. Die buhlschaftsszene B, die 

nrek also in einer älteren Rt-hs (vor 1400) vorfand, 

in der Comb. hs. keine aufnahme gefunden, ver- 


nalgedichte angehörte, ist das zweite stück, welches die 
bekanntschaft Willems mit dem latein. Ys. vorausset- 


Dieses abenteuer ist, wie Kolmalewsky bemerkt, 
Bin grund mehr für die einführung des gerichts in die 
hoftagsfabel gewesen. — 
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IV-V. Des Fuchses Fischdiebstahl und 
des Wolfes Fischfang. = 


Iv. Rt 1. 208 — — Rke 168 —. Einst im winter 
stellt sich R. tot, lässt sich von einem vorüberfahren 1- 
den manne auf dessen mit fischen beladenen karren 
heben (Rke) u. wirft fische auf den weg herab, Die, 
fische liest Is. auf u. verzehrt sie!), seinem gevatter nur. 
die gräten übrig lassend. — In beiden gedichten, aus- 
führlicher in Rke, wird 1V als ausgangspunkt der ver- 
teidigungsrede Grimbart, dem dachs, in den mund gelegt 

V. Rt I. 1502 — 05= Rke 1451—52. Ia 2 bezw. 4° 
vv. angedeutet. — Atf dem eise lehrte ich den wolf 
fischen; da er angefroren war, konnte er nicht ent 
wischen u. wurde verprügelt (Rt.) 

[k lerde em vische vangen up einen dach, dar he 
ok entfenk mannigen slach (Rke). — — Die episode 
vom schwanzfischer wird in beiden gedichten als drit- 
tes stück der beichte vom fuchs selbst erzählt, richti- 
ger angedeutet, da das abenteuer als gut bekannt vor- 
ausgesetzt wird. | 

Rt Il. 6269 — = Rke 5631 —. Des geprellte tier 
ist die wölfın, deren schweif im teich einfriert,; ihr ge 
heul ruft bauern herbei, denn R, vergewaltigt sie. Den 
vierten teil ihres schwanzes büsst sie ein (im Rt:een 
groot) stic). Is. hilft seiner frau aus der klemme ; bei- 
den wird von den bauern, darunter auch von weibern, 
zugesetzt. — Das abenteuer trägt Is. am königshofe 
als klage wider R. vor. 

IV und V gehören gleichfalls der volkstümlichen 
tiermärchen-literatur an, in der sie gewöhnlich mitein- 
ander verbunden auftreten. Das tierepos nimmt entwe- 
der eine chronologische trennung der beiden episoden 


I) Dasselbe tut a) der wolf in einer lit, u. siebenbürg. erzäh” 
lung, b) der fuchs in 2 deutschen märchen, c) die hyäne in einer 
Hottent. var. Cf,. Bechstein zu fuchs u hase. 
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'Rke) oder es kennt den fischdiebstahl in sei- 
rsprüngl, form überhaupt nicht (Ra V, Rh, Ys.) 
lt statt seiner ein anderes, ähnliches abenteuer 
nleitung zum fischefangen. Nur Ru br III weist 
ngere verbindung der beiden teile auf. — Die vv. 
des Rt und 1451 — des Rke haben ihr älteres 
zegenstück in der anspielung des Rn. br. I. 1055 —56, 
Gel fis pecher en la gelee 
Tant qu’il out la queue engelee. 
Ia br I wie in br VIII fehlt die episode IV. 
Die vorliegenden abenteuer sind die weitest ver- 
eten u. echtesten nordischen märchen, u. zwar ist 
in ätiologisches, das die kurzschwänzigkeit 
 tieres erklären soll. Zur nordischen szenerie des- 
en gehört daher ein anderes tier als der wolf der 
pen, nämlich der stummelschwänzige bär. Die ur- 
pgliche form des märchens lautet nach Krohn: „Im 
er frisst der fuchs fische, die er Baaneen hat... 
bär bittet sich einen teil davon aus... . Der fuchs 
ert ihn auf, sich selbst welche in einer wuhne zu 
ogen. Der bär versucht dieses mittel u. hält seinen 
vanz unbeweglich, bis die wuhne zufriert ..... Der 
ermahnt ihn, noch länger zu warten, damit er 
r fische bekomme... Schliesslich zieht u. zerrt 
 bär am eingefrorenen schwanz, bis dieser in stücke 
sst ... Deshalb hat der bärnoch heute einen 
ırzen schwanz“. (Bär u. f. 35. — verkürzt). 
Als einleitung zu dem fischfang” des bären erzählt 
man sich im Norden die geschichte von dem erbeuten 
r fische durch den fuchs; letztere ist nicht als vorge- 
‚schichte zu V erfunden worden, sondern hat ursprüng- 
lich als selbständiges märchen im Norden existiert, — 
dafür spricht die ausgebildete u. abgeschlossene hand- 
lung, die auf dem stratagem des fuchses aufgebaut ist. 
Der annahme Krohns, dass IV als einleitung zu V. von 
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den märchenerzählern erfunden sei, kann ich 
beipflichten, ebensoweing der ansicht Dähnhardts 
einer getrennten wanderung beider stücke ı 
Mitteleuropa. r 
Die erzählung IV hat nach Krohn folgende urfo 
gehabt: - 3 
„Der fuchs erblickt einen mann, der eine lad: 
fische fährt. Er wirft sich quer über den weg u.s 
sich tot .... Nachdem der fuhrmann den fuchs um Sı 
nes felles willen auf den wagen gehoben hat, fähr 
weiter, ohne sich umzublicken. Der f. wirft einen fis 
nach dem andern auf den weg. Zuletzt springt 
selbst ab... .. Zu hause angekommen, merkt der ma 
die list... . Der f. liest die fische auf.“ (Bär u. f. 46, 
verkürzt). Ei 
Rn. br. Ill. 1—176 u. 377—510. Der hupgrige RZ 
erspäht im winter einen karren mit fischen... Auf 


u. aalen satt, hängt sich mehrere aale um den hals, 
spripvgt hinunter u. brät sich zu hause die fische. [Is. 
bittet R. um speise, lässt sich zum mönch scheren u. 
will in der nacht sein noviziat an einem teiche able 
gen]. Bei der wuhne des gefrorenen teiches findet = 
einen eimer, den er Is. an den schwanz biodet. .. 
Gegen morgen kommt der ritter Constant an den teich 
u. schlägt dem wolf den schwanz ab. Hunde erwähnt. — | 
Br. II ist neben br. VIIl eine der ältesten Ro:branchen, 
und altertümlich ist in ihr die verbindung von IV 
und V, die freilich durch die einschaltung der wolfston- 
sur-episode eine störung erfahren hat. Sudre, und nach 
ihm Voretzsch,nennt diese verbindung eine lose (juxta- 
position), da V erst später zu dem mönchsschwank hin- | 
zugetreten sei. — Doch die behandlung des aben- 
teuers ist in br. III modernisierend, schwankartig, — Im 
tierepos hat sich im allgemeinen V als das interessan— 

tere teilmärchen besser eingebürgert als IV, denn das | 
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tierepos kennt frost u. winter; im märchenschatz der 
'völker wärmerer zonen dagegen hat sich die erste (IV). 
‚ list des fuchses, die nicht durch eis u. frost bedingt ist, 
reiner erhalten als die zweite. — Die alte verbindung 
zum doppelmärchen lässt sich im gesamten europäi- 
schen Norden belegen (GN, GS, GD, GG, GV, FF, FE, 
FL, SR; an finnisch-estrischen var. allein bei Krohn u. 
Hurt etwa 60 aufgezählt), von den südlichen var. tritt 
eiu grosser teil als doppelerzählung auf. GG. Sieben- 
bürgen 1-2, Lit. Fucbs stiehlt fische (Dähnhardt 
II 255); RF ı—2, RI Fuchs stieblt sardellen, SRW — 
Weissrussen, SU-Ukrainer, SW-—Wenden, SS—Kroa- 
ten. Fuchs stieblt käse, Gre—Fuchs entwendst brote, 
Kau-—Osseten; Araber—-Fuchs aus einem korb melo- 
nen, Inder — hase u. bananen, Amer. Neger — Kanin- 
chen, geld im wagen; Haussa in AFR — hyäne, scha- 
kal, fische; Hottentotten—schakal u. fische. (Krohn, 
Tutkim. 149 —, 174—176). In neuu von obigen var. 
fındet sich die alte verbivdung. 

Gegen eine wanderung des märchens IV-+V aus 
-.dem Norden nach dem Süden hat man eingewandt, dass 
-die fuchslist (IV) ebensogut dem südlichen tiermärchen- 

kreise entstammen könnte, u. zwar indischen ursprungs 
sein dürfte (Kolmacewsky). Doch das in fraga kom- 
menda märchen: des hundes not in seinem zweiten teil,. 
wo der vogel, sich lahm stellend, seinem freunde, 
-dem hunde, speise verschafft, — dieses märchen steht 
-dem nordischen abenteuer fern, erstens weil es in ganz 
Europa in reiner form neben IV auftritt, zweitens 
weil gerade die „vermittelnden var.“ dieser erzähluug 
:GG 1-3 umgekehrt die beeisflussung durch unsere 
nordische form beweisen (statt vogel u. hund: — hase 
—- fuchs). — Der antikisierenden tendenz folgend, ha- 
ben einige forscher den berüchtigten Physiolo- 
:gus samt den Bestiarien als direkte quelle für die 
volkt. erzählungen und den Romulus herangezertt, in 
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dem sie vergassen, dass auf den Phys. nur solche er 
zählungen zurückgeführt werden dürften, in denen v 
dem’ vogelfang des sich totstellenden fuchses die 
rede ist. Vgl. br. XIII, Rh. 260 —, das märchen vom 
fuchs u. der krähe, 
Das verstellungsmotiv, bei verschiedenen völkern 
verschieden erzählt, |ist wohl ebenso alt wie das 
märchen selbst. Vgl. fuchs hei Odo, dambirsch im 
Hitopadesa, kranich bei den Mordwinen, igel bei ss, 
hund und esel im Ro, schakal, gazelle im Orient eic. 
Dem fuchse ist der zug des sich-totstellens angedichtet 
worden, vgl. Sudre, Sources 175 —, Brebm, Tierleben 
L.IV.5.— — 
Zur darstellung unseres abenteuers in den tiorepdi 
zurückkehrerd, will ich die der III br. am nächsten ste- 
hende form anführen. h 
Rh. 635 —. |R. hat sich zu hause aale gebraten, 
Is. kommt zu ihm, wolfstonsur]. R. führt seinen gevat- 
ter an den teich. Eimer. Is’. schweif friert ein, 30 aale 
im eimer; R will die brüder zu hilfe rufen. Ritter Bir- 
tin schlägt Is, den schwarziab, — Dieselbe verknüpfung 
des volksmärchens mit einer erfindung des klosterwit- 
zes wie in Ra III, der glatte überganpg von tonsur zu 
fischfang u. a. lassen eine ältere französ. vorlage ver- 
muten, wahrscheinlich O2 [Vgl dagegen Büttner. Foer- 
sters ansicht muss man gelten lassen. Zs. f, Rom Phil, 
17. 295 —.] Die vorlage des mhd. gedichts wusste mehr 
über die herkunft der gebratenen aale, u. es liegt nahe 
anzunehmen, dass sie IV vor der tonsurierung des wol- 
fes aufwies. Im Rh ist IV durch eine ähnliche erzäh- 
lung, nämlich das bachenabenteuer, wovon unten beim 
VI abent. mehr, ersetzt bezw. verdrängt worden. — 
Für die entwickelung, r'chtiger deformation, unseres 
abenteuers im rahmen des MA:lichen tierepos ist wie- 
derum das lateio. gedicht nicht unwichtig. 
Ys. I 529—1Il. 158. [Voran geht das bachenaben- 
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teuer]. Der wolfmönch schwört sich auf R’.s rat das 
fleischessen ab. u. lässt sieh von diesem nachts an ei- 
nen beeisten teich führen, um fische zu fangen. Wäh-- 
rerd Ys. angelt, sieht sich R. nach einem hahn um u. 
lockt so die doıfbewohner zu dem fischenden wolf. Ei- 
ne bäurin schlägt dem „priester* Ys. den schwanz ab. 
— Der fischfanrg im eise ohne eimer ist älter als die 
darstellurg der Rn—Rb:gruppe. Das herbeikommen 
der bedränger (Rt. I. 1529: R. raubt dem pfsffen einen 
kapaun; Rt Il. 6312: dorpers, weiber; frau Aldrada im 
Yr) ist ein zug, der der französ. volk+überlieferung des XII 
jhb. nicht mehr zuzukommen scheiat. Die grundform 
(oicht urform) des nordischen märchens dagegen hat 
vermutlich diesen zug aufgewiesen. Darum führt Krohn 
eine erweiterte urform an, in der die hausfrav, deren was- 
serloch der bär zum angeln ausersehben, zur bedränge- 
rin desselben wird. Der fuchs nascht indes von der 
sahne, milch, butter etc der hausfrau. Das herbeilok- 
ken von verfolgero( Ys. u. Rke), zu denen anfänglich 
nur die hau:frau FF, GS, dann eine anzahl von wei- 
bern FL, FMo, FM, SR, endlich auch bauern GG, SR 
etc, Ys, Rt, oder hunde Fr, GD etc, Rh, Rn gehören, 
zeugt für die volkstümlichkeit der betrff. erzählurg u. 
lässt den gred ihrer entfernung von der urform erken- 
nen. Der Ys hat auch hierin den vorzug der ursprüvg-- 
lichkeit vor dem Rn voraus, — denn die hauptperson 
bei der verfo'gurg ist die bäurin Aldrada. — Zur: 
klärung der frage, woher die sonderbare form des fisch-- 
fang-abenteuers im Rt II stammt, sei der inhalt der 
übrigen frarzös. brs skizziert. 

Rn. br. VI. Schändung derwöifin + brunnen- 
paradies + v. 667 fischfang — kellerzsene — ton-. 
sur —+ fischdiebstahl. Is. wirft R. vor, erhabeihn zum 
fiechen verleitet- u. sei am verluste seines schwarzes 
schuld. Is. sei zu gierig gewesen, meint R. .. . Diese: 
br. geht zweifellos auf die III br. zurück. 
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Rn. VII 135-142. Beichte: ich veranlasste 
wo'f fische im weiher zu angel. Bauer mit kei 
gerbte Is, das fell. 

Rn. IX. 517 — ist eine nachahmune der br. 
Es folgt diebstahl der aale! £ 

Rn X/V ist eine späte nachahmung der br IN. 

Von obigen brs ist es die VI, welche in einzelht 
teı so auffallend zu der darstelluug des abenteu 
im Rt 1I stimmt, das die abhängigkeit des vlämise 
bearbeiters vom dichter der V/ br. ausser frage geste 
ist. Im anschluss an die buhlschafts- und fischersze: 
berichtet der Rt II gleichfalls den schwank von der wöl- 
im bannen ee kongruenz in der behand-_ 
lung der hoftagsfabel hier u. dort. Voretzsch hält br] 
VII für die vorlage des Rt II; doch ist die andeutung 
in dieser br. — trotz des &inen bauers — zu knapp, 
als dass wir hier überzeugende vergleiche mit dem Rt 
anstellen könnten. [Näheres über das verhältnis des 
Rt zum Rı hat hier keinen raum]. — Die Rt-form des j) 
abanteuers V kann jedoch nicht durch den blossen hin- | 
weis auf die sechste br. erklärt werden. Denn der vläme 
macht nähere angaben über den schauplatz der hand- 
lung, die wuhne, die art des herbeirufens der bedrän- 
ger, die zahl u. das vorgehen derselben, vor allem über 
die art u. weise des augelns [ohne eimer] u. den schwanz- 
verlust, — dies alles ist ia br VI nicht ausgeführt, 
Es muss zugestanden werden, dass der verfasser des | 
Rt II ausser der französ, eine andere quelle 
gekannt hat, die nicht allzuweit von der fassung des Ys 
entfernt war. Und diese quelle kann bei der weiten 
verbreitung, deren sich gerade das schwanzfischer-mär- 
chen in kinder-und bauernstube, in stadt u. dorf er- 
freute u. erfreuen wird, nur demündlichetradi. 
tion gewesen sein. Br. VI gab den anlass zur behand- 
lung dieses abenteuers, den stoff bot das an kein tier- 
epos gebundene tiermärchen, das zur zeit des umdich- 
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ers 
‘(am 1400) bereits mehrere alte züge eingebüsst 


ist von Krohn (K.) gesammelten varianten kurz 
ntwickelungsphasen angeben, in welche die erzähl- 
V seit ihrer ausprägung im Norden allmählich 
reten ist. Bei der veränderung von V ist das geo- 
)hische moment (Nord—Süd) zu beachten. 

Es lassen sich vier verschiedene entwickelungsstu- 
fen unterscheiden. 

I. Auf der ersten stufe stehen die erzählungen, 
die da aufweisen: bär, fuchs; wuhne, die als brunnen 
a ent; ein oder mehrere weiber als bedränger. Voraus 
geht IV. 

A. Schriftliche varianten fehlen. 

_ B. Auvolkstümlichen var. gehören hierher: 
-FFso — hauptsächlich W est-finland, ätiologischer schluss. 
FL, GSL Schweden in Lappmarken (K), GN 1—2 (K. 
3 Braset, Öventyr etc. II. 137, 1910), GSw (K. u. 1 
Dähnhardı), GSFı—2 — Schweden in Finland (K), 
GSEı-2 — (K. u. mittlg des Dr. Kirchhofer aus Russ- 
urms nachlass, Reval), FEı -3 (K., D. u. Eisen, Kron- 
: stadt), GGı-—ı (K. u. D.), Lit. Krebsfang (Kurschat 27), 
GH (D), GVı—: (D). 

AM. Onondaga-stamm, ätiologisch, ähnlich GG 
+ı iederdeutsch (D). 

I. Die zweite stufe wird durch die einführung des 
es charakterisiert; eisloch, viele verfolger. 
A. Schriftliche var: Die tierepenYs, Rt, Rke; 
Ron VII? Odo bei Voigt, Kl. D. 135; Rabbi Berachja 
bei Grimm 233 — Doppelmärchen IV + V; Waldis Il. 
91, Noel du Fail, XVI ihh, (K.) u. a. Vgl. Kurz zu Wal- 
-dis IM. 91. 
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B. Mündliche var. — FFso, hauptsächlich O s t finlan 
(K), FL, GS (K), GD (KR), GG\— 17 Ostpreussen (Leme 
219), Holstein, Westfalen, Brandenburg, Hessen, Th 
gen, Siebenbürgen(K), Mecklenburgs (Wossidlo hs.), 
das sprichwort: he angelt krewt’ asde vosmed dest 
Oldenburg, Thüringen — Hase u. fuchs (K.) SK. Kas 
ben in Pommern IV-+-V (Lorentz, Slow. texte 20. 1 
Litv-e (D = Jurkschat ]. 9 u. Scheu u. Kurschat 
Lt — Ietten, FEı—ıs (D., K. u. Aarne aus Hurts nach 
FFC = SWı= » — Lausitzer Wenden (K) FM — Jn- 


(K. DER RF _ (). RFr — FiräuleR (K,) f 
III. Auf der dritten entwickelungsstufe spielt s ch 
das abenteuer zwar zwischen fuchs u. wolf ab, doch das 
fischefangen wird schon mittels eines eimers oder ko 
bes vorgenommen, den der fuchs dem wolf an dem 
schwanz bindet. v“ 


A. Ro, Rh. 

B. FFı — Eimer (K), SRı-2 — Eimer, krug (K) 
SP — Polen — korb (K), FMo — 'Mordwinen Be 
Korb (K). 


IV. Wenn nicht mehr die haupthelden des mittel. 
europ. tierepos die träger des märchens sind, wenn 
vom fischfarg nicht mehr die rede ist oder wenn der 
schwanzverlust nicht mehr durch frost und eis bedingt 
ist, dann ist das nordische märchen auf seiner vierten 
u. letzten korruptionsstufe angelangt. 

Hierher gehören A. 1. Extrav. fabulan. 9. Fuchs 
wirft steine in den brotkorb. Stainhöwel bei Oeekoriiäg 
s. 208, vgl. Grimen 188. 

2. Berner Romulus 12: Angel am schwanz 

Hervievx II. 748. — Münch. Rom. — Netz, steine. | 

3. Spätere Exfrav, form — Korb. 

B. CB — Bretonen (K.), RFı—r7 — Korb, eisstücke, 

steine (K. u. Rev. des trad. pop. 22. 326. 1907), GG1-2 


Bi 
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Korb, steine (K.) SW. Rh-s, RFrı—2 (K) Osseten 
- Füchse (K); AS. Kirgisen, Wolf friert mit hinter- 


Dr Hund u. kaninchen (D). 


Aus der obigen zusammenstellung ist ersichtlich, 
dass sich die form des Rt auf einer älteren entwicke- 
"lungsstufe befindet u. mit dem Ys. eine nördliche, viel- 
leicht gemeingermanische gruppe gegenüber der roma- 
nischen des Ra, Rh, RF. RI etc bildet. [Die ver- 
 schmelzung des abenteuers mit der schäudung der wölfin 
im Rt muss freilich zuvor ans der darstellung abstra- 
\ biert werden, u. zwar als zutat des vlämischen um- 
_ dichters]. 


Der wolf des Rt hat mit gutem recht die stelle des 

_ bären eingenommen. Der.äsopischen fabel, der klöster- 

- lichen tierdiehtung, den europäischen fuchsmärchen- 

ketten gilt der wolf als der angestammte antipode des 

- füchsleins u. er war vielleicht schon im XI—XU jhh, 

in der ganzen tierepenzone das herrschende tier, wäh- 

rend der nordische bär eher als animal novum be- 
trachtet wurde. 


Betreffs des schwanzfischens überhanpt, dem 

keine naturdeutung zu grunde liegt, vgl. Tylor 1567, 
Campbell 1862, Sudre 1888, Kolmacewsky.1882, der sich 

- auf Aelian beruft, Brehm’s Tierleben 1]. 163 u. vor 
' allem Krohn a. a. o. Die früher beigebrachten paral- 
lelen haben nach Krohns grundlegender untersuchung 
für uns keine bedeutung mehr, weder Aelians fische- 
fangender fuchs, noch des Phaedrus App. 20 u. hier- 
nach der litauische krebsfapgende bär. „Es ist dies... 
ein schon um 1100 in Flandern verbreitetes volks- 
märchen, das der dichter des Ys. unseres wissens zuerst: 

_ aufgezeichnet hat* — diese worte Krohns gelten heute. 
wie vor 30 jahren. Die brücke zwischen Reineke, dem 
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MA:lichen höfling, und dem urwüchsigen bärenbetrü 
des Nordens ist wiederhergestellt. — 

Zu unserem wmärchen lassen sich nicht wenig p 
allelen anführen, die den schwanzverlust oder die 
kurzschwänzigkeit eines tieres volkstümlich erklären. 
So verlor der bär seinen schwanz auf folgende arten: | 

GG. 1-2 Siebenbürgen. Schwanz abgerissen (DJ), GS — auf 
der honigsuche. | 

FF. 1-2 — bei dem fall von einem baume (K. Vgl. FFC 8 | 
u. Aarne, typus 103). FF. 3—4 — schwanz abgeschlagen (K. 
Eläins. 12, 15); Am Cheyenne-Indianer — schwanz abgeschnitten; 
Neger — beim rutchen verloren (D). 

Der Stummelschwanz des hasen wird u. a. folgen- 
dermassen erklärt. | 

GG. Siebenbürgen. Fuchs beisst dem hasen schwanz ab (D). 

GSE. Estländ. Schweden. Hase tritt dem fuchs schwanz ab | 
(Russwurm 180). 

FF. Gott wirft dem hasen einen kurzen schwanz aus dem 
schwanzkasten zu (D=FFC '8). 

FM. Ungarn. Vom’hunde abgerissen (D) 

FC. Geremissen. Von einem weibe abgeschlagen (D). 

FWo. Wotjaken. Gott wirft mit axt nach dem hasen (D.) 

SS. Slovenen. Vom wolf ausgerissen (D.) Vel. hierzu SR. 
Schwanz des wolfes abgerissen (Afanasjew 246), ähnlich SU und 
SS. Stummelschwanz des schafes (Krauss I. 29), RF, Lit — wolf- 
schwanz. (Rev. d. trad. pop. 23), Afr. Bantu-Neger-felshase 
(Bleek 44). Cherokee-Indianer—opossum, schwanz abgeschnit- 
ten (D). 

Ebenso gibt es nicht wenig märchen, die die 
langschwänzigkeit eines tieres auf eine begebenheit 
zurückführen: u. a. Am ı—s Fuchs, ratte, biber, 
wolf (D.) 

Ian allen teilen des erdballs entstehen ätiologien, 
überall lassen sich einfache erzählmotive finden; die 
verbindung der elemente: festfrieren und schwanz- 
verlust u. die entwickelung zu einer abgerundeten er- 
zählung ist eine rein nordische erfindung. — 

Der bloss dem Rt u. Rke zukommende zug der 
gestohlenen fische durch Isegrim (Rt 214) ist vermutlich 


Diatizes, COOLE 4 


FFC #8 „Die Grundlagen des Reineke Fuch«  _____8 
auf den einfluss der ähnlichen erzählung von der wn- 
gerechten schinkenteilung Rt. 217 — zurückzuführen, 
denn dieser zusatz dient ja dem dichter als gegen- 
klage gegen den wolf. 


v1. Der Fuchs erbeutet einen Schinken 
(Bachenabentener). 


VI. Der wolf frisst sich im Speicher dick ' 
(Das enge Loch). 


VI. Rt 217-232 = Rke 199-220. — Voraus geht 
der fischdiebstahl für Isegrim. — R. verschafft sich u. 
Is. aus einer räucherkammer (Rke) ein fettes schwein 
(Rt:bake, d. h. schinken oder schwein); mit lebensgefabr 
hat er es. durch ein fenster herausgeschleppt. (Rke). 
Is. frisst es allein auf, dem gevatter nur den strang 
übriglassend. — Im ARf wird auf die erbeutung des 
schinkens durch den vexierlauf augespielt: hi ghewan 
den goeden bake in sulker sorghe, dattene een man 
vinc ende waerp in sinen sac. 

Rn. br. V. 1—148. R. schlägt seinem oheim vor, 
dem bauer seinen schinken abzujagen. Er verlange 
nur den dritten teil. R. spielt vor dem bauer den lah- 
men, dieser wirft den schinken ab, u. Is, frisst ihn auf; 
R. bekommt den strang. 

.  Ys. 1. 1-178. Wolf u. fuchs treffen sich im walde; 
Ys will R. wegen der beschimpfung von weib u. kiod 
verschlingen. R. will ibm einen dienst erweisen. /79— 
528. Ein bauer trägt einen schinken vorbei, den 
R. dem oheim verschaffen möchte; er selbst will sich 
mit dem vierten teil begnügen. R. stellt sich lahm u. 
strauchelt; der bauer hat den schinken abgesetzt u 
verfolgt den fuchs. Ys. verspeist den schinken u. bie- 
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welche sich onterkulatek} 1ön 

geschmeckt. Is. b>kommt darst. [Es fulgt die keller- 
7 ni be! 

szene, Xtes abent.] > 


Mit diesen fünf varianten ist das bachenabente 
im tierepos abgetan. Zu den hauptabenteuern 
ich VI nur deshalb, weil es schon im XII jhh.,d.h.: 
zeit der krystallisierung der tierepen als selb stäuc 
episode auftritt, obgleich es ein zufälliger bestande 
des epos ist. Bsi näherer bstrachtung entpuppt s 
VI als eine sekundäre bildung, eine mischTORnEE av, 
mehreren (3) älteren erzählungen. e 


Die jüngste darstellungform, die des Rke, Be 
von den übrigen ab: der fuchs stiehlt ein schwein 
aus der fleischkammer. Zu der grundhandlung der 
älteren formen gehören: 1) vorhergehende freundschaft 
(Rh) oder feindschaft zwischen fuchs u. wolf. 2) Der 
mann, einen schiuken tragend. 3) Der vexierlauf des’ 
fuchses. 4) Das erbeuten dss niedergelegten bachens 
durch den wolf. — Die ersetzung des vexierlaufes 
durch den ein fachen diebstahl im Rke scheint eine 
dissimilations-bildung zu dem soeb3n v. 171 
—198 erzählten stratag,em des fuchses beim fisch- 
diebstahl zu sein. Den neuen zug des entwendens hat 
der bearbeiter einem abenteuer entlehnt, das sowohl 
als fabel wie als volksmärchen seine besondere aus- 
bildung erfahren hat. Es ist dies die geschichte vom 
wolf, der sich in der fleischkammer dick gefressen 
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4 VI. Äsop, Halm 31. A.) Der hungriga fuchs er- 
blickt in einer baumhöhlung brot u. fleisch... Er 


seines anfgeblähten bauches nicht mehr heraus. Ein 
"ardrer fachs gibt ihm den rat zu warten, his sein bauch 
‚die frühere form angenommen hätte. 

—Äsop, Halm 31. b. = Babrius 86. B). Brot u, 
Fleisch im zelte eines hirten... Die zweite form 
steht den westeuropäischen var. näher als A. 
Dähnhardt (IV. 233) spricht der erzählung VII volks- 
tüäml,, von Äsop unabhängigen ursprung zu. Vgl.- 
dagegen Wolff (Haltrich — W. 500) u. Sudre. Wie 
‚gross muss denn schliesslich der ähnlichkeitsgrad sein, 
der die unabhängige entstehung zweier ähnlicher 
erzählungen ausschliesst? Das fehlen von mittelglie- 
dern zwischen Äsop u. Odo beeinträchtigt die gleichheit 
des motivs nicht. — Schon bei Äsop sind zw>i füchse 


gegeben; aus dem ersten, dickefressenen ist im MA 


‚der wolf geworden, aus dem zweiten, zufälligen — der 
ratgebende fuchs des tierepos. Der griechische fuchs ist 
nicht ohne anteil der mündlichen überlieferusg zum 
Isegrim des tierepos geworden. Ob die äsop. form, 
deren doppelte aufzeichnung für eine volkst. verbrei- 
tung der formell noch nicht kousolidierten u. nicht rein 
didaktischen fabelerzählung zu zeugen scheint, schon 
in altklassischer zeit eine veränderung erfahren hat, 
ob ausserhalh Griechenlands eine erzählung mit einem 
“andern tiere als dem fuchs existierte, — das lässt sich 
heute noch nicht entsheiden. 

Jedenfalls erwähnt Horaz die fabel: die hasel- 
maus [nitedula ed. Bentley, Sudre: f-ldmaus, Grimm : 
Tuchs, ed. Krüger—volpecula] kriecht durch eine spalte 
in einen kornbehälter.. . Das wiesel belehrt die dick- 
Sefressene: sie müsse wieder mager warden. (Epist 
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I. 7. 29—33).— Sudre führt die dickgefresseneschlan- | 
ge bei Gregor von Tours V/ jhh.u. diefeldmaus 
bei St. Hieronymus an; Cosquin führt die fabel vom 
wiesel im speicher an (lothrivg. märchen, Contes | 
pop. II. 163). Nevelet behandelt in. seiner Mythologia 
aesopica diese bekannte fabel, während der ältere 
Rom. sie verschweigt ebenso wie Phaedrus, 

VI. Odo (Herv. 1I. 705, Voigt 137), Reynardus 
führt Is. za einer speisekammer (ad locum multarum 
carnium); der vollgefressene wo/f kann durch das enge 
loch nicht mehr zurück u. wird von den hütern, die 
auf R’s geschrei herbeikommen, zugerichtet. Vgl. fer- 
ner Du Meril, poesies ined. 134; Speculum Cyrilli, fachs: 
u. wiesel; Bozon, fuchs u. katze; Scheppey Herv. II. 
2714. — Rn. I. 1050-54. Der wolf frisst sich in der 
speckkammer an den drei schinken dick etc. In br 
XIV dasselbe von Is’. bruder Primaut. 

Um 1200 kannte man also schon die volkstümlich 
umgebildete äsopische fabel: Äsop —> klosterschu- 
le —> volk —> Odo u, spielleute, Rn. 

Rt. 1506 —. Fuchs hat im speicher des pfaffen ein 
loch gemacht. Rindfleisch u. schinken im speicher. Is. 
frisst sich an ... R. schlägt indes lärm im dorf u. raubt 
dem pfaffen einen kapaun ... Is. halbtot geschlagen. 

Rke 1453 —. Is. bricht sich ein loch in des pfaf- 
fen speicher. Dickbauch wie Rt etc. 

Dieses abenteuer hat dem bachenabenteuer einen 
zug [fleischkammer, schwein] abgetreten, ohne seine 
integrität einzubüssen, und ist im Rt u. Rke in der 
odonischen gestalt wiedererzählt worden. — Von neu- 
eren schriftl. var. wären zu nennen Robert I. 206, Eras- 
mus Alberus N[38, Kirchhof VII. 44: wolf u. fuchs in 
einem gewölbe, geschwätz der beiden, dicker wolf ver- 


liert seinen pelz. 

GG. Hessen, wolf nimmersatt. Fuchs führt ihn in einen 
keller, wo gesälzenes fleisch. Fuchs mehrmals durch das loch 
hinaus, bauer hört den lärm, schlägt wolf tot. (Grimm KHM II. 73). 
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GGe2. Trier. Fuchs u. wolf naschen milch, enges loch, wolt 
tot (Ebenda III. 134). 

GG3. Bayern. Wie oben. Wolf entkommt (Ebenda). 

GGa. Uckermark. Fuchs u. wolf in vorratskammer. Wolf 


F singt u. tanzt, bleibt stecken. (Kuhn, Märk. S. u. M. 296). 


2 
4 


GG 5—7. Mecklenburg. Fuchs u. wolf in der speisekam- 
mer. F. immerfort zum „kakloch“ hinans. Wolf verprügelt. 
(Wossidlo hss.) 

GGs. Siebenbürgen. Wolf durch ein loch in eine schafm&- 
erei, frisst zehn schafe. Fuchs rät ihm, bis zum dünnwerden zu 
warten. Hunde reissen wolf den bauch auf. (Haltrich-Wolff N 3). 

'GGs. Pommern. Enges loch in der speisekammer, fuchs da- 
von (Jahn 558). 

GG. Waldeck. Fuchs, wolf, keller (Curtze bei Bolte II. 73): 

GG 11. Holstein. Wie oben. (Wisser ebenda). 

GD. — Schafstall mit sieben schafen, dicker wolf erschlagen 
(Grundtvig II. 115). 

S:. Wenden. Wolf, speisekammer, s. X abent. (Veckens- 
tedt 45). 

SS. Bosnien. Wolf u. fuchs, ähnlich GG1. (Agramer 
Sbornik). 

RFı. Pays de St. Pol. Wolf u. fuchs sind genossen. Meier- 
hof einer abtei, hochzeit. Apfelkuchen in backstube. (Rev. des 
trad. pop. 19. 214) 


RF2. Südwest, Agen. Wolf, ziege, kirche 


Sudre a..a. o. vgl. 
RF3>. Südwest, Landes. Fuchs, wolf, küche ee 


Dähnhardt 1V 233f. 

RFı. Gascogne. Wolf, ziege, weihbrote am altar; s. X abent. 
(Blade III 160). 

RF5. Lothringen. Eierkuchen in backstube, wolf verprügelt 
(Cosquin I. 54). 

RFe—. Wolf u. fuchs. (Rev. des trad. pop. 8. 30 u. Gras» 
Patois forez. bei Bolte Anm. II. 73). 

CBı. Bretagne. Wolf u. ziege., s.X abent. (Sebillot, Les j. 
hist. 1910 260). 

CB2 — Wolf, fuchs im schafstall (Rev. des trad. pop. 23. 91); 

CB;. — Äsopische form, (Sebillot bei Sudre). 

RWı. Wallonen. Fuchs u. wolf, schweinefleisch im keller. 
lärm durch fallende töpfe. (Wallonia 3. 5). 

RW2: Fuchs u. wolf naschen von der reistorte, hochzeit. 
(Ebenda). 

RI. S. X abent. 

SSI. Slaven in Öberitalien. Wolf, fuchs (Slaw. Sbornik 3. 299) 


Cosquin, Blade bei 
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FM. Ungarn. Fuchs u. wolf fressen u. saufen; 
u. heult. Fuchs entflieht dem hausherrn. (Teza, Rain. 
BR) , mal u. füchsin fressen Bro in ı 


pop. 8. 321). r 
Als teilmärchen einer ab antenerkakfe ersch : 
VII in Kue 


GGi2. Ostpreussen. Wolf durch ein kellerloch, kratzt, 
(Lemke II. 219) 

u SK. Westpreussen, Kaschuben. Wie oben. (Lorentz 
texte 20). I 
FE. Esten. Fuchs führt wolf in den keller (Hurt 
Aarne). S 92 A 

Lit. Litauer. [Aus rache für die ungerechte, fische 
abent IV] führt fuchs den wolf in einen schafstall, w: 
stecken bleibt. Fuchs bringt hunde zum bellen... Dara 
der fuchs den gevatter in einen keller, wo schweinefleis l 


schat 1. 9). % 
Jaı Juden. (Naomi, Jüd. märchen, Midrasch, russ. übs 
41—42). Fuchs führt bären in die küche eines hauses, 
fische gibt. Lärm durch umgeworfene teller, fuchs zum fi 
hinaus, bär bleibt in der engen tür stecken. / 
Jde. Fuchs fastet drei tage, um in den weingarten zu 
gen. An trauben übersatt, muss er wieder drei tage warten, 
mager wird. (Ebenda s. 17—19). 
As, Persisch Wolf u. fuchs im weingarten (Bolte II, 7 )) 
TO. Türkisch Der pers. var. ähnlich (Ziv. Star. 20.14 
Afr. Berber. Wolf u.igel im weingarten. Vgl. Tib '., var 
(Ebenda). = 
GGis. Siebenbürgen. Fuchs führt wolf in den weingar! on. 
(Haltr.-Woltf). Die letzten fünf var. sind eine orientalische abar 
der äsopischen grundfabel. 


Der zusammenhang zwischen den volkst. var. und v 
dem bachenabenteuer des ARke, zwischen der 
schwein stehlen, vgl. RF, 1.u. RF5, u. dem ein drin n 
in die fleischkammer oder den schafstall wird darch 
folgende erzählung, die den zug des steckenbleibens 


verloren hat, ins rechte licht gerückt. Bi 
GGu. Siebenbürgen. Wolf bittet fuchs um essen u, wird 
von diesem in des buschwirten speisekammer, wo zwei geschlach- 
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tete schweine hängen, geführt: Wolf will sich mit 6inem schin- 
{ ‚begnügen, das übrige fleisch dem fuchs überlassen. Enges 
Ü och; nach dem ersten schinken fordert wolf mehr, bleibt jedoch 
aussen vor dem loch; wolf frisst sich dick., (Haltr.-Wolff N 1). 


l Diese erzählung ist den Siebenbürgern vermutlich 
"schon im XII jhh. in ihrer alten heimat bekannt gewe- 
sen, und eine ähnliche niederdeutsche var., die an sich 
keine reine form, sondern eine verderbte var. des aben- 
_ teners vom dicken wolf (nimmersatt) darstellte, vgl. 
"Gritnm 73. teil I-11I u. Lit, hat dem Lübecker überset- 
zer als quelie gedient. Eine solche korrumpierte form 
aber ist durch die vermischung von VII mit dem 
älteren bachenabenteuer (vexierlauf) hervorgerufen 
worden, dem der zug der ungerechten beuteteilung ent- 
ft lehnt wurde. — Auderseits lässt sich eine wechselwir- 
kung der abenteuer IV — fischdiestahl und VI — 
bachenabenteuer aufeinander im epos nicht von 
der hand weisen. Das sich-totstellen des ersteren 
ist zum vexierlauf des letzteren geworden, wodurch 
die bildung dieses abenteuers erst möglich wurde; 
dies ist besonders deutlich im Ys. zu erkennen: I 
179—528 u. I 529— 11 158. Umgekehrt, über die un- 
gerechte fischeteilung s. oben abent. V, schluss. Dieser 
 zusatz zu IV im Rt gehört dem epischen dichter an, 
der im übrigen mehr bearbeiter u. ordner als erfinder 
ist. Dam dichter bes Ys. dagegen gehört die neu- 
bildung -— freilich eine analogiebildang — eines 
_ ganzen, geschlossenen abenteuers an, nämlich der 
bachenerzählung. Die bestandteile dieser erzäh- 
lung sind motive zweier verschiedener abenteuer, 
deren verschmelzung Nivardus unter dem einfluss des 
nordischen teilmärcheas IV vornahm. — Lahmstellung, 
erbeutung des schinkens, speisurg des wolfes durch 
den fuchs, gevatterschaft beider — diese züge stammen 
aus der voikst. erzählung „hund u. vogel“ (des 
hurdes not), in welcher der vogel seinen freund auf 
j 


FE u er 


ähnliche weise füttert, tränkt — (vgl. Rb. 499: mich 
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dürstet sere, weinkeller, u, br. VI 704 — weip) und eer- 
heiter. Zu diesem abent. vgl. Reissenberger 1893, 
Gerber 63, Bahder in Germania 31: statt fuchs oder 


schakal tritt in Europa der hund auf, statt des vogels 


in einigen deutschen var. ein säugetier. Letztere 
dienen als übergangsformen zwischen der grunderzäh- 
lurg u. der darstellung in den epen. In der pfälzischen 
u. der thüring. var. teilt der fuchs die erbeuteten sem- 
mel richt mit dem hasen; bei Grimm N 58 stiehlt 
der vogel ein stück fleisch, im br. XI. 761 der rüde 
einen schinken vom karren. Vielleicht lag den GG-va- 
rianten u. dem Ys. des Nivardus eine ältere, gemein- 
same form von „des hundes not“ zu grunds; dann 
wurde letzterem die erfindung des bachenabenteuers 
nicht schwer. 

Während Krohn unser abenteuer VI für eine misch- 
form von des hundes not und IV hält, Kolmatewsky 
in ihm eine abart des ersteren sieht, erklärt Sudre es 
für einen ausfluss der klassischen fabel von der unge- 
rechten beuteteilung des löwen, indem er das motiv 
der beuteteilung besonders betont, zugleich aber das 
der freundschaft hervorhebt. — Der zug der ungerech- 
ten teilung ist in der tat aus der löwenfabel her- 
geholt worden, doch hiermit ist die frage des einflus- 
ses der griechischen fabel auf VI erledigt. Vgl. die 
torderung des dritten bezw. vierten teiles des bachens 
in br. V u. im Ys. und Äsop, Halm 260. — Der schin- 
ken in der von Sudre angeführten Prorafabel VII des 
Egbert von Lüttich (wolf, fuchs, lerche — ohne vexier- 
lauf) gibt dieser noch nicht das recht, als mutter des 
bachenabenteuers auftreten zu können. Die antike 
löwenfabel ist, als ganzes genommen, im folklore so 
gut wie gar nicht verarbeitet worden; nur bei SS wolf 
u. igel, FE bär, wolf, fuchs—ist die ungerechte teilung 
innerhalb eines andern märchens verwertet worden. 

Die behandlung des bachenabenteuers im Rt ne- 
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der erzählung vom fischdiebstahl beweist, dass 
episoden zu Willems zeiten nicht mehr als gene- 
zusammenhäpgend betrachtet wurden. Die starke 
ung des abenteuers VI im Rt erschwert die fest- 
ng seiner quelle. Doch die vorrechnung der ver- 
tschaft, das sich-fangen-lassen im Ys: caudam 
ra tuta tenet u. die grosse gefahr, der R. mit not 
ıngen, finden wir im Rt wieder, und es ist daher 
scheinlich, dass die ausführlichere darstellung des 
dus die vorlage des Willem gewesen ist. — Und 
bachenabenteuer des Nivardus, an sich eine kon- 
nation, ist ein intressanter beleg für die art der 
gestaltung einer tentenzlosen erzählung, sobald sie 
„neue episode“ im den rahmen eines einheitlichen 
rgedichts aufgenommen wird. — VI dient im Ys. der 
idee der vertiefung der feindschaft zwischen wolf u. 
fuchs. 

Was die erzählung vom dicken wolf anbelangt, so 
k ann diese im Rt nicht, wie Martin annimmt, eine er- 
weiterung von Ru I 1050—54 sein; sie stimmt vielmehr 
zu Odo u. somit zu der im XII—XIIl jhh. verbreiteten 
volkst. form. Das motiv des lärmens ist von Willem 
an einer andern stelle des gedichts, nebenabent e), 
_ verwertet worden. — An Rt klingt die erzählung bei 
Kirchhof VII. 45 an: wolf frisst lamm ganz, kann nicht 
mehr über den zaun etc. 


_Vlll. Der Schwur auf das Wolfseisen. 


RE79— = Rke 5l —. R. soll an einem festgesetz- 
ten tage seine unschuld dartun u. auf ein heiltum ei- 
nen eid schwören; wie dieses gebracht wird, entflieht 
R. in seine feste. „Hi was andersins bedocht, alse de 
heleghe waren brocht“, 

Rn Ib 2909 —. Die füchsin glaubt R. tot u. will 
it dem dachs hochzeit feiern. R. erscheint als spiel- 
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mann, überredet den bräntigam, „un seint marfi 
besuchen, wenn er einen sohn zeugen wolle, u. s 
ihn in eine falle. Das heiligtun ist das grab der he 
Rn X 369 —. R. überredet den rüden, die ‘ 
derkräftige reliquie zu küssen, Der hund gerät in 
falle. R 
Rn XIV, Heiligenanbeter ist der wolf Primaut, < 
R. freundschaft schwören soll. Die reliquie des 
miten ist die falle. Der „meineidige“ wolf wird 
dem heiligtum festgehalten. 
Rn. V" 855 —. R. soll den reinigungseid le 
(buhlschaft Dt u. zwar auf des Scheint 0 


weicht in seine wen £ 
Diese erzählung hat über O> er ersten br. u. \ 
nach dem Rt als muster für seine nicht weiter aus 
führte erzählung vom verweigerten schwur des fuc 
gedient. I 
Rn. br. I, 37—42. An Side bestimmten te 
wollte R. seine unschuld beschwören, beim anblick d. 
heiligen aber ergriff er die flucht u. Ks sich in n 
seiner burg. ER 
Rn VIII 143-144. Ys. ist durch R. in die falle 
geraten. a: 
Rn. VI. 353 —. Der rüde gerät in die falle „Seint 
Ylaire*, 
Rn. XX1l]. 121 —. Nachahmung der br I. 
Rn. X11l. 1000-90. Wolf wird in eine falle gelockt, 5 
muss pfote preisgeben. Schwur fehlt. 4 
Br. Xlll. 1186 —. Rüde in der falle wie in br X 
Rh. 1085 —. |[Buhlschaft mit Hersent]. R. sollam 
bestimmten tage auf des rüden zähne den eid Vo 
enitflieht aber in seine burg. 2 
Ys. VI. 319 — finis. Der wolf verlangt vom sr 
die haut, die dessen vater Balduin dem alten wolfe- 
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sei. R. unterstützt diese forderung u. rät dem 
h Ys’”. ansprüche durch einen heiligen schwur 


igen zu lassen... Ys. schwört über der reli- 
einem wolfseisen, das ihn nicht mehr loslässt. 
st sich den fuss ab. 

Rn werden die dem volksmärchen fremden 
en, wundertätige gräber und heiligen erwähnt, 
dennoch ist ‘unser abenteuer, der geistlichen be- 
ung der trouveres entrückt, eine volkst. erzäh- 
— Durch eine mehr freie als gelungene bearbei- 
der br. Oı hat sich der dichter der br. V@ einen 
erspruch zwischen eid u. tatsache des ehebruchs zu 
hulden kommen lassen, der übrigens nicht schwer- 
nd ist, vgl. br. II: ehebruch u. unschuldseid v. 
—. Auch Ra I u. Rb. wissen nur von einer ver- 
lung buhlschaft + schwur, da sie auf br O> zurück- 
Als dritte ältere br. kommt die X in betracht, 


1 wolß, aufweisen. — Fuchs, hund oder wolf — 
‚Iches ist non das ursprüngliche tier? Und lässt 
| das schwurabenteuer aus seiner alten verbindung 
t der ehebruchszene lösen? Die ursprüngliche selb- 
indigkeit unserer erzählung ist dank den übrigen var. 
ht zu erweisen. Was den träger der fabel anbetrifft, 
zeigen je drei Ro-branchen den hund, den fuchs 
oder den wolf; letzteren hat auch die notorisch alte 
vom br. — Die heiligenanbetung des rüden in br. X 
erscheint als eine rein zufällige handlung, da der an- 
ass zum schwören fehlt. — Im Rn u. Rh. müssen wir 
überhaupt nicht die eidesleistung, sondern die eides- 
verweigerung des fuchses als die älteste fassung 
unseres abenteuers betrachten. Dass ursprünglich nicht 
der fuchs, das schlaueste tier im tierepos, der zu 
be etrügende teil gewesen ist; dass eine falle als heiltum 
natürlicher ist als ein scheintoter hund, dass endlich 
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die verweigerung des eides eine weiterentwickelung 
des schwurabenteuers bedeutet, — das sehen wir aus 
der altertümlichen darstellung des Ys. Doch die älteste 
form repräsentiert die latein. fassung nicht, da der 
fuchs als vermittler u. tertius gaudens eigentlich nur 
im tierepos seine berechtigung hat. Drei handelnde 
tiere weist auch die fabel des Marner auf. Fuchs, on 
sich der esel za eigen gegeben, warnt diesen vor iz 
wolf. Im klee stimmt esel ein freudenlied an. Iseg 
erscheint u. behauptet, der esel gehöre ihm. Seinb“ a 
forderung will er beschwören, Fuchs führt ihn zu einer 
falle [reliquienbehälter], u. wolf muss seinen fuss darin 
lassen. (X1/! jhh. Ed. strauch XV. 121 —, Grimm R. 
F. 209 —). 

Ia folgenden slavischen var. ist wiederum der wolf 
das gefoppte tier. N 

SRı. Wolf zum schaf: der schafpelz gehört mir. Fuchseisen 
küssen!), Südost—Russland, Afanasjew 1. 9). “ 

SRe. Wolf, fuchs, schaf. Fangeisen küssen. (Süd-R, Bob- 
row, Fil. Westnik 57). 

SSı. Serben. Igel, mit teilung unzufrieden, geht zum richter 
klopft leise an. Wolf schlägt kräftig auf das. eisen. (Krauss I. 27)' 


SS2. Südslaven. Fuchs lässt wolf auf das Evangelium, eine 
falle, schwören, dass er keine füchslein mehr fressen werde- 
(Krauss Il. 25). 

SSs. Wolf, bär u. fuchs teilen wintervorräte; wie diese auf- 
gezehrt sind, kommt es zum schwören. Fuchs u bär schwören 
auf das eisen, wolf schlägt mit der pfote darauf, (Köhler, KT. 
schr. I. 403 zu Jagic). 

SSı. Igel lässt fuchs auf eine falle schwören. (Serbisch, 
Archiv f. slav. Phil. I. 273). 

Vgl. Rom. App. 63: Wolf gerät in die falle, igel 
lässt den freund darin sitzen, [Die fabel hat die 
pointe eingebüsst ] 

1) Fuchs: ’Küsse den schwur. Der orthodoxe Slave küsst 
bei eidesleistungen kreuz u. Evangelium. Vgl. br. VI: Les seinz 
besa, 
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Gre. Füchsin rät dem wolf, die nase an der erde zu halten 
a. eine BESCHWOrRUBSTgnmeL herzusagen. Wolf gerät in die falle. 


(Hahn II. 86). 

Kau. Armenier. Fuchs führt wolf in einen weinberg. Wolfs 
eisen, schaf. (Ziv. Star. 189% 155.) 

Vgl. FE. Esten. [Listensackfabel N. 105. +]: Igel findet 
eine falle, preist sie als spielwerk, fuchs lässt sich überlisten 
Krohn, Urquell III. 178 aus Hurt hs.) _ 

Der igel in den SS-var. scheint sich unter dem 
einfluss der fuchslistenfabel N. 105 eingebürgert zu 
haben, die sich im Siden gewöhnlich zwischen fuchs 
u. igel abspielt. Vgl. Krohn, Am Urguell Ill. 

Das schwaurabenteuer ist nach Sudre lediglich auf 
-gelehrte französ. erfindung zurückzuführen, da das 
schwören zur zeit der trouveure verbreitete sitte war 
u. die grundlage für die französ. var. leicht in der 
erzählung vom kater, der sich in der schlioge fängt, zu 
finden sei... Das religiöse element ist freilich als 
niederschlag der kirchlichen anschauung der dichter 
des Ra u. des Ys. aufzufassen, doch das schwören auf 
ein heiltum hat tiefere wurzeln in der volksüberliefe- 
rung, die z, t. bis in die heidnische zeit zurück- 
reichen. 

Der Germane schwor auf das heilige schwert, u. in 
der form des eides bei dem MA:lichen rechtsverfahren 
lässt sich eine anpassung des christlichen kultus an 
die german. auffassung erblicken. Im meineid sah die 
kirche erst später einen frevel gegen die religion ... 
Im abhauen der schwurfinger, von der Carolina ange- 
droht, lässt sich vielleicht eine praktische durchführung 
der von Grimm erwähnten altdeutschen vorstellung 
erblick’n. So erwähnt noch Nivardus neben pigaora 
sacra das beschwören auf den heiltümern: iterata sac- 
ris concordia, wobei sacra im nichtchristlichen sinne 
gefasst werden darf. Vgl. sacramentum neben iura- 
mentum für eid. Im Rt 2269 schwören die tiere auf 
Is’. haupt. — Die grundvorstellung der schwurerz äh- 

[2 


haupt die kirche auf die märchenbildung günstig ein: 
gewirkt? Beichte, taufe, die bezeichnung ’pate’ u. ’ 
vatter’, die einführurg des heil. Georg — dies zum 
in russischen märchen — u. andere belanglose z 
beweisen, dass kirchliche vorstellungen viefach 
verwischung des ınörchenhaften, zur ausbildung des 
legendenhaften beigetragen haben. — Wir dürfe 
Grimms hinweise auf die deutschen rechtsalter- 
tümer nicht unberücksichtigt lassen, „Es war ver- 
breitete sage, das heiltum fasse den ineineldigen fest“. 
„Sagen erzählen, dass dem falsch schwörenden die 
finger erschwarzten, dass das heiltum seine aufgeleg! 
hard ergriffen u. festgehalten habe,“ Vgl. Edda, 
u. Fenriswolf. (Rechtsalt. 905—906.) 

Ob sich das schwurabenteuer aus der einfachen " 
erzählunug von dem in-die-falle-locken (fuchs u. wi Ä 
fuchs u. kater?) oder aus dem aberglauben an das 
rächende heiltum eniwickelt hat, oder ob eine solchk 
motivscheidurg überhaupt vorgenommen werden dar, 
das ist schwer zu entscheiden u. nicht von belang. Es 
scheint um 1100 eine selbständige, volkst. erzählu & 
vom auf die falle schwörenden wolf gegeben zu ha- 
ben, die sowohl Nivardus als Marner gekannt haben, 
Für die altertümlichkeit des Marnerschen schwankes 
spricht die erhalturg des esels (vgl. abent X.) — Br. | 
XIV berichtet von Isegrims bruder; wenn analogien 
beweiskräftig sird, so geht diese br. mit ea 
recht auf eine ältere br. zurück, die den wolf Ise- 
grim aufwies, wie dies in der fischdiebstahlepisode u, im | 
IX abent. der XIV br. der fall ist. Nicht überall konn- | 
te sich der schwörende wolf bei den neuerungssüchti- | 
gen trouveuren behaupten ; daher der unverständliche | 
rüde in br. VI u. besonders in br. XIII. Die slav. var. 
dürften aus dem Westen stammen, die russischen wohl 
indirekt aus dem Ys. Vgl. Kolmatewsky 164. — | 


Digitized by G00g le 


FFC 38 Die Grundlagen des Reineke Fuchs ; 83 _ 


Vielleicht ist die frühe geistliche einkleidurg unse- 
res abenteuers (Rn.) schuld daran, dass es im folklore 
Westeuropas keine tieferen wurzeln geschlagen hat, 
denn wolfmönche u. fuchsheilige anerkennt das volks- 
märchen nicht. Aus der beschränkten zahl der volkst. 
var. sollte man aber noch nicht auf eine „erfindung“ 
schliessen, denn in der behandlung von märchen- 
stoffen ist der volksmund oft launenhaft, u. bei der aus- 
spinnung dieses oder jenes themas spricht das volksge- 
fübl mit. 

“ Anm. Schlauheit des fuchses im sprichwort. Zi- 
geuner — dumm wie ein fisch, klug wie ein fuchs. 
GG: -fuchs ohne tücke ist ein tausend-glücke; er ist 
ein schlauer fuchs .. . Zaf. Annosa vulpes haud capi- 
tur laqueo = RI; Horaz: astuta volpes ... FM. Nehez 
az agg rökät törbe ejteni. SR: Ein alter fuchs ist 
schwer zu fangen = SS, SU, Gre. — RI: Bei der 
erschaffung der welt bat sich der fuchs die schlaubeit 
erbeten ..... Ähnlich bei den Snahell in ÄFR u. den 
Eskimos . 


IX—Ä. Die Wolfstonsur und des Wolfes 
Glockenläuten im Kloster. 


IX. Der wolf als mönch. Rt 1496—1501 = Rke 
1445-49, Isegrim bittet R., der ins kloster eingetre- 
ten ist Rt. 1481 —, Rke 1423 —, ihn auch unter die 
mönche aufzunehmen u. ihm ’eine platten to scheren”. 
Dies tut R.,, indem er dem wolfe das haupthaar ver- 
sengt. 

In beiden gedichten geht der tonsur voraus X. Das 
 glockenläuten des wolfes Rt. 1484 —, Rke 1429 —. R. 
‘ hat diesen mit den vorderfüssen an dass glockenseil 
gebunden; durch den. glockenlärm werden die leute 


auf der strasse in aufreanne verseizt. 
wird verprügelt. 

Die einleitenden vv. besagen: Ic maectene 
ter Elemare, dar wi bede beghewen waren, R 
Des wolfes eintritt ias kloster u, seine ton 
sollte dem glockenläuten vorausgehen, wie ( 
in br. XIV der fall ist. Dem Rt u. Rke aber] 
nicht mehr auf des wolfes mönchtum an, sond 
auf die vom fuchse gespielten streiche... .. 
hat sich denn das steckenpferd der klöster 
dichtung, die wolfmönchsidee, im vlämise 
deutschen epos behauptet? Wir müssen fesi 
dass wolf u. fuchs im Rt—Rke durchaus weltlic 
stalten sind, u. zwar verschiedene vertreter der 
lichen gesellschaft. Mit dieser tendenz kolli 
vorgebliche geistlichkeit der beiden haupthel 
tierepos, auf deren grundlage im XI—XII jhh. 
neue schwänke geschaffen, sondern auch alten 
erzählungen ein unverwischbarer stempel aufg 
wurde. Ganz hat sich der Rt. von der klöste 
tion nicht lossagen können — der wolf spi 
vorgeschichte den mönch, der fuchs den kl: 
pilger. Beide motive dienen der satire. Das n 
gewand gereicht dem Is. zum verderben, das 
gewand nz R. zum erfolge. Ausser in ‚den 


mönches im, Rt—Rke nicht zum ausdruck. 
viel anders steht es im Rh. Hier gibt sich R. n 
einem abenteuer als mönch aus (aale als fastenspeis 
690 — wolfstonsur). Ebenso im Ar., obgleich sie 

gewisses vergnügen der trouvöres an der ausführl 


br. II, XIV. — In den vier genannten epen tri 


wolf beiläufig als mönch auf; aus dem äl 
mönchtum des fuchses ist dessen pilgertum gewo 
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des Rke. — Im Ys. gilt der wolf von anfang an als 
mönch: I. 634. Nonne fui monachus ?.. ita dicor 
adhuc, und III. 169 Monachus feror ... Die Ecd. führt 
uns wolf u. fuchs mit .mönchischer denkungsart aus- 
‚gestattet u. gleichsam im kloster dressiert vor, 185. 
299 —, 318, 418, 541, Scharf ausgefrägt ist die wolf- 
mönchsidee in den MA-lichen /atein. gedichten des XI— 
XIV jhh., deren mittelpunkt sie bildet, u. zwar wird 
der wolf in dreifacher beziehung zum klosterleben dar- 
gestellt. Der eigentliche wolfmönch, der sinnes- 
änderung erbeuchelt u. in einen mönchsorden eintritt. 
De lupo = u. Lupariusgedichte, Prora 18, Flacius, Rom. 
app. 28, Marie 73 etc — 15 gedichte. 

I) Der wolf als novize u. klosterschüler, 
der das lesen lernen soll. Ys. III. 693 —, Rom. app. 
65, Odo 22, Grimm 333, Voigt QF. 15. 21 etc. 

IM) Der wolfmönch als schafhirt. Ys. V. 
373 — Odo 27 etc. — Dem gedanken des- wolfmönch- 
tums liegt einerseits die stelle des Evang. Matth VII. 15, 
wölfe im schafsfell, anderseits die gegen die bettel- 
mörche gerichtete, auf die tölpelhaftigkeit gemünzte 
satire zu grunde ... . Modo sum monachus, canonicus 
modo sum; cuculla non facit monachum etc. Es ist 
in MA weniger vom mönchsein als vom mönch- - 
werden oder nichtwerden des wolfes die rede. Daher 
ist in der bildlichen darstellüng der predigende fuchs 
fast der alleinige träger der satire, obgleich die idee 
vom geistlichen wolf erst später nach demselben 
Satirischen prinzip ’vulpes pilor, non animum mutat’ 
auf den fuchs übertragen wurde. Vgl. Voigt, Meissner, 
Arch, f. d. stud. d. neuer. spr. 58 u. 65; Weber, Ind. 
stud. II, 365, u. Kolmacewsky (indische heimat des 
heuchlers), Benfey I. 177. — Der das paternoster ler- 
ende, doch stets an die schafe denkende wolf hat 
sich in den sprichwörtern vieler europäischer völker 
gut erhalten SR; SC, SP, SS, GD, GG, GE, Gre, RF 


ec. — „Die bedeutung von Matth, VII. 15. darf inde 


w wolf täuscht hirten, indem er eiu schaffell anlegt. Hier- 
zı wäre zu vergleichen: esel in der löwenhaut, Halm 
333; esel im pantherfell, tibet. sage; katze als nonne, 
Äsop 87; esel als möuch, breton; Panc. III. 2 ete, wie 
denn überhaupt das motiv vom verkleideten tiere im 
folklore der alten nicht selten ist. In fabulierendeı 
mönchskreisen hat leicht eine verschmelzung des bib 
lischen und des volkstüml. (äsopischen) motives statt- 
finden können. Leizten grundes geht ja selbst Matth. 
VII. 15 wahrscheinlich auf Äsop 376 oder eine ähnliche 
redensart zurück, die dem Evangelisten geläufig war. 

IX. Der klösterliche ursprung der erzählurg vor 
der wolfstonsur kann nicht geleugnet werden. Es 
fragt sich nur: welche version hat dem verfasser de 
Rt vorgelegen? Die einfachen andeutungen der lat. 
gedichte über das scheren u. einkleiden des wolfes 
können schwerlich die direkte quelle der darstellung in 
den späteren, nicht lateinischen, epen sein, die alle ein« 
erweiterte form der erzählung aufweisen. Die sati- 
rischen ergüsse der emsigen geistlichkeit sind uns 
zwar noch lange nicht alle bekannt, ebenso wie die, 
originalbranchen des Ro.... Die detaillierung des) 
schwankes durch die beschreibung der prozedur selbail 
die erwähnung des heissen wassers als tonsuriermittels 
u. a. entspricht dem geiste der branchendichter u. 
dürfte dem einpfall eines trouveurs zuzuschreiben sein, 
der ein ’De lupo’-artiges gedicht bearbeitete. Diese er: 
weiterte form O. bildete dann die grundlage für die 
darstelluongen im Ar, Rh. und Rt. — Das latein. ge- 
dicht, auf dem der fravzös. bearbeiter fusst, ist der — 
Ys. Im Ys. nämlich spielt der fuchs zuerst eine aktive 
rolle bei der mönchweihe des wolfes. Die übereinstim- 
mung zwischen dem Ys. und den ausflüssen der alten 
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Ro-branche O ist eine auffallende. Nivardus wiederum 
stü'zt sich auf ein älteres Luparius-gedicht. 

Ys. V. 317 —. R. will dem wolf einen neuen streich 
spielen; er gibt vor, möoch geworden zu sein, u. hat 
sich eine ’krone’ scheren lassen. Er wirft dem Ys. ei- 
nige aus dem kloster stammende semmel zu, vgl. Ro. 


IM. 280 —, Rt. 679 —. Ys. möchte auch von dieser 
'speise haben u. mönch werden, Ra. 303, 319 —, Rh. 
682 —. R. schert den gevatter über den ganzen kopf, 


Ro. 333, .Rb. 690 —. Im kloster wird Ys. mit der kutte 
bekleidet, vgl. ILuparius 64; er wird schafairt. Auf- 
treten im kloster u. vertreibung aus demselben V. 
541 — 965 —. 

Rn. br. III. 232—3%76. R, ist möoch geworden u. 
hat sich aale gebraten; der hungrig Is. lässt sich 
leicht bereden, sich die mönchstonsur machen zu las- 
sen. R. versengt ihm das haupt mitsieden- 
dem wasser. Ys’ noviziat, fischfang. 

Rh. 635—726. R. mönch geworden, aale; Is. will 
klosterkoch: werden, vgl. Ys. Doch zuerst muss er 
mönch werden. s 

Bruoder R. in begös mit heisem wasser... Das 
‚fuort im abe hbüt und här. Ohne schmerz geht man 
:nicht ins paradies ein... 

Rn. IX. geht auf br. III zurück. Fische, platte mit 
heissem wasser. 

Rn. VI. 734 —. Scheint gleichfalls nahe zu br. III 
:zu stehen. Fe 

Rn. I. 1064 —. Knappe anspielung auf br. III. Is’ 
wird durch eine list des fuchses mönch etc. 

Rn. VIIl. 126 —. R. beichtet [wie im Rt]: ich machte 
iha zum möach in einem kloster u. liess ihn pries- 
ter werden. 130 — Das bokam ihm übel, denn ich riet 
ihm, die glocken zu läuten. Aus der stadt kamen viele 
deute herbei, die ihn beinah getötet hätten. 
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mit Is. ins kloster. b) Beide gelangen durch 
in die kirche u. finden brot u. wein. c) Prim 
trinkt sich u. sirgt die messe. d) Primaut lässt s 
warmem wasser die tonsur machen. c) Er t 
glocken, bekommt prügel, b) da R. den ausga 
stopft hat. 
Die stark überarbeiteten erzählungen a-d di 
br:, die aus dem zeitraum um 1250 stammt, K 
nicht die vorlage des vlämischen dichters sein. 
Dagegen scheint die V/// br. von Willem benutz 
den zu sein, jedoch nur für des wolfes eintrit 
kloster u. das glockenläuten daselbst, nicht abe 
die wolfstonsur, wie Voretzsch vermutet... Le 
episode folgt im Rt erst nach dem glockenläutı 
hierin ist der vläme, wegen der verbindu n 


mutlich der dritten br. gefolgt . 
lich mehrere brs, ’walsche boeke’, gekannt: _—. 

Dem volksmärchen ist die wolfstonsur-episode fre 
und es lassen sich keine parallelen aus dem folk 
beibrivgen. -i 

X. -Der wolf als glockenläuter. Das erste 
wodurch der ins kloster eingetrene Is. sein mönch 
beweisen will, ist, dass er seine stimme zum g 
eines geistlichen liedes erhebt, Lupar. 73—, Rh. 
oder erheben will, Ys. V. 650. oder die gemeinde dı 
glockengeläute herbeiruft, was als einleitung zum me 
singen gefasst werden muss. Es scheint, als sei di 
episode unzertrennbar von des wolfes mönchtum u. 
ebenso wie dieses hinter klostermauern erfunden wor: 
den. Weder das eine, noch das andre trifft zu. — Das 
musikalische avftreten Is’ im kloster behandelt auekazl 
br. VIII u. XIV des Ro. die U 

br. VI. 704—730. Is. hat nach dem schinkenessen 
dnrst bekommen u. lässt sich von R., dem kellermeister . 
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in einen keller führen. Hier betrinkt er sich u. will 
ohne bücher ein lied singen. Der gesang ruft die ganze- 
stadt herbei; prügel. _ j 

Rh. 499-533. [Bachenabenteuer +]: Is. verspürt 
durst u, wird mit seiner familie in den weinkeller eines 
klosters geführt. ’Isengria dä trunken wart. In sias 
vater wise sanc er ein liet’. Es erscheinen sechs mann, . 
R. eniflieht, die wolf:familie wird verbleut. 

Vorliegende fassungen gehen wohl avf eine gemein-- 
same quelle, die alte Estoire Renart, zurück. Vgl. 
Voretzsch, Zs. f. rom. Ph. XV. — Ro. VI u. Rb. einer- 
seits behandeln das singen des wolfes, br. VIII ander- 
seits dessen glockenläuten, während die jüngere br. 
XIV beide motive vereinigt. Das motiv des gesanges 
ist das ältere, ursprüngliche; da der wolf des tierepos 
in der kirche oder im kloster singt, ist das. 
glockenläuten als ein intensiveres lärmerzeugen zu dem 
sipgen hinzugetreten u. hat leizteres schliesslich ver- 
drängt. Vgl. br. XIVI Doch sind kirche u. kloster 
nicht der ursprüngliche schauplatz der handlung. Der 
Rb, weiss noch nichts vom glockenläuten, in br. VIII 
ist das gesangsmotiv der vorlage, worauf ’devenir 
prestre’ anspielt, bereits unterdrückt worden oder hier 
zum erstenmal durch die glöcknerei ersetzt worden ... 
Auf einige RF-var. sich. stützend (s. v. abent. VII), 
erblickt Sudre im glockenläuten einen selbständigen . 
zug u. betont ausser CBı und der gascogner var. (d cker 
wolf klettert auf den rat der ziege am glockenseil em- 
por) bei Blad& eine baskische: ziegen führen den 
wolf in eine kirche, wo sie vorsinpgen sollen u. wolf 
mitheult. Das glockenabenteuer sei somit eine abart 
der erzählung vom dummen wolf, dessen sich die ziegen 
entledigen, bei Aarne typus 122 d, Extr. 10, Rom. App. 
56 etc. Diese erzählung hätte sich mit dem märchen 
vom dicken wolf verbunden u. dazu die züge trunken-- 
heit u. singen aufgenommen. — Die angezogenen franz. 
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var. sind sicher abarten der erzählung 122 d — wolf 
u. ziegen —, doch nicht solche vom singenden wolf; 
wegen der motivmischung in ihnen, was in RF-var. 
häuf:g ist, wäre es richtiger, sie vom tierepos abhängig 
zu machen. — Auch Dähnhardt nimmt an, unser aben- 
teuer sei auf der grunderzählung vom dicken wolf (VI) 
aufgebaut. Vgl. Wolff zu Halm 31, Voretzsch XV. 172 i 
u. Gerber 66, die zur annahme einer nichtindischen 
quelle neigen. — 

Es ist streng zu unterscheiden zwischen der erzäh- 
lung vom schwächeren tiere (ziege, schaf, bock), das 
vom wolf angefallen wird u. vor seinem ende singen 
oder tanzen möchte, Äsop 134, und derjenigen vom 
trunkenen (satten) wolf, der aus Üibermut u. trotz war- 
nung seines begleiters ein freudenlied anstimmt. Er- 
stere weist in fabelsammlungen wie im folklore fast 
ausschliesslich wolf + ziege auf: GG, FF, SR, SK, SU, 
SW (schafs), FE, RF ete. 3 


Eine verknüpfung unseres abenteuers mit demje- 
rigen vom steckenbleibenden wolf liegt in mehreren | 
volksmärchen vor-GG, RF, SW, FM, Gre. Doch mir 
scheint, dass die erzählung vom singenden wolf mit 
der zeit, u. zwar nur im Westen, in den weinkeller 
eines klosters, in die kirche, vorher aber schon in den 
keller eines hochzeitshauses, wo man am ehesten wein 
vermuten durfte, verlegt worden ist u. dass erst für 
diesen schauplatz das motiv des steckenbleibens hat 
aufaahme finden können. Eine vermischung der beiden 
märchen wurde durch die ähnlichkeit der grundidee 
des sich-anfressens bezw. des sich-antrinkens erleich- 
tert. Daher ist in den mischformen oft vom essen 
und trinken die rede, welch letzteres an sich aus dem 
sich-sattfressen (nicht dickfressen!) der indischen 
quelle entstanden ist Die urform des R'!-schwankes 
sieht so aus. 

Panc. V. 7, Benfey II. 339 u. I$ 207. Der esel 
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Uddhata, der übermütige, bat freundschaft mit einem 
schakal geschlossen. Des nachts schmausen sie in den 
-gurkenfeldern. Einst will der esel einen sang anstim- 
men... Schakal rät der feldhüter wegen ab. Esel 
kann dem zauber der musik nicht widerstehen ... 
Die hüter verprügeln den sänger ... Schakal lacht 
aus der ferne über den lohn des gesanges. 


Diese erzählung, die vielleicht aus dem abendlande 
stammt, wo sie in den sprichwörtern ’asinus ad Iyram’, 
Erasmus Adagio, u. ’asinus... vidit in prato Iyram!’, 
Phaedrus app. XII, vgl. Odo: asinus optime scit cantare 
et modulari, analogien hat, gehört der jüugaren, im- 
‚merhin fast 2500 jh. alten überlieferuog des Panc. an 
u. kebrt im persischen uw. türkischen Tuti- 
'rämeh wieder. . 

As. Pers. Das warnende tier ist der damhirsch. (Iken 34. 133). 

TO. Türk. Ochs statt schakal. (Rosen II, 218). 


Kadiris Tutioämeh erzählt die episode von die- 
‘ben, die wein finden u. sich betrinken. Auf die türk. 
var. beruft sich Kolmatewsky u. nennt sie die vermitt- 


lerin zwischen Orient u. Okzident. 
Kau. Grusinisch. Esel wird wegen unzeitigen singens mit 
seinem begleiter, dem kamel; gefangen (Orbeliani 57 bei Kolm.) 
Kau. Lakisch. Esel singt im felde trotz warnung des kamels 
a. wird von einer karawane zum lasttier gemacht (Leyen, Kauk. 
Märch. 1919). 


In Europa vertritt der fuchs die stelle des indischen 
schakals, der wolf die des esels. Doch hat sich letz- 
‘terer bei 

Marner, XIII jhb., erhalten. — Zsel u. fuchs haben 
freundschaf: geschlossen. Reinhart führt seinen freund 
in den grünen klee, warnt ihn aber, sich dem wolf 
‚durch sein geschrei zu verraten ... |[Fortsg: schwur- 
abenteuer]. _ 

Aus dem felde des Marner wurde ein geschlossener 
zaum, ein klosterkeller im tierepos, ein gewölbe bei 
Kirchhof, im östlichen Europa eine stube oder speise- 
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kammer ... Der übergang zum weinge 
weinlaune des wolfes ist nicht unvermittelt 
Extr. fab. 12, Stainhöwel 220. Wolf u. 


= 


den speisekeller, wo er brot u. fleisch esseı L 
wein trinken darf. Der berauschte wolf bekommt 
zu singen... Er singt, wie die dorfleute es tun, { 
sie trunken rail . Wolf getötet. (Aarne N 100). 
Berner u, Münch, Rom., Herv. II. 739, 7 9 { 
u. wolf, der sich satt frisst u. am wein berausch 5; 


GGi. Siebenbürgen. — Fuchs u. wolf im hochze \ 
kellerloch. Fleisch, kuchen u. wein. Wolf singt, fuchs ent 
digt sich mit schnupfen u. rät vom singen ab. [Wo 
stecken]. BE 

GG2—3 Ebenda. Kindtaufe statt hochzeit etc 3). 
überredet zum singen. Be 

GGı. Ebenda. Bär hat durst, lässt sich in einen w 
führen. Fuchs begleiter (Haltr. - Wolff 31 u. 10, auch S. 

GGs Uckermark. — Fuchs u. wolf, vorratskam er € 
hochzeitshauses. Braten, schinken ... Die Musik geht | 
in die beine, er heult u. tanzt. (Kuhn 296). 

GGs Ostpreussen. — Hochzeitsmusik steckt den 
keller, enges loch. (Lemke II. 219.) 

GG?—s Mecklenburg. — Wolf u. fuchs auf der hochz 
auf der taufe, speisekammer. (Wossidlo hs.) 

GGs. Pommern. — Keller, fleisch, bier. Wolf Ba 5 
janket’. x Se 

GGw—ı3 Samland u. a. — Hochzeit, speisekammer, fuc 
wolf trinken wein, wolf singt. Einmal musizieren beide 
f. Pomm. V.-kunde 9. 86; Jahn 558; Germania 14; Zs f 
engl. Lit. 9. 400. Vgl. Dähnhardt IV. 234). ; 

GSE. Schweden in Estland, — Wolf u. fuchs ifhter dem 
zeitstisch. Bier. Wolf singt trotz warnung. (Russwurn 173). 

RFı. Südwest. — Wolf u. fuchs in der küche, wolfsges 
Vgl. auch RF 2—ı, abent. VII. (Aus Landes, Arnaudin bei Su 

R1. Italiener. — Wolf u. füchsin. (Bolte Anm. II. 73) 

FM. Ungarn. — Wolf u. fuchs in der speisekammer, si 
u. tanzen. [Teza 71]. 2 

FEı. Esten in Livland. — Wolf u. fuchs unter dem hoch- 
zeitstische. Bier. Fuchs: wer singt, kriegt schläge. (Rosenplänter 
286). 
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FE2-u. Wolf vom hunde zu gast gebeten, singt. (Hurt hs- 
bei Aarne FFC 24). 

FFı. Ost-Finland. — Wolf u. hund sind freunde Am weih- 
nachtsmorgen besucht wolf seinen freund u. bekommt wein, wird 
‘vom hausherrn getötet. (Krohn, Eläins. 130; für die folg. var. 
N 132, 133, 128, 127, 129 u. S. 407). 

Das in den tierepen zu kurz gekommene indische 
motiv der freundschaft tritt uns auch in folgenden var. 
entgegen. 

FFe—s. Ost, — Wolf u. hund im bauernhause, meist hoch 

eit. Wein, branntwein oder kwas (brotgetränk). Singender wolf 
‚meist getötet. - 

FFr. Ost. — Hund gibt wolf gastmahl auf einer insel. Hund: 
Singe nicht, man kennt deine melodie. 

FFe. Ost. — Betrunkene hochzeitsleute erbrechen unter den 
“tisch. Wolf springt auf, hund schützt dorfbewohner. Seit der 
zeit feindschaft zwischen beiden tieren. 

- FFs. Nordost. — Hund -lädt wolf zum knochenimbiss, wein 
unter d. tisch. 

FFiw—ı2. West u. Nordwest. — Wolf betrinkt sich an schnaps 
oder wein, hund rettet hausherrn. In ı2 schmausen wolf, hund- 
‚u. katze, 

FFıis. Verbindung von 1 u. 6; Hund ist des wolfes schwager. 
‚(Auch deutsch bei E. Schreck u. Grandström, russ. ausgabe). 

SW. Wenden. — Wolf u. fuchs, kindtaufe, wolf singt (Vec- 
kenstedt 45). 

SRı. (101). Bär besucht seinen freund, den hund. Bauern- 
-stube, schnaps, gesang. (Afanasjew I. 26). 

SRe. (101). Wolf betrinkt sich in der bauernstube. (Ebenda). 

SR3. (101). Gastmahl in der bauernstube, wolf isst sich sat 
-u. trinkt schnaps. Gesang etc. (Dobrowolsky, Etnogr. Sbornik 655). 

SR4. — Wolf u. schwein. (Chudjakow 43). 

SK. Kaschuben. — Fuchs; wolf singt im keller. Ähnlich 
-GGs. (Lorentz 20). 

SRW. Weissrussen. — Wolf beim hunde zu gast, schmaus t 
singt -.... (Schein, 'Materialy II. 20). 

SUı. Ukrainer. — (101)). Hochzeit im bauernhause, hund 
des wolfes wirt, schnaps. . Hund rettet wolf. 

SUe. Hund warnt den wolf ete (Ruddenko 4.5, Lukasewit 
skazki rodnoj Ukrainy 79. 1910). 

SUs. Wolf u. fuchs. (Bolte II. 73). 

SSı--2—3. Wolf u. hund. (Slav. sbornik 302 u. Vräna I. 51— 
‚mir nicht zugänglich. Vgl. Bolte II. 73 zu SS 1—2). 
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Grei. Lesbos. — Wolf u. füchsin in einem chorstuhl in br 
kırcne. Füchsin überredet wolf zu singen. (Rey. d. trad. ve x 
8. 321). 


Gre2. Tunis. — Füchsın lockt wolf in den hof des prienieh 
wo es schinken gibt. 'Zum vergnügen wollen wir eins singen” 
(Rev. d. trad. pop. 19. 30). d 


SP. Polen. — Fuchs vom hasen in die schenke geschick N 
(Bolte a. a. 0.) f 


Der hund der osteuropäischen var. stammt entwe- 
der aus der unserem abenteuer häufig vorangebenden 
erzählurg 101 (wolf gibt hund den rat, das kind oder 
schaf des hausherrn zu retten) oder er ist, was wahr-- 
scheinlicher ist, auf eine spaltung des indischen themas 
auf europäischem boden zurückzufübren, indem dieses R 
im Osten von hund u. wolf, im Westen von fuchs u. 
wolf erzählt wurde. Der gut erhaltene zug der freund- 
schaft hat die verknüpfurg von 101 mit dem vorlie- 
genden abenteuer erleichtert, während der tierepische 
antagonismus zwischen fuchs u. wolf diesen alten zug 
unterdrücken musste. Die natürliche freundschaft 
zwischen hund u. wolf ist in den FF.var. durch die 
geschlechtsverwandtschaft bedingt, worauf mitunter 
ausdrücklich hingewiesen wird, vgl. Extr. u. SR.... 
Vielleicht soll 101 auch als erklärende vorerzäblung für 
die seltsame freundschaft der beiden tiere dienen... 
Zur bekräftigung der ansicht von einer spaltung des 
märchens hinsichtlich der handelnden tiere vgl. GG5, 
in der erst die bedrohung des hundes durch den 
wolf, dann unser abenteuer von fuchsu. wolf erzählt 
wird, obgleich der hund versprochen hatte, diesen zu 
den speckseiten in die speisekammer zu führen... 
Zu beäschten ist die feindliche absicht, mit der der 
fuchs seinen begleiter in einigen var. des Westens in 
den keller führt; so ruft der fuchs in der Meschener 
GGs var. dem trunkenen gefährten zu, er solle singen, 
sobald er pfeife.... 


| 
>| 
i 
| 
| 
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Das lärmer, kratzen, tanzen einiger var. ist aus 
dem singen hervorgegangen oder zu diesem hirzugetre- 
ten. Das schwatzen bei Kirchhof VII. 44 ist ein abge- 
schwächtes sivgen. — 


Für die volkstümlichkeit unseres stoffes im XII 
jhh. spricht die aus dem jahre 1112 bezeugte redensart 
’der wolf im weinkeller’. Guibert von Negent über die 
ermordurg des bischofs Gualdricus: hiceine est dominus 
Isergrimus repositus? nämlich in einem fasse im wein- 
keller. (Der name Isengrimus soll sich bereits im IX 
jhh. belegen. lassen, N. Arch. d. ges. f. ältere dt. Gesch.) 
— Einen weiteren beleg für die verbreitung des schwan- 
kes vom singenden wolf im XII jbh. bietet uns Nivar- 
dus’ gedicht, im dem der schwank freilich, entsprechend 
der anlege des V buches, modifiziert ist; denn Is. wird 
hier vielmehr für sein nichtsingen bestraft. 


Ys. V. 423 —. Isepgrimus ist als guter sänger 
bekannt... Inder kirche soll er das zehnte re- 
sponsorium sivgen. Da er vor hunger u. durst kein 
lied anstimmen kann, führt man ihn in den keller zu 
dem wein. Der wolf prüft so lange den inhalt ver- 
schiedener fässer, bis er sich im wein badet... Ys. 
meint, er tue nichts anderes als was abt u. brüder 
täten... Der trunkene wolf wird mit ach u. krach 
verjagt. 

Wenn irgendwo der weinkeller des klosters in un- 
serem volkst. abenteuer seine berechtigung hat, so ist 
das im geistlich-satirischen Ys. der fall. Zum sipgen 
im keller kommt der wolf gar nicht, denn er sollte ja 
erst in der kirche singen; als grund zu seiner vertrei- 
bung aus dem kloster erfindet Nivardus den unfug im 
 weinkeller .... 

Es liegt kein bedenken vor, dem verfasser des 
Ys. die bekanntschaft mit unserem schwank in seiner 
westeuropäischen form zuzugestehen. Voretzsch 
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bezweifelt dies, Voigt will von einer volkst. verbrei- “ 
tung u. einer entstehung des schwankes ausserhalb 
des klosters nichts wissen ,.. — Tonsur u. keller- 
szene ist nicht die einzige illegitime verbindung, welche Fi 
die magere klösterliche tierdichtung mit dem volks- 
märchen eingegangen ist... Die grundidee vom sat- 
ten sänger ’so mag ist vol, sö sing ich wol’, Boner 63, 
40, triste fames cantat — u. hierin gleichen sich esel 
u. mensch — kann nicht zufällig ihren ausdruck in | 
einer reihe von tierschwänken gefunden haben, die 
ihrer anlage nach kongruent sind. Die gleichung in- 
disch.h schakal = europ. fuchs lässt sich 
parallelen aus anderen indisch-europäischen wander- 
stoffen als richtig erweisen, u. die reihen 


Panc: esel, schakal, sattfressen, singen, strafe 
Rh, Rn, Ys: wolf, fuchs, weintrinken, singen, strafe | 
Rt, Rke: . 5 glockenläuten, „ f 
Folklore: 4 „ oder hund, singen, auch lär- 
men, strafe 
entziehen sich nicht der vergleichung. 1 

Der schwank vom singenden wolf ist das zweite 
abenteuer im Rt—Rke, das letzten grundes eine orien- 
talische quelle zur voraussetzung hat, wenn auch der 
ursprüngliche sänger im glockenläuter des epos fast 
unkenntlich geworden ist. 

Anm. Die möglichkeit der ersetzung des indisch- 
griechischen esels durch den europ. wolf (hirsch, pferd) 
ist uns in mehreren fabeln gegeben ... Der gurken- 
essende esel hat sich noch bei den Gre im pilgeraben- 
teuer, wo)f —+ esel + füchsin, erhalten. Hahn. II. 92. — 
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XI. Reinkes Vorladung; die drei Sendungen. 


A. DesBären Sendung=Brunaufder 
Honigsuche. Die anziehendste episode im ‚Rke 
ist sicherlich. die mit besonderem 'behagen erzählte 
geschichte von Brun dem bären (über 500 vv.) Wentr 
Grimms liebling eine bevorzugte stellung im germa- 
nischen tierepos verdient hat, so ist dieses die einzige. 
stelle, die. einer solchen anffassung gerecht wird . 
Und dennoch hat gerade dieses abenteuer keine ent- 
wicklung aufzuweisen, es ist ’un conte accidentel’, wie 
. Sudre bemerkt... Im Ys. fehlt jede andeutung auf das 
bärenabenteuer, obgleich es schon im X jhh. belegt. ist. 

Rt. [470] — 627 — 876 — [997] = Rke [4415] — 609 
— 804 — [908]. Der könig entsendet Brun mit der 
vorladungs-botschaft an R. u. ermahnt ihn, auf seiner 
hut zu sein. Stolz auf seine kraft, macht sich Brun 
auf den weg. Vor der fuchsfeste richtet er seine bot- 
schaft aus; R. zieht sich tiefer in seine burg zurück u. 
bedauert, heute nicht mitgeben zu können, da er sich 
zu viel getan habe an ’fremder, neuer speise’, an elen- 
den honigwaben. Die isst Brun lieber als alle anderen 
gerichte... Der zimmermann Lamfreit (Rke: Ruste- 
vil) hat in seinem hof eine menge honig... Dahin 
fübrt R. seinen gast. Ian einem zur hälfte gespaltenen 
eichenstamm würde er honig finden, nur soll er mit 
sitte u. mass davon essen. Sowie Brun haupt u. pfoten 
in den baum gesteckt hat, entfernt R. die beiden 
holzkeile aus dem stamm . .. Ob ihm der honig auch 
schmecke?... Brun ruft durch sein geheul die dorf- 
leute herbei: Lamfreit, der pfaffe, vgt. Ys. zu abent. 
‚X u. V: presbiter ante omnes furit .. ., dessen frau 
Julocke (Jutte Rke) u. eine menge bauern laufen zusam- 
men ... Brun muss ’kappe u. handschuhe’ in der 
-eiche zurücklassen u. wird jämmerlich verprügelt. Er 

7 
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stürzt sich in den nahen fluss u. reisst frau Julocke 
mit sich. [Der pfarrer verspricht dem retter seiner 
frau ablass bezw. zweitonnen bier Rkel. Brun schwimmt 
an den hof des königs... R. hat unterdessen eim 
huhn gestohlen ... Dem bären ruft er zu: in welchen 
orden seid ihr eingetreten, da ihr doch eine rote kapu- 
ze tragt? ... 

Rn. br. I 476—728 ... Vor Malpartus ruft Brun 
dem R. des königs befehl zu... R, fragt, warum 
ihm, dem bären, der miühevolle auftrag geworden 
sei?... R. hat zuviel von einem ’mervellos mapgier 
francois’ gegessen ... Brun bittet, zum honig geführt 
zu werden. Förster Lanfroi, gespaltene eiche... R: 
järmt, priester u. 11 bauern erscheinen ... Spott R’s 
vor Malpartus wie oben, caperon rouge ... 

Rh. 1511 — 1608 — [1646]. Kaplan Brün wird nach 
R. ausgesandt... R. überredet den ’edelen schribaere’, 
vor dem aufbruch etwas zu geniessen. Gespaltener 
klotz bei einem bauer... Brün verliert beide ohren 
u. den hut. R. spottet: war habt ir iuwern huot getän ? 

Die einzige sachliehe abweichung des Rt von seiner 
franz. vorlage besteht in der beschreibung der rettung 
Bruns. Willem erfindet Julocke u. verbindet, glücklich 
genug, den schauplatz des honigabenteuers mit dem 
königshofe mittels eines flusses, Für das verhältnis 
der gedichte zu einander mögen die oft wörtlichen 
übereinstimmurgen sprechen: Rn 481, 492—, 500, 
512—, 536—, 676— zu Rt 522, 525—, 550, 564, 568, 
811— etc. Im übrigen s. Martin, Jonckbloet, Voretzsch, 
Prien, Knorr a. a, o. = 

Rn. V®. 611—750. Brun erzählt, wie R. ihn auf 
der hühnerjagd zu Constant de Noes’ honistöpfen 
geführt habe. — R. raubt ein huhn..., 

Rn. VI. 231—296, Vgl. XXIII. 375—435. 
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Der könig hält R. seinen streich vor. Er habe 
Brun in einer gespaltenen eiche honig vorgerpiegelt. 
etc. Wie br. I. ' 

Die anfängliche form des abenteuers mit ihrem 
zufälligen charakter weist br. Va auf, wo die honigsuche 
einen teil der hühnerjagd bildet. Im hinblick auf die 
übereinstimmungen zwischen Rn.I, Rh. und Ro, Va wer- 
den wir die älteste epische darstellung des abenteuers 
ins XII jhh. verlegen müssen, d. h. in die zeit der ab- 
fassung der- originalbranchen, u. in br. O2 die grund- 
lage für die späteren bearbeitungen zu erblicken haben. 
Vgl. dagegen Büttner, Studien II. 23, 110. Voretzsch 
lässt sich im ganzen beistimmen. — In br. Va fehlt 
noch das eingeklemmtwerden im baumstamm, im Rh. 
(u. O:) ist von &inem keile die rede, im Rn. ‘u. Rt wird 
schon von zwei keilen berichtet, Rn. 583, Rt 653, 681, 
was bereits etwas unnatürliches hat. Der hühnerraub 


“- des fuchses, der den üblen ausgang für Brun herbei- 


führt, ist schon in der älteren darstellung gegeben; 
vgl. das beliebte ’gherochte’ im Rt, das bedränger her- 
beilockende geschrei,. aufregung, lära ... Dieser zug 
ist schon bei dem abent. vom schwanzfischer hervorge- 
hoben worden. Hier wie dort bleibt der bär festsitzen 
u. büsst einen teil seiner gliedmassen ein. Man hat 
sich gefragt, ob nicht eine engere beziehung zwischen 
beiden abenteuern besteht, u. Sudre hat die frage in 
dem sinne bejaht, dass die an sich belanglose tatsache 
der honigsucht des bären mit dem zuge des schwauz- 
abreissens zu einer neuen erzählung verbunden worden 
ist (br. I). Diese anffassurg stützt Sudre auf ein zeug- 
nis aus dem X jhh., auf die 

‚Prorafabel 10 des Egbert von Lüttich (Zs. £. dt. Alt. 
XXI), in der angedeutet wird, dass der bär auf der 
honigsuche zuerst die ohren, dann die schwanzspitze 
eingebüsst hat, 
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Auf der honiggier Bruns ist somit scheinbar nam 
der traditionen für des bären aussehen aufgebaut... , 
Der zug des steckenbleibens eines tieres infolge seiner > 
dummheit ist zu allen zeiten die grundlage für verschie- 
dene erzählungen gewesen, vgl. Äsop 362 u. Benfey L 
106; daher sind wir nicht darauf angewiesen, das honig- 
abenteuer mit Potvin aus dem Panc. I 1 abzuleiten. 
Hier setzt sich nämlich der affe aus übergeschäftigkeit‘ 
auf einen halbgespaltenen balken, entfernt den keil u. 
stirbt, da er sich die hoden zerquetscht hat... 

Krohn erblickt in unserem abenteuer eine ver- 
schmelzung des fischfapgmärchens, dem bär u. bedränger 
entnommen sind, mit der erzählung vom steckenbleiben 
des tieres in der baumspalte, die sich zunächst zwischen 
mensch u. löwe abspielt. Die ganze episode verrätnach 
Krohn kirchlichen ursprung, wofür die abbildungen in 3 
der kirche zu Bristol XI—XIlI jhh. u. Toledo: bär uw 
bienenkorb sprächen, vgl. Meissner Arch. 65, 215. 28 

Was Sudres auffassung anbelangt, so erachte ich 
es nicht für feststehend, dass unser bärenabenteuer 
genetisch mit dem ätiologischen fischfangmärchen ver- 
wandt ist, u. glaube, dass jenes auch ohne voraus- 
setzung dieses letzteren seine, uns in den epen vor- 
liegende, form hat ausprägen können. Wohl hat Egbert | 
unter dem einfluss der erzählung vom schwanpzfischer 
zu dem verlust dcr ohren den des schwanzes hinzuge- 
fügt, was hier ganz widersinnig ist; doch der ausgangs- 
punkt des honigabenteuers ist die einklemmung von 
kopf u. pfoten, die der bär in das angebliche bienen- 
nest steckt. Und dieses steckenbleiben ist nur eine 
besondere art des ungemaches, das dem honigsucher 
im bienen- oder wespennest, im astloch oder in der 
baumspalte widerfährt. 

Über Ei Bst des bären mit den bienen s. | 
Brehm, Tier]. t. 6. — Vgl, Prora: 


Digtize, GOOGLE ” 


FFC 35 ...._ Die Grundlagen des Reineke Fuchs 10t 


Qui semel est ursus mellis dulcedine captus, 

Non facile efficies, quin comitetur apes. Und die 
lettische kosmische legende, Ziv. Star, 1895. 432. 

Dass Egbert den verlust der ohren (u. des. schwanzes) 
als pointe seiner schlichten bärenerzählung avführt, ist 
zweifellos ein zeugnis für das hohe alter solcher auf 
naturbeobachtung aufgebauten schwänke, allein die 
epische form des abenteuers weist eine weiterentwick- 
lung auf, deren grundlage die Prorafabel allein nicht 
gewesen sein kann. Letzterem mangelt 1) der verfüh- 
rende gefährte, 2) die erwähnung der baumspalte, 3) das 
entfernen der keile durch den überlister. Zug 2) und 3) 
stammt aus dem gleich anzuführenden löwenmärchen, 
zug 1) ist dem fischfangmärchen entnommen, — dieser 
ansicht Krohns ist unbedingt beizustimmen, denn nur 
diese annahme ermöglicht es, den schlüssel zur bilduog 
einer erweiterten form des MA:lichen honigabenteuers 
zu finden. 

FFı—s. Der ackermann od. der weibersohn überredet den 
löwen (einmal, — sonst) den bären, seine pfoten in einen zu 
spaltenden klotz oder fichte zu steeken, damit er das beil (keil) 
herausziehen könne. Vorderfüsse eingeklemmt, das tier verprü- 
gelt oder getötet. [Seitdem geht der bär auf zwei beinen]. Krohn, 
Eläins. 157, 146, s. 372, N 147, — 

RF. Löwe mit einer tatze im gespaltenen baumast festge- 
klemmt: [Köhler, Kl. S. 196. Le lion pendu]. 

Das löwenabenteuer dürfte schwerlich als eine kor- 
rumpierte form unserer bärenerzählung aufgefasst wer- 
den. Warum sollte der einheimische bär zum löwen 
geworden sein? Fabula non facit saltus ... . Die ver- 
chmelzung des angeführten märchens mit der unerfunde- 
nen erzählung vom honigsuchenden bären fand um so 
leichter statt, als sich von anfang an in beiden aben- 
tenern das motiv 2), das in die-klemme-geraten vorge- 
funden hat, das zum verbindenden gliede zwischen lö- 
wen- und bärenerzählung wurde. Krohn sieht in zug 
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2) u. 3) eine entlehnung u. weist dem bären seinen ur- 
sprünglichen platz im nordischen fischfangmärchen an. 
Doch der bär ist uns als handelndes tier unseres aben- 
teuers schon in der vorepischen volkst, tradition vom 
naschhaften bären gegeben. Vel. das ruthenische sprich- 
wort: ’man schleppte den bären zum honig u. riss ihm 
ein ohr ab; man zog ihn vom honig weg u. riss ihm 
den schwanz ab’, was vielleicht auf die bekanntschaft 
mit einem ätiologischen bärenmärchen schliessen lässt. — 
Zug. 4: Das auftreten von verfolgern, auch weibern Rt, 
stammt gleichfalls aus V. — Das honigabenteuer, als 
ganzes genommen, verdankt seine form dem epos, den 
trouveres. Es ist auffallend, dass garade dieses aben- 
teuer so gar schwache spuren im folklore hinterlassen 
hat... Diejenigen abenteuer, die ihre wurzel in der 
klösterlichen tradition haben, erfreuen sich beim volke 
keiner grossen beliebtheit. Ob der kirchliche ursprung 
der episode (Krohn) an der unvolkstümlichkeit schuld 
ist und inwieweit ihre ausbildung klösterlich genannt 
werden darf, mag dahingestellt sein. Nicht jeder trou- 
veur war geistlicher... Und das erwähnte kirchenbild 
in Toledo stellt schlechthin einen bären u. einen bie- 
nenkorb, absr weder baumspalte noch fuchs dar... 

Unsere episode ist von einem branchendichter für 
eine br. geformt worden, ist also gewissermassen gelehr- 
ten ursprungs, u. die volkst. var. derselben gehen ent- 
weder direkt auf den Rke oder auf ein prosa-volksbuch 
zurück. 

GG. Fuchs reizt bären auf honig u. klemmt ihn in ein holz 
test, (Grimm, KHM. 1II 86). 

GH, Bär lässt sich verleiten, den kopf in den spalt zu stecken. 
(Lehemrbe, Volksvertelsels 32). 

GSı. [Fuchs hat bienennest entdeckt u. fängt bienen mit 
dem schwanze, um honig fressen zu können]. Bär wird verleitet, 
seinen schwanz in den stamm zu stecken, in dem honig sein soll, 
Fuchs entfernt keil, bär verliert schwanz. [Seitdem sind bären 
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‘kurzschwänzigl. Hylten—Cavallius, W. v. W.H 26. 27 u. Dähnh. 
IV 231. ' 
GS2. Dalarne. Bär steckt seinen kopf in einen klotz, fuchs 
:stösst nach. (Krohn, Tutk. 171). 

FFı. Fuchs führt ohm zu gespaltenem baumstamm, zwei 
keile. Bär verliert handschuhe. (Krohn, Eläins. 52). 

FFe. Finnen in Schweden. Fuchs u. bär auf der suche nach 
‚einem bienenstock, spalt in einer birke, naßel, bär bleibt stecken 
u. wird getötet. - (Ebenda 53). 

FE. Keil im fichtenstamm, bär büsst kopfhaut u. handschuhe 
ein. Bedrängende bauern. IEreUNald bei Jakobson, Lugemise 
raamat 85). 


Iateressant ist die schwedische var. l,, die den ein- 
fluss des fischfangmärchens deutlich verrät; darüber 
Krohn a.a.o.u. Dähnbardt IV, 231: um eine der ätiolo- 
gie ginstige situation zu schaffen. 

Die erzählung von Bruns honigjagd ist b'oss eine 
spätere edisode der botenfahrt, welche dem ur- 
bastande der tierepos angehört, und hat als kunstfabal 
keine weitere entwicklung aufzuweisen. Von Bruns des 
bären sendung ‚berichten Rke, Rt, Ro, u. Rh; im Ye. 
vertritt Gutero der hase des bären stelle, die Ecb. nennt 
‚den parder als freiwilligen boten, während Paulus Dizc. 
überhaupt keinen bestimmten boten erwähnt. 


B. Hinzes des Katers Sendung schliesst 
sich im Rt—Rke als zweite sendung unmittelbar an 
Bruns erfolglosen botengang an. Man ist sich darüber 
einig (Krohn, Sudre, Voretzsch), dass der streich, den 
R. dem kater spielt, eine nachahmung der episode mit 
Brun ist. Der anlass zu diesem streiche wird durch die 
Tıbert übertragene, im germanischen recht vorgesehene 
zweite (und dritte) ladung des angeklagten gegeben. 
Der Ys. und die Ecb. kennt nur eine vorladung des 
fuchses, obgleich in der Ecb. das gesetz der dreimaligen 
ladung erwähnt wird: 
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v. 526 (vulpes) Si refugit placitum, semel ac bis 


terque petitum. Auch br. VI u. Rt. II (Grimbeert) ken- Ä 


nen als bearbeitungen des ursprünglichen gedichts vom 
kranken löwen, typus B, nur einen boten. Die französ. 
und germanischen 'gerichtstags-epen kennen 3 einzelne, 
mit den vorladungen betraute tiere. 


as 


Wohl hatte german. recht schon im X jhh. in oa | 


frankreich (Ecb.) verbreitung gefunden, doch speziell 
dem Rt u. Rke war das ’dagen’ als gerichtsverfahren, 
das in Deutschland zu anfang des XIII jhh. schriftlich 


fixiert worden war, aus der praxis gut bekannt (vgl. 


Homeyer 1853); darum fehlt es auch nicht an hinwei- 
sen, welche die neue ladung begründen sollen — Rt 
1007, 1135—, Rke 902, 917, 1255—. Im Sachsenspie- 
gel heisst es I. 67:... Enen vrien... man sal man 
degedingen dries ... nach je vier tagen bezw. sechs 
wochen. — Im Rt will der könig ungesetzlich vorgehen, 
was auf den einfluss der vorlage Ro. 1. 736 u. 1004 
zurückzuführen ist: R. soll gehängt werden, wenn er 
nach der zweiten ladung nicht erscheint; im Rke ist 
diese unrechtmässige absicht im sinne des sachsen- 
spiegels bereits beseitigt. 

Die drei gerichtsboten sipd im Ro. I: Brun, Tibert, 
Grimbert; Rn. X — rüde, hirsch, dachs; Rh.: Brun,. 
kater, dachs; Rt. — Rke —: Brun, Tibert-Hinze, Grim-- 
bert-Grevink. j 

Rt 1015—1332, Rke 909—1089, 1167—1252. — 
Der martinsvogel ist dem kater links entgegengeflogen 

Üble ahnung ... R. schlägt vor, erst am fol- 
genden tage zu hofe zu gehen, u. bietet T. ein stück 
honigwabe an... T. möchte lieber eine fette maus.. 
Solche gibt es in des pfaffen speicher; hierher geleitet 
R. seinen gast. Vor einem loche hat des pfaffen sohn 
dem fuchs eine falle gelegt, T. fängt sich im strick. 
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R: ob die mäuse wohl schmeckten?... Der pfaffe 
erscheint splitternackt, mit ihm die hausgenossen. 

Rke: R. hat sich entfernt, um die wölfin aufzu- 
suchen. T. beschädigt den pfaffen, worüber frau Ju- 
locke jammert.... (obszön). R. höhnt Julocke, denn 
er stand noch vor dem loch... T. durchnagt den 
strick u. begibt sich an den hof... Rat der barone, 
“ Grimbart iberoimmt die dritte botschaft. 

Rn. br. I. 742-919. T. ruft Gott an. Martins- 
vogel links... R. bietet dem kater ein ’welcome’.... 
T. erklärt hunger zu haben. Ob R. nicht ein huhn im 
hause hätte? R. will ihm fette mäuse vorsetzen... 
Durch ein loch in des priesters haus, schlivge. Mar- 
tinet ruft vater u. mutter herbei. T. hat es auf den 
priester abgesehen, dessen frau ist unglücklich. T. 
beisst den strick durch usw. 

Rn. VI. 158—230. Mäuse im hause des priesters, 
schlinge, schädigung des priesters, klage der ’prestresse’. 
Nach br. I. 

Rn. XIII. 1630— geht gleichfalls auf br. I. zurück. 

Rk. 1647—1742. Diepreht entschuldigt sich: das 
lantreht ist mir nicht kunt... Im walde findet er R., 
der ihn in des pfaffen haus führt (bs. P. K.). bauern- 
haus (hs. S.) Schlinge vor einem loch. Weib des 
priesters (bauern) hört, wie D. in die falle gerät, trifft 
mit der kippe ibren mann statt des katers. ... D. rettet 
sich mit dem strick am halse an den hof... £ 

Das obszöne u. der ganze wirrwarr der |! br. feblt 
in der einfachen schilderung des Rh., der sich auf O> 
stützt. Letztere br. enthielt bereits den kerrn für die 
spätere darstellung, u. a. das bauernhaus u. den obli- - 
gatorischen weiblichen verfolger. Die satirischen zuta- 
ten gehören der gruppe br. I — VI — Rtan. Die br. 
Oı u. deren bearbeitung br. X kennt die episode noch - 
nicht. ze 
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Rn. X. 75. Ys. will R. herbeiholen. 221— De 
rüde -geht mit einem versiegelten brief ab. — R. wird 
der galgentod angedroht ,.. Schwur des hundes auf 
eine falle... Noble berät sich mit vier baronen u. 
erklärt, R. sei schon fünf-sechsmal vorgeladen worden... 
Man beschliesst, die fuchsburg zu stürmen ... Der 
beredte hirsch spielt nun den boten. 967— Er wird 
von R. in die nähe von hunden geführt... 1177 — 
Grimbert macht sich zu seinem’ vetter auf... 

In dieser br. paart sich die ursprünglicbe beschrei- 
bung der botschaften mit der erfindung des bearbeiters. 
Grimbert geht freiwillige nach Malepartus. wie dies in 
den ältesten gedichten der fall ist. Das gerippe der 
br. ist alt: der hoftag ist eher ein fest- als ein gerichts- 
tag, es fehlen die klagenden tiere... Demnach findet 
sich das kater-abenteuer wohl kaum in der alten Estoire 
Renart, sondern erst in O>, deren form die hs. S. (um 
1200) des Rh. getreuer wiedergibt als die übrigen bss, 
Daher werden wir den anfänglichen, ungesuchten schau- 
platz der vorliegenden episode im bauernbaus erblicken 
müssen, das der satirische verfasser der I br. in ein 
pfarrhaus umwandelte. Unsere episode kann als eine, 
im XII jbh. entstandene, schwache nachahmung des 
älteren bärenabenteuers bezeichnet werden, das zuerst 
in der br. I zu einem mehr selbständigen aben- 
teuer wurde... Eine nachahmung anderer art weist 
:br. II auf: der kater wird von R. in die falle, eine 
gespaltene eiche, gelockt... . 

Die mäusefangende katze ist schon früh in der 
kirchlichen ornamentik der MA dargestellt worden, wor- 
auf Krohn mit recht hinweist (Bristol XII—XII jhh.). 
Das dem dichter sozusagen täglich vor augen stehende 
srundmotiv vom mausejäger wurde von ihm unter dem 
einfluss der bärenaventüre mit dem motiv: sich-in-der- 
schlinge-fangen verbunden; doch im hinblick auf die 
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handelnden tiere, fuchs u. kater, setzte diese verbin- 
dung noch ein drittes motiv voraus, das der feind- 
schaft zwischen beiden tieren, welches dem dichter in 
der bekannteu fabel von den listen des fuchses (Aar- 
ne N 105) vorlag. Dieses auch im folklore häufige 
ınärchen zeigt den kater als das listigere tier... Im 
Rh. versucht der fuchs den kater in die falle zu locken; 
im Rn. II u. XV sind beide tiere bundesgenossen, kater 
verzehrt seine wurst auf einem kreuze, R. muss fliehen 
Auch hier will R. den. kater überlisten. Diese allbe- 
kannte listenfabel ist im französ. tierepos verschiedenen 
veränderungen unterworfen worden... Die einfüh- 
rung des katers als boten in O= wird eigentlich erst 
durch die voraussetzung der fabel 105 .erklärlich- Dor 
triumph des roten schalkes ist im geiste des tierepos 
begründet. Vgl. br. II u. Rh. 313—, wo der listensack 
nicht mehr erwähnt wird; übergangsformen. — 

Unsere episode hat nur in verbindung mit des lö- 
‚wen gerichtstag eine existenzberechtigung; von diesem 
losgelöst erscheint sie banal u. unpointiert. Aus die- 
sem grunde hat XI B auch keine aufnahme in die 
volksliteratur gefunden. 

Zu X1 C: Grimbart der dachs als bote ist nur so 
viel zu bemerken, dass in den älteren gedichten — 
Paulus, Rom., Extr. — kein bestimmter bote genannt 
ist, dass Marie die dreimalige ladung erwähnt, doch 
den wolf als boten nennt; dass der dachs als erster u. 
einziger bote in (O:), br. VI, Va, Rain, Rn. Cf. u. 
Rt. 1I erscheint, als dritter abgesandter in br. I, X, Rh,, 
Rt I vo. Rke. d. h. in den hoftagsgeschichten des Typus 
B.u.C. RE 

Grimbart, R’s vetter, ist zugleich dessen beicht- 
vater u. ihm gelingt es, den angeklagten an den hof 
zu bringen. 


Fan 


108 t ADOLF GRAF 


.X/I. Der Fuchs als Pilger. 


Renarts verurteilung war, wie wir bei behandlung 
des ersten abenteuers sahen, suf eine erfindung de 


abschluss nicht zufrieden, liess der dichter dem todesurte 
eine begnadigung folgen. R. bereut seine sünden ı 
erhält won könig die erlaubnis, eine kreuzfahrt nach 
dem heiligen lande unternehmen zu dürfen. Das motiv 
der pilgerschaft des fuchses ist dem tierepos nich 
neu; nur hat dieser zug durch den um 1200 dichtende 
Pierre de St. Cloud, einen augenzeugen der in mo 
stehenden kreuz- u. pilgerzüge, seine ganz besondere, 
kirchliche färbung erhalten. Schon in der Zcb. ist des 
fuchses pilgerfahrt verhältnismässig modern geschildert 

Der fuchs gibt vor, am see Genezareth, in Rom 
Bordeaux gewesen zu sein. In der Exr£. 9 hat der 
fuchs die ganze welt durchwandert, im Rom, App. 3 
wird Salerno, im Rh. u. Ys. u. a. auch Salerno als 
pilgerort genannt, an dem der weitgereiste sone 
arzenei erlangt haben will. Es handelte sich also) 
in den älteren gedichten um eine pilgerfahrt zu welt 
lichen zwecken. Sobald die hoftagsgeschichte das. 
krankheitsmotiv fallen liess (br. I), konnte R. nieht 
mehr als pilger auftreten; das alte motiv wurde za 
einer bussfahrt modifiziert, die R. zwecks | 
läuterung unternahm. — Der keim zu der weltreise, zu 
der MA:lichen wallfahrt des fuchses ist in der fabel | 
des Äsop 255 zu suchen: pantachose perinostesasa ... 
Paulus Diac, setzt dafür omnes vias lustravi... Die 
Ecb. hat 481: Proque salute tua peragravi climata 
mundi. Der Ys. Ill. 365- u. 381- lässt den fuchs die 
länge des weges nach pilgerart aus der zahl der 
zerschlissenen schuhe bestimmen: sex paria coturnorum. 
Ys. abbr, — reise nach Italien. 
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Rh. 1892— ’vil manec dora bät mich in den fuos. 
gestochen in disen siben wochen’. — Fuchs in pilger- 
tracht. — 

Willems quelle ist auch hier br. I des Rn. Die 
vom fuchs im Rt vorgegebene Romfahrt soll wie in. 
br. I den triumph des schlauen im staate der tiere 
veranschaulichen. Doch der vläme folgt seiner vorlage, 
bloss in der grurdidee, nicht in der darstellung. — :: 

Rt 2723—, 3019—;:Rke 25143—, 2701—. R. hat sich 
gerechtfertigt u. erhält vom könig die erlaubnis, seine 
bussfahrt anzutreten. Zuerst will R. nach Rom, um 
ablass zu erlangen, dann: ins heilige land, auf dass ihm 
alle seine sünden vergeben würden. Rke: to deme 
pawes to Rome gän.... Hase u. widder, der ihm aus 
der bibel hat vorlesen müssen, begleiten den pilger . . 
den hasen erwürgt er in seiner höhle u. sendet dessen. 
haupt mit dem widder, u. zwar im pilgerranzen, an 
den könig. — SBRE h 

Rn. I. 1379— fin. R. bittet den könig um gnade; 
er will das kreuz nehmen u. ins heil. land pilgern. 
König: die kreuzfahrer sind nach ihrer rückkehr schlim- 
mer als bei ihrem auszug .... R. möge ziehn u. nicht 
wiederkehren ... R. verspricht, für die königin zu 
beten... Auf einem felsen ergreift er den hasen, 
wirft dem im tale versammelten hofe seine pilgeraus- 
rüstung zu u. höhnt den könig. — 

Die feinsinnige bearbeitung der pilgerepisode u, 
die geschickte verknüpfung der einzelnen momente ge- 
hört Willem an. Zu den hinzugedichteten umständen, 
vgl. Martin Rt 37, gehören u. a. 1) Brun u. Isegrim müs- 
sen streifen ihres felles zur pilgertasche hergeben, 2) 
hase u. widder geben R. das geleit, 3) der tatsächliche 
antritt der wallfahrt, 4) verlegung des hasenmordes 
nach Malepartus. R. spielt die rolle eines pilgers u. 
nicht die eines possenreissers wie in br I. Über das 
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pilgern nach Rom, über die ’bosbeit manniges valschen 
pelegrims’ s. glosse zu Kap. 32,33. — 

Die hinzugedichteten umstände sind keine vom vlä- 
men erfundenen stücke, sondern bestandteile älterer 
gedichte, die Willem In die wallfahrtsepisode eingefloch- 
ten hat. Zu punkt 1) verweise ich auf den typus A 
des ersten abts vom geschundenen wolf, Ys; punkt 2) 
3) und teilweise 4) klingen stark an ein kapitel des Ys. 
u. eine br. des Rn. an, wo von der wallfahrt des fuch- 
ses in begleitung mehrerer tiere die rede ist. Diese: 
episode wird im Ys. am hofe des eben geheilten königs 
vorgelesen; die VIII br. erzählt die geschichte als 
selbständiges stück, 

Rn. VIII. I—. R, ist seiner sünden müde, beichtet 
einem eremiten u. unternimmt auf dessen rat eine 
wallfahrt nach Rom. — Pilgerstab u. -tasche. Unterwegs 
überredet er Bellin den widder mitzugehen. (B. ist es 
zufrieden, da er von seinem herrn geschlachtet werdem 
soll). Die beiden pilger überreden darauf den esel, 
sich ihnen anzuschliessen ,. . (In einer wildnis kehren 
die tiere in Ysegrims hause ein, schmausen u. singen, 
bis Ys. u. seine frau erscheinen, die nicht hereingelas- 
sen werden ... Hersent holt andere wölfe herbei, pil- 
ger auf einen baum; widder u. esel fallen auf die wöl- 
fe... 6 erdrückt, die übrigen fliehen). 

Ys. IV. 1—810, Ys. abbr. 529— fin. Bertilianas 
wallfahrt. a) Die rehgeiss B. unternimmt eine 
wallfahrt. b) Fuchs bewegt mehrere haustiere, die 
geschlachtet werden sollen, zu einer pilgerfahrt. a). 
Sieben andere tiere gesellen sich zu B, u. a. bock, 
widder, esel, Reinardus. Der uralte Ys. hat die tiere 
belauscht u, lauert ihnen auf. Einkehr in einem hos- 
piz... Ys. tritt grüssend ein u. wird aufgefordert, am 
mahle teilzunehmen ... Es werden ein paar wolfs- 
köpfe aufgetragen, d. h. immer ein u. dasselbe, das R. 
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einem toten wolfe abgeschnitten. Ys. will sich entfer-- 
nen, wird arg zugerichtet, (Ys. kehrt mit elf andern 
wölfen zurück, pilger auf das dach, esel fällt herab). 

Ob der Rh. 551— das wallfahrtsabenteuer enthal- 
ten hat, kommt für unsere untersuchung nicht in be-- 
tracht. S. Grimm, Martin Obs. 107, Büttner II. 13, 
Voretzsch, Sudre 205. — 

Sowohl der Ys. als Rn. VIII enthalten stellen, die- 
wir im Rt wiederfinden; an welches gedicht hat sich 
Willem enger angeschlossen ? Über diese frage lässt 
uns die darstellung der VIII br. kaum im zweifel, wenn- - 
gleich auch das latein. gedicht ihm gut bekannt war. 
In der zahl der pilger stimmt der Rt zu br. VIH, der 
hase stammt aus br: I. — Zur geschichte des vor-Rei- 
nardischen wallfahrts-abenteuers sei in kürze folgendes 
bemerkt. 

Die episode in br. VII mit der dreizahl der pilgern-- 
den tiere ist eine kürzende bearbeitung der darstellung : 
‘ des Nivardus. 

Die erzählung im Ys. setzt sich aus drei elementen 
zusammen:. 1) aus der erzählung vom bock ‘u. widder, 
die den wolf (wölfe) auf ihrer wanderung in die flucht. 
jagen. Aarne N 125, (Wolfshäupter); 

2) aus den märchen von den tieren, die sich aus 
furcht vor einem drohenden unheil auf die wander- 
schaft begeben, unterwegs in einem räuber-(wolfs)haus 
herberge suchen u. den eigentümer des hauses durch 
geschrei u. angriffe überrumpeln. (Bremer Stadtmusi- 
kanten), Aarne, N 130; Bolte, Anın. I. 237; 

3) aus der einfühbrung des im tierepos unerlässli- 
chen fuchses u. der geistlichen färbung der ganzen 
episode, die zu einer Romfahrt wird .., Nehmen wir‘ 
dem wallfahrts-abenteuer das religiöse ziel, zo erhalten 
wir ein kombiviertes reiseabenteuer, dessen grunder-- 
zählungen, besonders N 130, im folklore eine weite 


verbreitung erlangt haben, und zwar wohl schon 
geraume zeit vor der ‚abfassung ‚des Ys. — 


var, angeführt, , 
FF. Westfinland. Drei widder wandern im walde, fin- 
den ein wolfshaupt. Rudel wölfe an einem feuer. Widder verze 
ren das haupt, wölfe ziehen ab. (Krohn, Eläins. s, 396). 
FFe, Ingermanland. — Schaf u. ziegenbock vortahtd ı 
heimatdorf, finden sack u. wolfshaupt ... _ Begegnen wölre 
Bock zum gefährten: hole ein nolskaupte aus dem sack . 
grösseres! Vgl. Ys. IV 275: Ede ex maioribus unum . 
davon. (Ebenda N 123). / 
FFs. Widder u. Ziege, Sägespäne im sack; erzählen 
wolf, es seien wolfshäupter darin. 12 andere wölfe etc. nda 
s, 396 —). Fu‘ 
FFı. Hammel u. ziegenbock sollen geschlachtet werden. Liste 
sack mit holz... 12 andere wölfe, haustiere auf eine tanne ‚etc = 
(Schreck 201, Een 9). e 
SR. Russen. Dem kater droht der tod, Mit widdeRe N 
von, finden ein wolfshaupt ... Kater am abend: lange das fetteste 
der 12 wolfshäupter heraus! . Widder holt dreimal dasselbe haupt 
aus dem gebüsch hervor. Wölfe entfernen sich zu je vier nach a, 
nach, kommen mit bären zurück wie FF2. (Afanasjew I 19a). 
SRe. Ziegenbock u. widder hungern, wandern aus. Sack 
sewehr, wolfshaupt, Wölfe am feuer. Wie oben. Haustiere 
einen baum ... Kehren nach hause zurück wie Ys. (Ebenda’19e). 
SRs. Wie oben. Bock u. widder bleiben im walde Pu 
(Swetljacok 1906. 139). 
SR4. Kater u. ziegenbock laufen dem bauer davon. Im wal- 
de wolf u. bär, später 7 graue wölfe.... Kater warnt sie vor dem 
graubart, der wölfe mit seinem bart töte... Bei der nächsten 
begegnung haustiere auf einen baum ... Kater: halt ihn! fass 
ihn! (Ebenda 19»), ö 
SR5—r. Bock u. widder in den wald auf wolfsjagd, oder mit 
geringen abweichungen von SRe. (Ebenda I. 33—). 
SRs. Bock u. widder verjagt. Drei bären im walde. Widder 
soll einen bären totschiessen. Bärentöter kehren nach hause zu- 
rück. (Ebenda 34). 
SRs. An N 130 anklingend. (Geschundener) hammel u. ziege 
haben ein haus gebaut; wölfe versuchen es einzunehmen. der ab- 
gesandte wolf misshandelt. (Ebenda I, 29). 
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Kau. Abchasen. Ziegenbock, lamm u, kalb von der herde 
abgeirrt. Nachtquartier-in der nähe von bär, wolf, fuchs, die 
nacheinander um ein stück fleisch bitten. Haustiere können ihnen 
‚nur eine wolfs- bzw. bärenkeule anbieten ... Im walde fällt kalb 
vom schrägen baum auf die wilden tiere, bock ruft: fangt sie! 
etc. (Kauk. M., Leyen-Dirr, N 42). 

Kau. Osseten. Lamm, zicklein, hahn u. bär, wolf, schwein. 
Wolf nach feuer geschickt. Lamm: „da hast du ein bischen wolfs- 
fleisch u. dann kannst du dir feuer nehmen. ... Unser zicklein 
schlachtet nur wölfe.*“ Ebenso mit bär u. schwein ... Zicklein, 
jällt auf die wilden tiere, Jamm ruft: „nimm einen auf dich, die 
andern überlass uns.“ etc. (Kauk. m.... N44). 

Vgl FEi—. Esten. Schaf zum wolf: gestern frass ich 
sieben wölfe, heute fresse ich den achten; oder schaf droht wolf 
zu töten. (Hurt bei Aarne FFC 25 u. Kallas, Ljutziner Esten, XX 
V. G7’E.G.) 

SU. Ukrainer. Ziegenbock u. widder, verjagt. Sack, 
wolfskopf dreimal hervorgeholt. Wölfe ab. etc. (Rudtenko I. 24). 

RS. Spanier. Katze fährt nach Rom, um ihren schwanz 
wergolden zu lassen. Mit fuchs, hahn, ochs tötet sie einen wolf, 
dessen kopf in einen ranzen. Hütte, sieben wölfe, haupt sieben- 
mal vorgezeigt. (Im übrigen zu 130. Aarne FFC 11, Bobrow 227). 

Die finn.hs.var. bei Aarne FFC 5 bedaure ich nicht 
.anfübren zu können. Einige var. haben wie SRı—s das 
abendländische auftragen des wolfshauptes als schreck- 
‚mittel verloren oder züge aus dem märchen 130 aufge- 
nommen, so dass sie wie Rn VIII als mischformen be- 
trachtet werden müssen. Hierher gehören u. a. 

SSh. Slaven an der Resia in Oberitalien. — Füchsin fin- 
‚det zwei centimes u. beschliesst, nach Rom zu pilgern; sie trifft 
hasen, vgl. Rt, nimmt ihn mit; begegnet kater u. wolf... (Bau- 
douin de C., Slav. Sbornik III. 298). 

S$SIe. Füchsin findet einen kreuzer, geht mit fuche nach 
Rom ... (Ebenda 301). 

Diese slav. var. scheinen auf eine der folgenden 
‚zurückzugehen. 

RF,. Haute-Bretagne. — Huhn hat sechs heller gefun- 
den u. w.ll eine re’se ‘durch Frankreich machen. Schaf, kater, 
ochs, schneider. Wolfshaus, wolf getötet. . (Sebillot, Contes... 
U. 325—). 22 
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RFe. Ebenda. Katze entflieht der hausfrau, begegnet vie 
tieren. Wolfshütte, katze wirft einen stein unter die wölfe 
Vgl. Aarne a. a, o. 74—76. (Sebillot, Lit. orale... . 239. Cf. Co 
1. 329). 


auf reisen. Vier tiere. Hahn schreckt wölfe durch krähen, (Rev, : 
d. trad. pop. 12. 39). 

RFı. Kater u. lamm kehren bei wölfen ein, jagen diese i 
die flucht, indem mehrmals einen wolfskopf vorzeigen. (Aarı 
76—, Melusine 10. 5). \73 


Vgl. RI. Italiener. — Hahn geht nach Rom, um dort Dana 
zu werden. Findet brief, in dem jedesmal nachsieht, ob das ihm 
begegnende tier mitzunehmen ist. Henne, katze, marder. (Aus 
Sizilien, Aarne 78). I; 

SSß. Slaven in Torre. Haustiere ziehen aus, um wölfe 
aus dem waldhause zu vertreiben. (Arch. f. slav. Phil. 1907. 474. | 
Sbornik Ak. Nauk 78). e 

SRt. Ruthenen, Huzulen. Sechs haustiere vertreiben ein 
rudel wölfe aus dem waldhause. (Köhler, Zs. f. rom. Ph. II. 167, 
Aarne 88). J 

SRi. Ochs baut sich ein haus; haustiere verscheuchen die, | 
wölfe. (Aarne 85, Oncukow, Ssew. skazki 149). 

RP. Portugiesen. Fünf haustiere verscheuchen wölfe. 
(Aarne 78). *] 

SS. Kroaten. Hahn unternimmt wallfahrt. Haustiere 
vertreiben wolf. (Aarne 87). 4 

SP. Polen in Galizien. Widder mit drei andern tieren‘ | 
hinaus in die welt. Wolf vertrieben. (Aarne 83). 

SBı. Bulgaren. a) Esel, widder, fuchs, hahn hängen: 
wolfsfell an die tür der mühle (höhle), erschrecken wölfe u. bä- 
ren. Zum esel vgl. Ys. IV. 827, wolfshaupt über der tür — Ys. 
IV u. abbr. 588. — 

b) Esel zum bären in der höhle: geh u. sieh, was draussen | 
hängt! (Gerber 75, Aarne 79). | 

SBa. Esel, vier tiere, wolfshaupt. (Aarne 79). N) 

GN. Norweger. — Wolf bittet haustiere um feuer für 
seine pfeife, wird vertrieben. (Asbjörnsen-Dasent., Tales 267). 

GGi. Siebenbürgen. — Johannistag der wölfe, die von 
drei haustieren geschreckt worden. (Haltr.-Wolff 36). 

GGe2. Fuchs überredet wolf, ins räuberhaus zu gehen. 
(Ebenda 4). 
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“FE. Esten. Katze hat milchtopf umgestossen u. will zur 
beichte gehen; gerät in den wald, wo sie hasen, fuchs, wolf trifft, 
(Kallas, Ljutziner Esten N 77). 

Afr. Algier. Esel u. drei tiere in der wüste, töten löwen, zie- 
hen ihm das fell ab; schrecken zweiten löwen durch wiederholtes 
ausbreiten ein u. desselben wolfsfelles (?) als teppich. Esel fällt 
vom baume, die wilden tiere (hyäne) fliehen. (Asrne 4). 


Von den angeführten var. gehören mehrere bereits 
dem typus 130 an, doch sie haben alle die gleiche ein- 
leitung: reise oder walifahrt der tiere. Von einer ur- 
sprünglichen pilgerschaft der tiere, wenn diese auch 
aoch so verbreitet im MA war (Martin), kann nicht die 
rede sein; es handelt sich stets um eine einfache wan- 
derschaft der tiere, zu der hier u. da geistliche neben- 
umstände traten. Auch kommt für unsere erzählungen 
eine freiwillige (Gerber 76—) reise der haustiere nicht 
in betracht, da diese immer durch eine drohende gefahr 
hervorgerufen ist. Dafür spricht sich auch Aarne kate- 
gorisch aus (a. a. 0. 144)., Die häufige verschmelzung 
der märchen 125 u. 130 hat Kolmatewsky veranlasst, 
in ersterer die grundform der letzteren zu erblicken.... 
Sudre zerlegt 125 in a) vertreibung der wölfe durch 
list oder gewalt u. b) schrecken der wölfe oder räuber 
durch übernatürliche wesen in einem hause; b) sei die 
spätere form. — N 125 sei eine selbständige erzählung, 
die einst einen teil irgend eines reiseabenteuers gebil- 
det hat (Panc.) — Meiner meinung nach ist die zwei- 
fellos selbständige, alte u. von 130 unab- 
hängige erzählung /25, zu deren nebenzügen viel- 
leicht die wanderung gehört (s. u. die form des Ssiddi- 
Kür), in das weitaus beliebtere u. über ganz Europa 
verbreitete märchen 130 aufgenommen wor- 
den, zu einer zeit, da dieses noch keine feste (euro- 
päische) form angenommen hatte. 

Zu ungefähr dem gleichen resultat, das bei mir 
mehr vermutung war, ist bereits A. Aarne, der aus den 
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FFC genügsam bekannte förderer des folklores, in sei- 
ner prächtigen monographie „Die tiere auf der wander- 
schaft“ 1913 gekommen. Im Ys., so führt Aarne aus, 
haben sich zwei märchen miteinander verbunden, ebenso 2 
im Rn. VII, von denen 125 auf eine indische quelle 
zurückgeht. Der verbindende zug ist der grundgedanke 
der beiden erzählungen: haustiere verjagen tiere des 
waldes, ausdrücklich wölfe. Der bock der mischformen 
ist aus 125 'hergeholt. Der redaktor des Ys. hat aus 
der mündlichen tradition geschöpft, u darum sind die 
russ, var., was bereits Bobrow 1908 hervorhebt, arrpeän 

licher als die literarischen var. des XII jhh. 

Nach meiner formulierung ist das märchen vom 
wolfskopf auf europäischem boden zu einer episode 
des märchens 130 geworden, u. diese mischform tritt 
als solche besonders deutlich im Ys., weniger deut- 
lich im Rn. zu tage... Als selbständige, von 130 
unbeeinflusste erzählung lässt sich somit 125 in Eu- 
ropa nicht nachweisen, da es vom reiseabenteuer un- 
zertrennbar ist u. auch in seinem zweiten teile den 
einfluss von 130 (rückkehr der wölfe) u. den eines 
andern märchens 103: ’haustiere jagen den wilden tieren 
schrecken ein’ verrät. Zu den russ. var. vgl. Bobrow, 
Filol. Westnik 1908. 227 —. 

In dem prototypus des wolfskopfmärchens begeg- 
nen uns folgende züge. 

D. Benfey, Panc. 1.507 —. Bock begegnet einem 
löwen, fasst sich ein herz u. geht auf ihn zu. Durch 
den langen bart des bockes, vgl. SR,, aus der fassung 
gebracht, fragt ihn der löwe, wer er sei... Bock ist 
durch ein gelübde gebunden, seinen bart so lange 
wachsen zu lassen, bis er zu ehren Siwas 101 tiger, 25 
elefanten u. 10 löwen gefressen hätte. Löwe flüchtet 

. (Fuchs überredet löwen, zum harmlosen bock zu- 
rückzukehren. Bock: ich habe dir befohlen, mir 10 
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löwen zu bringen, u. du bringst mir nur einen?) — 
Die brücke zwischen den europ. fassungen u. der in- 
dischen grundform scheint zu bilden 

II). Benfey, Pane II. 549—, 21'° erzählung des mon- 
gol.-buddhistischen 

Ssiddi-Kür. Von einer schafherde, die vom wolf 
gefressen worden ist, hat sich bloss ein lamm gerettet... 
Ein hase verspricht diesem, es zu einer herde zu brin- 
gen. Unterwegs finden sie ein weberschiff, einen gel- 
ben lappen u. einen beschriebenen bogen. Wie der 
wolf erscheint, befiehlt der hase dem lamm, einen tron 
mit rotem tuch zu bereiten u. den brief vom vollmond 

hervorzuholen. Vgl. Panc. Il. 227. 229: hase schreckt 
elefanten ... Hase auf dem tron liest den brief, den 
ihm Hormuzda gesandt, auf dass er ihm 1000 wolfs- 
felle zuschicke; Wolf flieht, lamm kommt zur herde. — 
Die N des III) Cukasaptati: frau, tiger scha- 
E kal — Benfey II. 506, 
des IV) Türk. Tütinämeh, frau, tiger, 
fuchs — Rosen Il. 136 
und V) die persische form: mann, wer- 

i wolf, fuchs — Benfey Il. 508 
sind anthropomorphisierungen der indischen grunder- 
zählung. 

Die indisch-europäische gleichung ist also: hase mit 
geistesgegenwart, furchtsames lamm, wolfsfelle = erfin- 
derischer bock, im tierepos fuchs, hammel, beide ver- 
trieben, wolfsköpfe als schreckmittel. — 

Was das märchen /30 anbetrifft, dessen unter- 
suchung durch Aarne mir beim abschluss meiner arbeit 
vorlag, so hat dessen urform nach der rekonstruk- 
tion des finnischen gelehrten FFC 11 etwa folgende 
gestalt (verkürzt), 

A. Ochse, widder, schwein, gans, hahn entfliehen 
aus ihrem gehöft... Im walde bauen sie sich ein haus, 
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an dem ein rudel wölfe vorbeikommt. 
einen kundschafter ins haus, Haustiere fallen über ihı 


her... Der vertriebene wolf erzählt seinen genossen, 
wie ihm ein schmied, ein schuster etc,, jeder miteinem 


andern gerät, zugesetzt habe. Wölfe davon. — . 


B. Ochse, pferd, widder, katze, gans, hahn ver- a 
lassen den bauernhof, weil ihnen gefahr droht wie 


oben, u. tun sich zu einer reisegesellschaft zusammen. 
Zur nacht lassen sie sich in einem wolfshaus nieder. 
Wie oben. Wölfe lassen ihr haus im stich u. fliehen. — 

Die form A hält Aarne für die jüngere u. ihre hei- 
mat sucht er in Russland. Die form B könnte als 


westliche bezeichnet werden, u. ihre bekannteste var. 
ist die Grimmsche KHM 27. Das B-märchen, schon im 


XI jhh. in Europa verbreitet, ist nach Aarne die z00- 


morphisierung eines uralten asiatischen märchens, in 


dem ei, nadel, mörser etc. einem bösen weibe schrecken 
einjagen oder ihm den garaus machen. — Nachdem der 
forscher 5 malaiische, 2 japanische, 2 indische u, eine 
burjatische var. (Vgl. in Ziv. Star. 1912. 534 die türk. 
erzählung von fuchs, tiger, wolf, ziege, habhn — aus 
Zentralasien) für das ursprüngliche märchen beigebracht 
hat, führt er ein stattliches heer von europ. var. an, 
u. a. für die G-gruppe 96 var., F-gruppe 221, S-gruppe 
54, R-gruppe 31 var. 

Vorliegende märchen gehören zu den, wie es scheint, 
nicht allzu zahlreichen tiermärchen, die ihren weg nach 
Europa durch mongolisch-russische vermittlung gefun- 
den haben. Vielleicht gehört auch N 105 (fuchs u. ka- 
ter) hierher. Für die mehrzahl der europ.. tiermärchen 
muss ein südeuropäischer hauptweg der wanderung, 
für etliche zum mindesten ein doppelweg zugestanden 
werden. Vater Benfeys indisch-mongolische theorie ist 
somit noch nicht evdgültig abgetan. Vgl. Hellwald, 
Kulturgesch, 1884, 79 — über monrgol. einfiüsse in Russ- 
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land, die im grossen ganzen doch zu hoch angeschla- 
gen werden. — 

Die verwandtschaft de pilgerabenteuers im Rt mit 
125 ist, wie wir sehen, nur noch andeutungsweise zu 
erkennen. Die erwähnung des hauptes des Hasen, 
das der bock im ränzel an den hof.bringt, um unter 
den versammelten tieren schrecken u. erstaunen her- 
vorzurufen, geht auf die erzihlung vom wolfshaupt 
:z wück, das im Ys. dem wolfe vom rumpfe weggeblasen 
wurde. Die eivführung von Cuwaerts haupt ist ein 
‚beweis mehr dafür, dass Willem auch das latein. ge- 
‚dicht des Nivardus benutzt hat, während im übrigen 
die Romreise des fuchses, als sühnfahrt betrachtet, auf 
-der grundlage der beiden franz. brs aufgebaut ist. 

Es kommt bier nicht darauf an festz ıstellen, ob 
-das motiv der wanderschaft eines tieres überhaupt in 
Indien (Kolmatewsky), in Griechenlaud (Äsop 225) oder 
in Nord-Europa (Sudre) zı suchen ist. Die in der. 
dreizıhl der quellen des Rt vorarbeiteten märchen u. 
z ige bilden im vlämischen gedicht ein episches ganz 's, 
u. ein prototypus der reise kann daher nur im zusam- 
menharg mit den obigen märchen 125 u. 130 behan- 
.delt werden. — 


|Die Nebenabenteuer im Reineke Vos, 


Über die acht nebsnabanteuer des Rke, die z. t 
für die entwicklung der hauptfabeln mitbestimmend wa- 
zen, will ich mich’ kurz fassen. 


a-b) Die beiden Klagen. 


a). Rt. 99—, Rke 70— Wack’erlos (Cortois) das 
‘ &hündchen klagt wider R., der es im winter um 
seine gut versteckte wurst gebracht hat. 


on 
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Diese klage ist nichts weiter als ein zusatz Wil. 


lems, der den einfluss einer franz. br. des XIII jhh. 
verrät; die: einführung eines kleinen hundes im ge- 


gensatz zu Rin od, Roenel im Rn., ist ebenfalls eine 
neuerung. Tibert der kater verteidigt den fuchs wiein 
br. X. In der br. XV hat Tibert dem fuchs eine wurst 


entwendet. Die 26’ br. (des Chabaille) erzählt s. 13, 


dass vier tiere um den gewinn einer wurst mühle spielen 


u. dass diese dem kater zufällt, dem R. sie durch eine 


list abgewinnt. Diese br. stammt erst aus dem XIV 
ibh. Willem kann somit eine ältere br. benutzt haben, 
welche auch als quelle der angeführten franz. brs ge- 
dient. hat. A 
Den charakter einer volkserzählung (Jonckbloet, 
vgl. Rothe 122) möchte ich dieser episode absprechen — 
u. in ihr eher eine abart des fuchs-rabenabenteners 
sehen (vgl. Sudre), denn der kater lässt sich in br. 26 
u. XV auf einem kreuze bezw, einem baume von R, 
überlisten. Erfindung eines trouv£res; 'ersetzung des 
katers durch das hündchen gehört Willem an. — 


b). Die zweite klage, die Pancer der biber über 


die misshandluug des hasen durch den Klaus- 
ner R. vorbrirgt, hat im Rn. keine parallele: sie ist 
von Willem in satirischer absicht hinzudichtet wor- 
den. Rein erfundene abenteuer weist der Rt nicht auf, 
doch es fehlt nicht an belegen für die selbständigkeit 
der bearbeitung älterer s’ücke durch den verfasser. 
Bei der abfassung der vorliegenden episode hat Willem: 
wohl die den geistlichen kreisen des MA geläufige vor- 
stellung von dem predigenden fuchs vorgeschwebt, Zur 
übertragung des vorganges auf den fuchs und den ha- 
sen (statt gans, buhn etc) gab die I br, anlass, wo v. 
1423—, 1462— etc mit Rt. 136 zu vergleichen wäre. 
Jonckbloet nimmt für b) eine verlorene Ro-hs an... 
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c) Die Gevatterschaft zwischen Fuchs u. 
Wolf. 

Rke 165—: Gi makeden mit Reinken Forbint unde 
wolden wesen iwei like gesellen ... Als selbständiges 
stück tritt die angedeutete gesellenschaft der beiden 
widersacher nirgends auf, sondern nur als einleitung 
zu einem selbständigen abenteuer. Ausser der bezeich- 
nung gevatter lassen sich in der märchenliteratur keine 
belege für die existenz einer freundschaftserzählung 
finden, obgleich Voretzsch es für möglich hält, dass die 
mündliche überlieferung von einer solchen berichtet. 
Der Rt erwähnt den ’vorbunt’ nicht, im Rn. fehlt — 
ausser in br. VIII. 119 conpaignie — die entsprechende 
andeutung. Die MA:liche fabelliteratur kennt bloss die 
jagdgenossenschaft zwischen löwe, wolf, eigtl. esel u. 
fuchs. — Von R:s gevatterıwerden ist im Rh. u. ver- 
mutlich schon in den O—brs die rede. Des wolfes ge- 
vatter ist R. schon im XIi jhh., zuerst im buhlschafts- 
drama. (Ecb. 496). Rke 2001, 1113—pate der wölflein, 
Ys. I, Rt 2094: wolf—oheim; auch Rke 156, 169, 1421, 
2004—verwandtschaft. Fuchs u. wolf rechnen sich ihre 
verwandtschaft vor, um dann möglichst unverwandteschaft- 
lich zu handeln. Die verfasser des Rt u. Rke scheinen 
bestrebt zu sein, die dem Ys.. u. Ro. v. somit der volk- 
stüml. tradition entlehnten bezeichnungen der verwandt- 
schaft nachträglich zu erklären oder zu widerlegen ... 
Die ausserhalb der epen bereits geläufige familiäre an- 
redeform ohm, neffe, compere etc wurde duıch die tier- 
epen, namentlich durch den Ys., in den fuchs-wolfer- - 
zählungen endgültig eingebürgert u. weiter ausgestal- 
tet... 

Durch die annahme einer allmählichen weiter- 
entwicklung des verwandtschaftsverhält- 
nisses unter den tieren kommen wir der sog. gevat- 
terschaftefabel näher als durch die vorausse'zung eines. 


122 ADOLF GRAF 


verschollenen gevattermärchens... Aus der traulichen 
anrede: liebar, freund, bruder (Panc., SR, Afr. Türk. 
völker etc), aus vater (Paul. D. 65) wurde die genau 
bagrenzte, verwandtsch. anrede. E 
Die eingliederung der tiere in &ine familie Ko 
der tierdichtung zı; doch nach einer durchgeführten 
genealogie suchen wir im tierepos vergebans ... Ohm 
u. neffe, gevatter u. vetter warden promiscıe gebraucht 
wie im märchen. (Ohm Brün u. GS: kusin björn etc.) 
Dass „die älteste fabsl sich mit blosser gevatter- 
schaft begnügt hat“, wie Grimm R. F. 26 meint, indem 
er den Ys. für jünger hält als das gevatterepos Ys. 
abbr,, darf heute nicht als feststehend gelten. Den c>m- 
pater u. patrinus kennen fuchs u. wolf im Ys. übar- 
haupt nicht, wohl abar im klösterlichen Ys. II... Die 
von der geistlichen schwankdichtung ausgebildete pa- 
ten- u. gevatterschaft hat sich in der volkst. tier- 
dichtung neban der b'utsverwandtschaft behauptet... 
Je weiter wir die volkspoesie nach Norden verfolgen, 
desto mehr kirchliche elemente scheint sie abzestreift 
zu haben. Die Slaven haben bei ihrem kirchlichen sinn 
gern die gevatterscı1aft bewahrt: kumä lissä e!c., ähn- 
lich die Lit. u. Letten. — Ecb. u. Rn. einerseits, Ys. u. 
Rh. anderseits sprechen für eine gleichz>itige u. paral- 
lele ausbildung der tierverwandtschaft nach der geist- 
lichen wie nac ı der weltlichen seite hin. Die lateinisch- 
kirchliche verwandtschaft kommt im Rt (kein pate) 
schwächer zım ausdruck als im Rke. — Zu-gevatter- 
laden b>i Grimm, KHM 74, vgl. Haltr.-Wolff 1-10. — 
Das estnische ’Reinowader’ = gevatter Reinke ist spät 
importiert. — ’Geselle’ ist wie ’ohm’ volkst. zutat, die 
zu ihrer erklärung keiner gesellenschaftsfabel 
bedarf, allenfalls eines hinweises auf die äsopische 
beuteteilungsfabal, deren einleitung ein gesellentum 
andeutet. 
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d). Die Verschwörung Bruns desBären 

Rke 2138—, R!2237—. Des fuchses vater hat könig 

Emeriks (Hermelinks) schatz gefunden u. trägt Brun, 
-der in den Ardennen lebt, die königswürde,an. In 
Flandern halten bär, fuchs, wolf, dachs u. kater ihr 
’parlement’”. Brun soll in Aachen zum könig gekrönt 
werden, der alte könig baseitigt werden. 12000 sölduer, 
:bären u. wölfe, sind angeworben, auch dachse u. füchse 
aus Türingen u. Sachsen. Die verschwörung scheitert 
an der geschwäizigkeit Grimbarts, der den plan der 
füchsin verrät, u. an der list R:s, der den schatz. ent- 
wendet. — 

Herr Brun, princeps Bruno im Ys., macht dem lö- 
wen die krone streitig. Es ist kein zufall, dass der 
Braune, nächst dem löwen das stärkste tier unserer 
epen, als gegenkönig gegen Nobel ausgespielt wird. 
Trotzdem haben wir keinen grund, in dieser erzählung 
den nachklang eines märchens vom alten germanischen 
bärenkönigtum zu sehen, wie dieses Grimm u. noch 
Rochholz (Zs. f. dt. Phil. I.) tut. Wenn auch der bär im 
nordischen märchen eine ganz andere rolle spielt als 
in Mitteleuropa, so berichtet uns doch das märchen 
nirgends von einem bären als könig. Oder sollten uns 
priester u. skalden die urtiersage, wann sie schon auf 
künstlerischer höhe stand u. nicht bloss aus jagderzäh- 
lungen bestand, verschwiegen hab3ın? Wir wissen we- 
nig von den volkserzählungen vor 1000 jahren, die 
zudem wohl schon auf dem index stauden, doch es will 
mir scheinen, dass erst die verbindung mit der fabel 
den im volke schlummernden tierschwänken, etwa im 
X—XIl ihh., zu einer literarischen verwertung verhalf... 
Wenn Voretzsch, ein selbständiger u. moderner forscher, 
.zugibt, dass ausserhalb des tierepos u. der antikisieren- 
den fabal der bär in deutscher überlieferung als tier- 
&errscher in erscheinuog tritt, so stützt er sich hierbei 
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auf Froumunds zeugnis, d. h. auf die Passio S. Quirh 
martyrio Heinrici monachi aus dem (X) XII jhh,, wo 
die fabel vom gegessenen hirschheiızen erzählt wird 
Et dominaus ursus... regnabat. Der bär des ver [as- 


mätchen als könig u, richter auf (Wolff N 30), v, 
finn. ’Karhu tuomarina’, Krohn, Eläins. 105; doch kenn 
die Siebenbürger auch einen w olfkönig! “5 

So deutsch „der bär sonst sein mag, den tron ) 


dem gedanken des gegenkönigtums des bären weite: . 
vielleicht — weil man im löwen schliessl'ch doch einen 
fremdling sah. So berichtet die 73 fabel des Rom, 


lässt. Zwischen dem heimkehrenden löwen u den bär 

kommt es zu einem kampfe. Auf den rat der füchse 
werden bärengruben angelegt u. diese mitt honigge- 
tränkten zweigen zugedeckt ... . Die bären werden von 
dem alten könig besiegt, (Heinriel IV im kampf mit 
seinem sohn Konrad?) Der Rom. war dem Willem zu- 
gänglich... Brun wird im Rt zu epischen zwecken 
als das haupt der verschwörer gegen Nobel eingeführt. 
Doch auch eine satirische absicht liegt dieser episode 
zu grunde: die verurteilung der deutschen tronkämpfe. 
Vielleicht wird auf die erhebung des jungen Heinrich 
gegen seinen vater, Kaiser Friedrich II, 1235, ange- 
spielt. (Vgl. Voreizsch). Die Romulusfabel spielt ver- | 
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mutlich auch auf die dynastischen kämpfe u. die Rom- 
-fahrten der deutschen monarchen an... Doch herr 


Brun ist nicht der exkönig, sondern der neue tron- 


kand'dat. — 

Die erzählung vom schatze Rke 2031—, Rt 
-2133—, kann gut auf der in.br. I — 2035—. erzählten 
episode aufgebaut sein. Hier wird der verurteilte R, 
-von seiner frau a die dem könig gold u. silber 
als lösegeld darbrivgt ... Auf Nobels frage nach dom 


-ursprung des schatz3s. erzählt .R. eine geschichte, mit _ 


-der sich in Flandern eine lokalsage aus dem X jhh. zı 
verknüpfen scheint, Vgl. Grimm, R. F. 152 u. Lübben, 
Rke 247. A 
Willem hat aus der- zıhl der volkst. schatz sagen 
- diejenige vom Gotenkönig Ermanrich gewählt. Viel- 
laicht war die betr. stelle in br. Ia ursprünglich weiter 
‚ausgeführt. Vgl. Sudre u. Martin. 


e). Der Wolf im Höhnerhäus 

Rke 1534—, Rt 1604—. Durch ein fenster (falltür) 
‚kriecht Is. auf R’s, geheiss auf den querbalken des 
hühnerhauses, wo die hühner zu sitzın pflegen. R. stösst 
-den wolf hinunter, vom gepolter erwachen die leute u. 
gehen Is. zu leibe. 

Das vorliegende stück ist die freie b>arbaitung des 
-wohlbekannten wolfabenteuers, das bald als wolf im 
keller, bald als wolf in der fleischkammer bezaichnet 
‚wird. Die pointe dieser erzählung vom dickgefressenen 
wolf (VII) ist im Rke fortgefallen, denn VII ist ja als 
viertes stück der beichte unmittelbar vorher erzählt 
.worden; doch- der dichter empfindet ®) gar nicht als 
nebeuform von VII... Wir haben in e) die alte 
erscheinung: eine. alte fabeol, die trocken zu werden 
beginnt, spaltet sich nach haupt- u. nebenumständen 
‚(lärm, verfolger); diese entwickeln sich zı immer grö- 
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sserer seibständigkeit, u. aus den ablegern werden blu 
men, aus eirzalzügen ’neue abenteuer. Vgl. Afanasje 
I. 4: fuchs im hühnerstall, SR. 


fl. Die Fabel vom Froschkönig. | 

Rke 2201—, Rt. 2301—. Dies ist die einz'ge klas- 
sische fabel, die in fast unveränderter form, sozusagen 
als unorganischer teil, im Rt—Rke aufnahme gefun- 
den hat. 

Die frösche erhalten von Gott den storch alsbe- 
herrscher, während ihnen bei Asop 76 u. 76" balkenu. | 
wasserschlange bezw. diese u. dezwischen der aal von i 
Zeus gesandt wird, Rom. II. I u. fast alle fabelsamm- 
lungen des MA haben die zweizahl der froschköniger 
balken u. hydra (od, coluber od. serpens). Einige spä- 
tere sammlungen kennen nur einen froschkönig, schlange 
oder storch; so der holländ. Esopet, Boner, Fridane 
etc., welche die schlange nennen. Der Esopet aus dem 
ende d. Xll] jhh. kommt für Willem als ‚quelle nicht in 
betracht. 

Die deutschen dichter Wickram, Waldis I. 17 u. Al- 
berus 5. berichten vom storch u. berufen sich auf die 
fabel des Goudanus (1516), der gleichfalls den storch 
nennt. G. stü'zt sich auf eine volkstüml, form, denn 
dafür spricht der ätiologische schluss seiner fabel: noch 
heute klagen die frösche... et rauco ululatu mur- 
murant... (daza Dähnhardt a. a. o. IV). Die bevorzu- 
gung des storches scheint auf deutschem boden statt- 
gefunden zu haben u. hat ihren grund vielleicht in 
der vertrautheit der deutschen sage mit dem frösche- 
verschlinger Adebar, vgl. die niederdt. sprichwörter 
sowie die erseizung des adlers durch den storch in 
den könjgswahlmärchen. — 

RR. Rumänen. — kloiz u. storch; FE. Esten. — 
kloiz u. kran'ch, Aarne N 277. — Die spätere, gekürzte 
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form (storch) war vielleicht ohlan im XIII jbh. in den 


: Niederlandea die vorherrschende. 


g, Der Hund Rijn und der Hase Ou-- 
waert (Lampe). 

Sollen die worte des Rke 2516—17: wan ik in no-- 
den lopen moste vor Rine, u. des Rt 2578—80: dat was 
eer ic met Rine mijn gheselscap makede vast, .. . die 
mi ghequijte meneghen last, oder Br. hs paest, d. h. 
die mich manchen kuchen kostete, eine anspielung auf 
eine verlorene erzählung vom hunde und hasen sein? 
Die erwähnung des riesen Reinout (Simonet) u. Erman- 
richs mit seinem schaiza hat Grimm veranlasst, auch 
Rins gesellschaft mit dem hasen der deutschen volks- 
sage zuzuweisen. Für den namen des hundes Rin ha- 
ben sich ältere belege finden lassen, u. zwar ein 
schvank aus dem XIII jhh. sowie eine schweizer sage 


' neueren datums, die mit der tiersage wenig zu tun hat 


(Zs. f. dt. Phil. 26, Sprenger;‘ Wyss, Volkssagen 1815). 


; Lübben führt einen personennamen Rinus aus den X 


r 


jhh, an. Sollen wir wie in c) wieder eine freundschafts- 
fabel als verschollen beklagen? Die worte des hasen: 


: gesellschaft machen sind einfach als eine eiwas spöt- 
- tisch gefärbte genossenschafsformel aufzufassen, ähn- 
; ich dem vorbunt maken des Rke 166, geselle werden 
 des.Rb. 396, prendre compaignie des Ro. VIII 119 etc. 


Solch eine formelhafte freundschaft wird in schwank u. 
fabel_ bisweilen zwischen fuchs u. wolf, kater u. fuchs, 
löwe u. ese), hund u, wolf erwähnt; Willem hat sie auf 
Rin u, Cuwaert übertragen. — Von europ. volksmärchen 
sind mir nur drei erzählungen aus Uogarn bekannt, in 
denen hund u. hase zusammea auftre!en: 1) hase bringt 
bund um die behaarte sohle; 2) u. 3) hase u. hund 
wandern zusammen, missgeschick des hundes (Dähnh, 
IN. Keines der drei märchen kommt als parallele für- 


g) in frage. 
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h). Der Fuchs als Hi une 


setz ıug der erz alas vom ee on 
älteste beispiel dafür ist die rolle des fuchses bei 
Bon une, des im eise eingefrorenen (bären) wlfes... 


führung. eines neuen gestohlenen gegenständes u. & 
die veränderung des schauplatzes, Und dieser dicht 


einen hahn, während der wolf angelt. Im Rf 1529 
Rke 1472 — raubt R. dem pfaifen vom mittagstisch 
einen kapaun, während Is. sich im speicher dick frisst, 
u. lässt ihn vor dem speicher fallen, Die verfolgung 
des w)lfes ist erreicht... Willems anteil an der‘ schaf- \ 
fung einer neuen sitnation ist also ganz unbedeutend, 
umsomehr als z1ı seinen zeiten das abenteuer vom disk 
sack w)lf bereits den zug des herbeiholens von bedrän- 
gern aufgenommen hatte, s. o. abent. V. u. VIL Vgl. 
Haltr.-Wolff N 6 u. 7. GG, u, Odo, Voigt, Kl. d. 135. — 


Schlussbemerkungen. 


1. Ihrer entstehung nach sind zwei hauptabenteuer 
im Rke äsopischen ursprungs: die hoftagsfabel u. die 
vom dickgefressenan wolf, Iu. VII; auf indische quellen 
gehen II u. X zurück: die fuchs-hahnfabel u. die erzäh- 
lung vom singenden (glockeuläutenden) wolf; II, IV, V 
u. VIII haben einheimische märchenstoffe zır voraus- 
seizıng. Teilweise auf volkst. überlieferung aufgebaut, 
aber erst im epos ausgebaut sind das bachenabenteuer 
VI, die drei sendungen XI, des fuchses pilgeıfahrt XII; 
letztere können als mischformen bez ichnet warden, 
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deren orientalisch-europäische elemente die geistliche 
bearbeitende hand nicht verleugnen (beichte in XI c, 
Romfahrt XIf). Rein klösterlichen ursprungs ist das 
abenteuer IX — die wolfstonsur, 

.2. Fragen wir uns nach der art der verbreitung 
dieser zwölf abenteuer vor u. während der krystallisie- 
rung der tierepen, so können wir als sicher annehmen, 
dass deren vier: I, II, VII, IX aus geschriebenen quellen 
stammen, während die übrigen, XI u, XII zwar nur . 
teilweise, die lebendige überlieferung des MA voraus- 
seizen. Die nebenabenteuer a-d) u. g) gehören nicht 
za dem älteren fabelbestande. 

3. Die fabeln I, II, VII u. X gehören ziemlich sicher 
za den ältesten stücken des MA:lichen fabelschatzes u. 
vielleicht auch des folklores des altertumes. Die wolf- 
(bär)- fuchsmärchen gehören’ nicht In das mythenbil- 
dende zaitalter. Ob das frühe MA viele solcher erzäh- 
lungen (schlichten tierschwänke) gekannt hat, ist zwei- 
felhaft; die äsopisch-phaedrische fabel hatte schon da- 
mals die vorherrschaft,. Im XI—XU jhh.' lässt sich eine 
einheimische volkst. tradition belegen. 

4. Wenn wir die fabeln des Rt-Rke nach den zu- 
nächst liegenden quellen bezw. vorlagen gruppieren, so 
ergibt sich aus der obigen untersuchung, dass der grö- 
ssere teil der Rt-abenteuer auf den Rn., der kleinere auf 
den Ys. sich zurückführen lässt. Von der mündlichen 
überlieferung als quelle abgesehen, kennt Willem au- . 
sser Ys. u, Rn. br. I, auch die III, VIII (u. vielleicht die 
IX) br. des Rn. Eine benutzang verlorener brs braucht 
nicht kategorisch abgestritten zu werden, doch zur not- 
wendigen vorausseizung des Rt gehören solche brs 
nicht. — Einen einflüss des Ys. bekunden das zweite, 
dritte a. sechste abenteuer; die ausgestaltung der idee 
vom fuchspilger u. wolfmönch sowie die episode b) ha- 


ben zum teil ihre wurzeln im Y3. 5 
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5. Der anteil des Phys. u. der Bestiarien, de 
angelsächsische, althochdeutsche, englische u. fr 
sische bearbeitungen in das IX—XII jhh. fallen, — 
anteil dieser tierbücher an der konstituierung des tierepi- 
schen stoffes ist kein nennenswerter, für den Rt Iı 
Rke kommen A ne nicht in betracht. N 


das heldenpedicht, das sich an die gestalt Karls 
Grossen knüpft, auf germanischem u. romanischem bo 
seine behandlung gefanden hat (Karl — Charlema 
— Karlmainet, slav. kral: könig), so können auch in 
bezug auf das tierepos weder Deutsche, noch Vlamen 
oder Franzosen anspruch erheben auf die priorität 
ihres erzähleuts. Wie in der ausbildung ritterlicher 
sitte und in der pflege der ritterpoesie Flandern das“ 
vermittelnde land zwischen Osten u. Westen war, wo 
abgeschlossene kunstwerke früher ihre ausprägung fen- 
den als bei dem rechtsrheinischen volke, so bildet die 
vlämische vermittelung auch auf dem g biete des tier- 
epos die wichtigste brücke zwischen Westen u. Osten, 
dem die deutsche vertiefang der tiersage, der leichten ° 
branchendichtung vorbehalten blieb. (Vgl. die namen 
Reineke, Reinhart, renard u. die FE, SR-parallelen). | 
Wenn wir unter den grundlagen unseres lebensfähig- j 
sten tiergedichts die einzelnen bestandteile des tier- 
epischen stoffes verstehen wollen, so müssen wir fest: 
stellen, dass deren’ mannigfaltige entwicklung u. ent- 
stehung sich nicht in die enge form einer einzigen theo- 
rie pressen lässt .. . Entliehenes, ererbtes u. selbster- | 
fandenes erzählgut ist von fabulisten u. volkserzählern | 
in guter, alter musse gepflegt u. weitergepflarzt worden ° 
. Das „neue“ in den älteren epen beruht fast aus- 
schliesslich auf analogiebildunpgen ihrer verfasser. 
— Neben den deutschen und vlämischen üboarseizern u. 
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bearbeitern ist Nivardus tierdichter. Dem Ys. muss eine 
bedeutendere rolle in der geschichte der tierdichtung 
zugestanden werden, als dies bisher geschehen; er ist 
älter als die franz. originalbrs, auch wenn diese vor 
1160 angeseizt werden. Auch der Rh, im ganzen von 
den uns bekannten brs unbeeinflusst, ragt als ein 
ehrwürdiger markstein der tiersage aus dessen einset- 
zender blütezeit hervor, als der erste versuch einer 
knappen zusammenfassung der branchenerzäblungen. 

Die fünf europ. tierepen, obgleich ip verschiedenen 
sprachen u. mundarten abgefasst, verfolgen, jedes in 
seiner art, ein u. denselben grundgedanken: den sieg 
des schwächeren, schlaueren über den mächtigen, macht- 
bewussten, aber kurzsichtigen. Je weiter die verein- 
heitlichurg u. verknüpfung “der grundabenteuer fort- 
schreitet, je mehr das volksepos dem kunstepos sich 
nähert, desto deutlicher kommt diese grundidee zum 
ausdrucz, _Es ist gleichgültig, ob Reinke u. Isegrim 
einzelne menschen, einen garzen stand oder eine men- 
schliche eigenschaft personifizieren _ 

O vulpis adulatio nu in der worlde b'icket, 

Sic hominum est ratio gelik dem vosse geschiczet, — 
der Rke hat dank dieser grundidee u. ihrer darstellung 
die literarische welt erobert. Und blicken wir aus der 
bunten z3it von heute auf den Reinke von damals 
zurück, so können wir uns.trösten: es ist alles schon 
dagewesen ... 

Dcch kraft u. lebenstfähigkeit des Reinke Vos wer- 
den uns erst verständlich, wenn wir uns seinen gehalt 
an volkstümlichen märchenstoffen vergegenwär- 
tigen. — 
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NAHTRÄGE. 


Zum abenteuer VII. 

1). RRt. Räte-Romanen, Schweiz. Bär auf bauernhof, 
enges fenster, frisst sich an rahm diek. Fuchs ratgeber. (Bundi, 
Engadiner M. 3. 1901). 

2).,Afr. Berber. Wolf vollgefressen, stelll sich auf igels 
rat tot u. wird über garlenmauer geworfen; büsst ein stück schwanz 
ein! (Stumme in Zs. d. v. f. Volkskunde VI. 267). 

3). Zur talmudischen fabel vom fuchs im weinberg vol. Zs. 
d. v- f. V.-kunde VI. 150. 
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